Zur Kenntnis der terebellomorphen Polycheten. 
Von 


CHRISTIAN HESSLE. 


Hierzu Tafel I—V nebst 66 Figuren im Text. 


Die vorliegenden Untersuchungen wurden grösstenteils im zoo- 
logischen Institut der Universität zu Upsala ausgearbeitet. Die Anregung 
zu denselben wurde mir freundlichst von meinem hochverehrten Lehrer 
Professor A. Wırzn gegeben. Um mir ein gut fixiertes Material zu 
verschaffen und die Tiere im Leben beobachten zu können habe ich mich 
ın den Sommermonaten der Jahre 1912, 1914 und 1915 in der zoologischen 
Station Kristineberg an der schwedischen Westküste aufgehalten. Ausser- 
dem habe ich das Gothenburger Museum und das Schwedische Reichs- 
museum zu Stockholm besucht um die dortigen Sammlungen der terebello- 
morphen Polycheten zu studieren. 

Die Sammlungen, deren ich mich bei meinen Untersuchungen haupt- 
sächlich bedient habe, sind folgende: Die Sammlungen des zoologischen 
Instituts zu Upsala von der schwedischen Westküste, die grösstenteils 
von Prof. Wrrey, Dr. Bock, Fil. lie. OLpevie und von mir heimgebracht 
worden sind, die Sammlungen aus dem Nördlichen Eismeer der schwe- 
dischen Spitzbergen-Expedition 1898 und der schwedischen zoologischen 
Polar-Expedition 1900, die Sammlungen, die Dr. Bock 1914 von Japan 
heimgebracht hat, und schliesslich die Sammlungen der schwedischen Süd- 
polar-Expedition 1901 —1903. Die Sammlungen der letzteren Expedition 
gehören dem Schwedischen Reichsmuseum, die übrigen sind im zoolo- 
gischen Museum der Universität zu Upsala aufbewahrt. 

Ausserdem habe ich im Gothenburger Museum die Marnuschen 
Sammlungen von der schwedischen Westküste und im Reichsmuseum die 
Matmerenschen Sammlungen aus den nordischen Meeren wie auch die 
leider sehr schlecht erhaltenen Sammlungen, die von Kryserc bestimmt 
wurden, untersucht. Im Reichsmuseum habe ich auch die Sammlungen 
der schwedischen Magellans-Expedition durchgesehen. 

Überdies habe ich aus dem Christiania Museum, dem Bergener 
Museum und dem Drontheimer Museum kleinere Sammlungen zur Ver- 
gleichung bekommen. 
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Den Herren Professor HJaımar Tutet, dem Präfekten der Everte- 
bratenabteilung des Reichsmuseums, und Dr. N. OÖpHxer, dem Assistenten 
derselben Abteilung, Professor L. A. JÄGERSKIÖLD, dem Intendenten der 
zoologischen Abteilung des Gothenburger Museums, Professor T. ODHNER, 
dem Vorsteher des Christiania zoologischen Museums, Professor A. BRINK- 
MAN, dem Vorsteher des Bergener Museums, und Dr. O. NorDGAARD, dem 
Vorsteher des Drontheimer Museums, spreche ich hiermit meinen ehrer- 
bietigsten Dank aus für ihre Bereitwilligkeit mr Material zur Verfü- 
gung zu stellen. 

Auch dem Vorsteher der zoologischen Station Kristineberg Dr. Hr. 
OstercrEeN, der mir sehr viel Entgegenkommen gezeigt hat, bin ich zu 
grossem Dank verpflichtet. 

Mein Aufenthalt bei Kristineberg 1915 wurde zum Teil von der K. 
Svenska Vetenskapsakademien bestritten, wofür ich hiermit der Akademie 
meinen Dank ausspreche. | 

Schliesslich ist es mir eine angenehme Pflicht meinen hochverehr- 
ten Lehrern Professor A. APPELLÖF und Professor A. WIREN meinen 
ehrerbietigsten Dank darzubringen. Speziell bin ich Professor A. WIRÉN 
grossen Dank schuldig für das warme Interesse, das er mir bei der Aus- 
arbeitung dieser Untersuchungen geschenkt hat, und für die Ratschläge 
und Anweisungen, die er mir in zuvorkommender Weise erteilt hat. 

Um die Anatomie zu studieren habe ich mich vorwiegend Häma- 
toxylin-Eosin-gefärbter Microtomschnitte bedient. Bei der Herstellung 
dieser Schnitte ist mir Fräulein A. WAstrett behilflich gewesen, der ich 
ihr hiermit meinen besten Dank ausspreche. Vielen Dank schulde ich 
auch Fräulein G. JuxGBERG für die meisten Text- und Tafelfiguren, die 
der Arbeit beigefügt worden sind. 

Ich habe in dieser Arbeit das Hauptgewicht auf die Systematik 
gelegt. Da aber ein System, das nur auf äusseren Kennzeichen basiert 
ist, oft ziemlich unsicher und künstlich bleiben muss, habe ich mich bei 
der systematischen Einteilung der Terebellomorphen auch anatomischer 
Charaktere bedient. Ich habe daher eine kurze Übersicht über die innere 
Organisation der hierhergehörenden Formen gegeben. Bei der Ausarbei- 
tung dieser Übersicht habe ich aber gefunden, dass unsere Kenntnis von 
der Morphologie und Anatomie dieser Formen in vielen Hinsichten noch 
sehr unvollständig ist. Ich habe daher versucht einige neue Beiträge 
zur Kenntnis der Organisation dieser Formen zu geben. Dabei habe ich 
aber hauptsächlich solchen Organisationsverhältnissen grössere Aufmerk- 
samkeit gewidmet, die von systematischem Wert sein können. 


ALLGEMEINER TEIL. 


1. Historische Übersicht. 


In der zwölften Auflage der “Systema nature“ 1767 nimmt Linx®% 
vier Arten auf, die wahrscheinlich zu den terebellomorphen Anneliden in 
ihrer heutigen Umfassung zu rechnen sind. Die erste dieser Arten wurde 
von Linné Terebella lapidaria genannt. Diese wurde zuerst von KAHLER 
in einem Brief aus Marseille beschrieben. Dieser Brief wurde später ın 
“Kungl. Vet.-Akad:s Handlingar“ in Stockholm (1754) veröffentlicht. 
KäHLER nahm an, dass das Tier, das er entdeckt hatte, ein Polyp sei, 
und glaubte auch dass es sich in Steine einbohrte. Aus seiner Be- 
schreibung und seinen Figuren geht jedoch klar hervor, dass er einen 
Terebellid gesehen hat. Wie ich später hervorheben werde, ist es doch 
sehr ungewiss, welcher von den heutigen Arten diese Terebella lapidaria 
entspricht. 

Die zweite Art in Linnés “Systema nature“ die mutmasslich zu den 
heutigen Terebellomorphen gehört, ist Nereis cirrosa. Diese wurde später 
(1771) von Mütter unter dem Namen Amphitrite cirrata beschrieben und 
diesen Namen führt die Art noch heute. 

Die beiden letzteren der vorgenannten vier Arten sind von LINNÉ 
in seine Gattung Sabella eingeordnet worden. Die erste derselben, Sa- 
bella granulata, ist möglicherweise dieselbe wie die heutige Pectinaria 
granulata. Die letzte schliesslich, Sabella chrysodon, ist zuerst von BER- 
elus (1765) als Teredo chrysodon beschrieben worden und ist wahrschein- 
lich dieselbe wie Parras’ Nereis cylindraria var. capensis (1778) und die 
heutige Pectinaria capensis. 

In Gmwetins Auflage der “Systema nature“ (1788) ist die oben er- 
wihnte Amphitrite cirrata in die Gattung Terebella eingeordnet worden. 
Neben mancherlei heterogenen Formen umfasst diese Gattung bei GMELIN 
ausser Terebella lapidaria auch die von Parras (1778) beschriebene Tere- 
bella conchilega — unsere Lanice conchilega. 

GMELINS Gattung, Amphitrite, enthält auch mehrere ungleiche For- 
men, unter anderen Amphitrite auricoma und Amphitrite cristata, beide 
zuerst von MÜLLER in seinen hervorragenden Werken ‘Zoologie Dante 
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prodromus* und ‘Zoologia Danica“ beschrieben. MüLLERS Amphitrite 
auricoma ist, nach seinen vorzüglichen Figuren zu urteilen, dieselbe wie 
die heutige Pectinaria auricoma und seine Amphitrite cristata ist wahr- 
scheinlich unsere Pista cristata. 

Ausser den oben erwähnten Terebella conchilega und Nereis cylin- 
draria var. capensis hatte Partas in seiner “Miscellanea zoologica“ auch 
Nereis cylindraria var. belgica beschrieben. Diese letztere führte GmELın 
seiner Gattung Sabella zu unter dem Namen Sabella belgica. Diesen Wurm 
kennen wir jetzt als Pectinaria belgica. 

Legen wir zu diesen in GMmELINs “Systema nature“ aufgenommenen 
Arten die von Fagrıcıus (1780) beschriebene, Amphitrite cincinnata = die 
heutige Thelepus cincinnatus, so haben wir alle die Terebellomorphen er- 
wähnt, die am Ende des achtzehnten Jahrhunderts bekannt waren. Ihre 
systematische Stellung zu anderen Anneliden und zu einander war noch 
sehr unklar. Die heutigen Pectinaria-Arten waren ja auf die, in GMELINS 
System weit von einander stehenden, Gattungen Amphitrite und Sabella 
verteilt. Dagegen ordnet GmeLiIn in seine Gattung Amphitrite so weit 
von einander verschiedene Arten wie die heutigen Pectinaria auricoma 
und Pista eristata ein. 

Durch die Arbeiten von Savieny (1817), Monraeu (1818) Risso (1826) 
wurden mehrere neue Arten beschrieben, die zu den Terebellomorphen 
zu rechnen sind. Cuvier führte (1804) die damals bekannten Terebello- 
morphen in zwei Gattungen “les Terebelles“ und “les Amphitrites* zu- 
sammen. Diese beiden Gattungen entsprechen den heutigen Familien 
Terebellide und Amphiclenide. Die hierhergehörenden Formen wurden 
neben einigen anderen Gattungen sowohl bei Cuvier als bei Lamarck 
(1812) und Savieny (1817) unter den Tubicolen eingeordnet. Diese letz- 
tere Gruppe hat doch bei den verschiedenen Verfassern verschiedene 
Namen und ist auch nicht von ganz gleichem Umfang. 

Lamarck (1812) ist der erste, der den Namen Pectinaria anwendet. 
Seine Gattung Pectinaria ist dieselbe wie Cuviers Amphitrite. LAMARCKS 
Amphitrite dagegen umfasst hauptsächlich Formen, die zu den heutigen 
Chloreemiden zu rechnen sind. Daneben hat Lamarck in seinem System 
eine Gruppe “les Amphitritées‘, die neben den vorgenannten Peclinaria 
und Amphitrite auch Subellaria (= die heutigen Hermelliden) und Tere- 
bella (= die heutigen Terebelliden) enthält. Savıeny hat auch eine 
Familie Amphitritae, die neben den vorgenannten Gruppen auch Serpu- 
liden und Sabelliden enthält. Lamarcks Pectinaria wird bei Savieny 
Amphictene genannt. Feste Nomenclaturregeln existierten ja noch nicht. 
und auch bei den nächstfolgenden Verfassern wechselten die Gattungsnamen 
und ihr Umfang sehr oft. 

Dem berühmten norwegischen Forscher M. Sars verdanken wir die 
ersten Beschreibungen über Ampharetiden. In seiner Arbeit “ Beskrivel- 
ser og lagttagelser“ (1835) beschreibt er zwei Arten Amphitrite Gunner 
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und Sabella? octocirrata. Diese beiden kennen wir jetzt als Amphareti- 
den unter den Namen Amphicteis gunneri und Sabellides octocirrata. in 
der vorerwähnten Arbeit beschreibt auch M. Sars die interessante Art 
Terebellides stroemi. Später entdeckte er auch mehrere neue sowohl 
Terebelliden als Ampharetiden an der norwegischen Küste. Um die Mitte 
des neunzehnten Jahrhunderts beschreibt auch Gruss eine Reihe neue tere- 
bellomorphe Formen sowohl aus europäischen als aussereuropäischen Meeren. 

Jounston stellte (1845) die Familie Terebellid@ auf. In dieser hatte 
er jedoch nur eine Gattung Terebella. Pectinaria führt er zusammen mit 
Sabellaria und Flemingia in eine Familie Auricomidæ. 

GRUBE ist der erste der die Terebellomorphen von den übrigen Po- 
lycheetengruppen abtrennt. In seiner Arbeit „Die Familien der Anneli- 
den“ (1851) stellt er eine Familie Terebellacea auf und diese Familie 
Gruges hat den gleichen Umfang wie die heutige Gruppe Terebelliformia. 
War also diese Familie Terebellacea natürlich, so waren doch die Unter- 
abteilungen, in welche GRUBE sie einteilte, sehr künstlich. Nach dem 
Besitz oder Fehlen von s. g. Palewen ordnete er die hierhergehörenden 
Gattungen in zwei Gruppen ein: EKigentiiche Terebelluceen ohne Pa- 
leen und Amphictenea mit Pal®en. Hierdurch wurden die heutigen 
Ampharetiden auf diese zwei Gruppen verteilt. | 

In seiner “Histoire naturelle des Anneles“ stellt QuatTREFAGES (1865) 
die Pectinarien und die von Gruse beschriebene Scalis zusammen in eine 
Familie Pectinarea. Dadurch hat die Familie Amphicfentdw zum ersten Mal 
ihre heutige Begrenzung erhalten. Quarreraces’ Familie Terebellea um- 
fasst sowohl die heutigen Terebeliiden als Ampharetiden. In seiner Fa- 
milie Terebellea stellt nun Quarreracres mehrere neue Gattungen auf. 
Wie frühere Verfasser verwendet er bei seiner Gattungseinteilung so gut 
wie ausschliesslich äussere Kennzeichen. Seine Einteilung ist ausserdem 
sehr schematisch. Auch ist keine von den von ıhm aufgestellten Gattun- 
gen bestehen geblieben. 

Einen grossen Fortschritt in der Systematik der Terebellomorphen 
bezeichnet die Arbeit “Nordiska Hafs-Annulater“ (1865) von A. J. MALN- 
:GREN. Dieser teilte die hierhergehörenden Formen in die drei Familien 
Amphictenid@, Ampharetidw und Terebellide ein und so verdanken also 
die Terebellomorphen ihm die Einteilung, die sie seither behalten haben. 
Er gab kurze aber sehr detallierte und distinkte Beschreibungen von 
mehreren sowohl neuen als zuvor bekannten Arten. Die Beschreibungen 
sind auch von guten Figuren begleitet. Die Arten wurden auf viele neue 
Gattungen verteilt. Wie die übrigen Verfasser jener Zeit, verwendete 
auch Matmeren nur äussere Charaktere bei seinen Art- und Gattungs- 
einteilungen. Aber dadurch dass er so viele dieser Charaktere bei der 
Einteilung in Betracht nahm, wurden seine Gruppierungen oft recht natür- 
lich. Seine Gattungsdiagnosen waren doch in der Regel zu eng, so dass 
die Gattungen oft nur je eine Art umfassen konnten, demnach konnten 
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neu entdeckte Arten oft nicht in die scharf begrenzten Gattungen einge- 
reiht werden. Marmeren hat doch gezeigt, dass scheinbar ganz unbe- 
deutende Charaktere oft von grossem systematischen Wert sein können. 
Der Einfluss, den Marmeren hierdurch auch auf die Artenbeschreibungen 
ausübte, ist kaum zu überschätzen. 

Spätere Verfasser wie Levinsen (1884), v. MARENZELLER (1884), 
WorLeBsæk (1912) u. a. sind auch im grossen ganzen bei der Gruppie- 
rung der Terebellomorphen Marmeren gefolgt. Nur FAuver (1897.2) 
verwendet bei seiner Einteilung der Ampharetiden nicht nur äussere 
Charaktere sondern auch anatomische Merkmale und erhält dadurch eine 
andere Gruppierung innerhalb dieser Familie als Marmeren. Die übrigen 
Verfasser haben sich oft nur darauf beschränkt einige von MALM@RENS 
Gattungen zusammenzuführen. Seine drei Familien und die Unterfamilien, 
in welche er die Terebelliden einteilte, sind bis heute bestehen geblieben. 

Diese drei Familien führte Levinsen (1883) in Terebelliformia zu- 
sammen. Durch mehrere Arbeiten von FEnuers, M’IntosH, GRAVIER, . 
FAvver und vielen anderen Verfassern ist die Anzahl der bekannten 
Arten während der letzten Zeit erheblich grösser geworden. 

Der erste, der etwas eingehender die Anatomie der hierhergehérenden 
Formen studiert hat, ist Minne Epwarps. Er beschreibt (1838) die Circu- 
lationsorgane bei Terebella nebulosa, Lanice conchilega und Amphitrite 
cirrata. 1842 gibt RATHKE in seiner Monographie über Pectinaria auri- 
coma auch eine eingehende Beschreibung von ihrer inneren Anatomie. 
Sehr eingehend und wertvoll hat auch CLAPARrÈèDE (1869 und 1873) man- 
ches über die anatomischen Verhältnisse der hierhergehörenden Formen 
mitgeteilt. 1885 veröffentlichte Prof. Wirén einige Untersuchungen über 
die Circulations- und Digestionsorgane. Die Resultate, zu denen er ge- 
kommen ist, haben noch heute, wie ich gefunden habe in allem wesent- 
lichen ihre volle Gültigkeit. Dasselbe gilt auch von Meyers (1887): 
Untersuchungen über das Nephridialsystem der hierhergehörenden For- 
men. Neuerdings (1912) ist eine Abhandlung von D. Nızssox erschienen, 
die manches über das Nervensystem der Amphicteniden aufklärt. 


2. Übersicht der Anatomie und Morphologie. 


Die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen den grösseren Po- 
lychetengruppen sind noch sehr unklar. So wissen wir auch nicht mit 
Sicherheit, wo unter den übrigen Polychxten die nächsten Verwandten 
der Terebellomorphen zu suchen sind. Dass Levinsens Terebelliformia 
eine sehr natürliche Gruppe ist, und dass also die hierhergehörenden 
Familien nähere Verwandtschaft zu einander als zu einigen anderen Fa- 
milien zeigen, muss doch als sicher gelten. Sowohl die Anatomie wie 
die äussere Morphologie dieser Familien sind nur als verschiedene Modi- 
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fikationen eines und desselben Grundtypus anzusehen. In’den wesent- 
lichen Punkten stimmen sie völlig überein. 

Ich behalte hier vorläufig Matmerens drei Familien Amphictenide, 
Amphareide und Tercbellide bei. Ich hoffe doch nachstehend zeigen zu 
können, dass diese Einteilung nicht ganz richtig ist. Bei allen diesen 
drei Familien ist der Kopf dadurch gekennzeichnet, dass er mit langen, 
sehr beweglichen und kontraktilen Fühlern versehen ist. Diese Fühler 
waren wahrscheinlich ursprünglich in zwei Haufen auf jeder Seite der 
Mundöffnung geordnet. Dieses kann man aus ihrer Innervation schlies- 
sen. Diese ursprüngliche Anordnung der Fühler ist nun verwischt und 
bei den heutigen Formen stehen die Fühler in einem ununterbrochenen, 
hufeisenförmigen Kreis oberhalb des Mundes. Bei den Amphicteniden 
und den meisten Terebelliden sind die Fühler mit einer ciliirten Rinne 
versehen. Die Ampharetiden haben cylindrische Fühler. Bei einigen 
Gattungen dieser Familie sind die Fühler auch mit kurzen Seitenzweigen 
versehen, so dass sie ein federartiges Aussehen erhalten. Die Amphare- 
tiden sind im Stande die Fühler in Mund und Speiseröhre einzuziehen, 
was die anderen nicht können. | 

Oberhalb der Fühler und diese teilweis deckend sitzt bei den Am- 
phicteniden und Ampharetiden eine Falte. Aus Gründen, die ich später 
angeben werde, nenne ich diese Falte hier Tentakelmembran. 

Zwischen den Fühlern und dem Munde erhebt sich die halbkreis- 
förmige Oberlippe. Diese ist bei den Amphicteniden schwach ausgespro- 
chen und tritt hier nur als der etwas verdickte obere Mundrand hervor. 
Bei den Terebelliden ist die Oberlippe am besten entwickelt. Sie ist 
hier ein muskulöses und bewegliches, oft weit vorstehendes Organ. 

Ein frei vorstehender Hautsaum des Buccalsegments dient auf der 
Ventralseite als Unterlippe. Dieser ist bei den Amphicteniden wenig 
hervortretend, aber kräftig entwickelt bei den Ampharetiden und Tere- 
belliden. 

Der Körper der meisten Terebellomorphen zerfällt in zwei Teile, 
Vorderkörper oder Thorax und Hinterkörper. Bei manchen Terebelliden- 
gattungen ist eine solche Einteilung doch nicht möglich. Bei diesen 
geht der etwas breitere vordere Teil des Körpers allmählich und olıne 
jede äussere oder innere Grenze in den hinteren schmäleren Teil über. 
Bei den meisten Terebelliden und Ampharetiden setzt man die Grenze 
zwischen Vorder- und Hinterkörper, da wo die dorsalen Chetopodien 
aufhören. Am meisten ausgesprochen ist die Grenze zwischen Vorder- 
und Hinterkörper bei den Amphicteniden. Hier ist der Hinterkörper sehr 
verkürzt und umgewandelt. Er besteht nur aus sechs Segmenten. Ab- 
gesehen von dem ersten derselben, das die s. g. Analhaken trägt, sind 
alle borstenlos. Übrigens ist der ganze Hinterkörper, der hier Scapha 
genannt wird, abgeplattet, so dass das ganze Organ ein schaufelförmiges 
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Aussehen erhält. Die Scapha dient zum Verschliessen der hinteren Mün- 
dung der Wohnungsröhre. 

Der Hinterkörper hat also bei den Amphicteniden eine konstante 
Segmentanzahl, die für die ganze Familie die gleiche ist. Bei den Am- 
pharetiden und bei Trichobranchus und Terebellides unter den Terebelli- 
den hat jede Art eine Segmentanzahl, die für sie konstant ist. Bei den 
meisten Terebelliden dagegen vergrössert sich die Anzahl der Segmente 
im Hinterkörper mit zunehmendem Alter. 

Im allgemeinen haben die Parapodien am Vorderkörper sowohl ven- 
trale wie dorsale Cheetopodien. Die ersten Segmente des Vorderkörpers 
tragen doch gewöhnlich nur dorsale Cheetopodien oder entbehren jeglicher 
Parapodien. Bei sämtlichen Amphicteniden und bei mehreren Amphare- 
tiden sind die dorsalen Borsten des zweiten Segments vergrössert und 
nach vorwärts gerichtet. Sie werden Paleen genannt. Bei den Tere- 
belliden fehlen dieselben stets. Bei den Ampharetiden und den meisten 
Terebelliden haben die Segmente des Hinterkörpers nur ventrale Cheeto- 
podien. Einige Terebellidengattungen besitzen doch auch dorsale Che- 
topodien an mehreren oder sämtlichen Hinterkérpersegmenten mit Aus- 
nahme des letzten. Das Analsegment ist gewöhnlich um die Analöffnung 
mit Papillen oder Cirren besetzt. Bei den Amphicteniden ist die Dorsal- 
seite des Analsegments nach hinten mit einem zungenförmigen Anhängsel 
versehen, das die Analöffnung von oben überdeckt. An der Basis dieser 
s. g. Analzunge sitzt ein Cirr, Analcirr genannt. 

Die Parapodien der Terebellomorphen sind wie bei den meisten 
Röhrenwürmern an Grösse sehr reduziert. Die dorsalen Cheetopodien 
der Parapodien treten nur als kleine Höcker hervor. Die ventralen Che- 
topodien sind am Vorderkörper gewöhnlich als Längswülste an den Sei- 
ten der Segmente sichtbar. Am Hinterkörper sind sie in der Regel höher 
und kürzer und mehr flossenförmig. Die Borsten der dorsalen Cheetopo- 
dien sind haarförmig, gewöhnlich gesäumt und ihre Spitzen sind oft mit 
Jähnchen oder Dornen besetzt. Die Haarborsten sind gewöhnlich in 
zwei Reihen geordnet. Die Borsten der vorderen Reihe sind in der 
Regel kürzer und oft von einer etwas plumperen Form als die Borsten 
der hinteren Reihe. Auch sind die Spitzen oft verschieden ausgerüstet 
bei den kurzen und langen Haarborsten. So sind zum Beispiel die langen 
Haarborsten bei den Amphicteniden in der Regel an den Spitzen ringsum 
mit Dornen oder feinen Härchen besetzt. Die kurzen dagegen sind nur 
an der einen Seite ihrer oberen etwas abgeplatteten Teile mit Säge- 
zähnchen besetzt. Diese Dornen, Härchen und Sägezähnchen entstehen 
wahrscheinlich dadurch dass nicht alle die Chitinfäden die die Borsten 
aufbauen bis zur äussersten Spitze der Borsten reichen sondern in ver- 
schiedener Höhe frei enden. Endigen die Chitinfäden an dem einen 
tand der oft abgeplatteten Borstenspitze, so wird die Borste gesägt 
genannt, endigen sie in verschiedener Höhe ringsum die Spitze, so nenne 
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ich die Spitze gedornt oder gehaart. Sehr selten sind die s. g. ähren- 
formigen Borsten, die bei einigen Arten unter den Terebelliden ange- 
troffen wurden. Sie haben das Aussehen als wären sie aus Tüten, die in 
einander gestellt sind, aufgebaut worden. 

Auf Figuren von den dorsalen Haarborsten sind diese oft so ge- 
zeichnet als wären die Säume an den beiden Seiten der Borste verschie- 
den gross. Die meisten Verfasser beschreiben auch diese Borsten als ob 
sie eine konkave und eine konvexe Seite hätten und als ob die konkave 
Seite den breitesten Saum hätte. Man kann doch gewöhnlich nicht von 
einer konkaven oder konvexen gesäumten Seite reden. Die gesäumten 
Seiten der Borsten stehen nämlich rechtwinklig zur Längsrichtung des 
Wurmkörpers. Die Borsten sind nach hinten gebogen also nach dem 
Hinterende des Wurmes. Wenn man eine solche Borste unter dem Mikro- 
skop betrachtet, liest sie gewöhnlich auf der einen gesäumten Seite, 
und demzufolge werden die beiden Säume unter verschiedenen Gesichts- 
winkeln gesehen und erhalten so ein Aussehen als ob sie verschieden 
breit wären. 

In den ventralen Cheetopodien sind hier wie bei den meisten tubi- 
colen Polycheten die Borsten gewöhnlich häkchenförmige uneini. Bei 
den meisten Formen sind diese kurzschäftig und plattenförmig. Sie be- 
stehen demnach aus einem mehr oder weniger drei- oder viereckigen 
Basalstück und einem oberen zahntragenden Teil. Sie haben also ein 
von den dorsalen Borsten sehr abweichendes Aussehen. Trotzdem gibt 
es doch zwischen diesen plattenförmigen uncini und den dorsalen Haar- 
borsten einige vermittelnde Übergangsformen. So sind die Borsten der 
ersten ventralen Chetopodien bei Melinna unter den Ampharetiden noch 
den Haarborsten sehr ähnlich. Sie sind nur relativ kürzer und kräftiger 
und ihre Spitzen sind ein wenig gebogen. In den ersten ventralen Che- 
topodien bei Terebellides (Terebellide sensu Maumeren) sind die Borsten 
eylindrisch, aber die einfachen, kräftigen Spitzen sind gegen die langen 
Schäfte gebogen. Die Borsten der übrigen thorakalen, ventralen Che- 
topodien bei Terebellides wie auch die sämtlichen thorakalen, ventralen 
Borsten bei Trichobranchus und einigen verwandten Gattungen unter den 
Terebelliden (sensu Marmeren) sind sehr ähnlich den uncini vieler ande- 
ren Polychetenfamilien wie Capitelliden, Spioniden, Maldaniden, Serpu- 
liden und andere. Sie haben also einen kräftigen bis zum Boden des 
Borstensackes sich erstreckenden Schaft. Der obere Teil der Borste ist 
mit einem grossen, gegen den Schaft winkelrecht gebogenen Zahn ver- 
sehen, der an seiner Basis von mehreren kleinen Zähnchen umgeben ist. 
Die Schäfte dieser uncini sind von den Seiten abgeplattet. Auch im 
Hinterkörper gibt es bei einigen Gattungen langschäftige Hakenborsten. 
So hat die Terebellidengattung Amæa in den Hinterkérperchetopodien 
lange stäbehenförmige Borsten, die nahezu ganz in das Chxtopodium ein- 
geschlossen sind, so dass nur ihre Spitzen frei hervortreten. Diese Bor- 
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sten gleichen also den langschäftigen thorakalen Borsten bei Melinna. 
Als langschäftige ventrale Borsten muss man auch die s. g. Analhaken 
bei den Amphicteniden bezeichnen. Sie erinnern etwas an die einfachen 
ventralen Borsten bei Tercbellides, sie sind nur verhältnismässig kürzer. 
Diese Analhaken sitzen wie oben erwähnt am ersten Scaphasegment. Sie 
sind dorsalwärts verschoben, so dass sie auf der Rückenseite zu sitzen 
kommen. Nach ıhrem Platz würde man daher schliessen, dass sie als 
umgewandelte Haarborsten anzusehen sind. Ich bin doch der Ansicht, 
dass diese Analhaken ursprünglich ventrale Borsten sind. Dies schliesse 
ich daraus, dass die jüngsten Haken am weitesten dorsalwärts sitzen, und 
wie ich später hervorheben werde, ist es für die ventralen Cheetopodien 
typisch, dass die jüngsten Borsten auch die am weitesten dorsal gele- 
genen sind. 

Sämtliche Amphicteniden haben auch langschäftige uncini im Vorder- 
körper. Die Schäfte derselben sind doch nicht so lang wie bei Terebel- 
lides und Trichobranchus. Der obere zahntragende Teil ist ausserdem 
erweitert, so dass die Borsten ein keulenförmiges Aussehen erhalten. Die 
Zähne sind in zwei Gruppen geordnet. Die obere derselben besteht ge- 
wöhnlich aus zahlreichen grösseren Zähnen, die untere s. g. mediane 
Gruppe enthält dagegen viele sehr kleine Zähnchen. 

Neuerdings (1915) hat CAustery gezeigt, dass die thorakalen Haken- 
borsten bei P-sta unter den Terebelliden als langschäftig anzusehen sind. 
Der obere Teil dieser Borsten hat ungefähr dieselbe Form wie die ge- 
wöhnlichen kurzschäftigen Hakenborsten bei den übrigen Terebelliden. Von 
dem mehr oder weniger dreieckigen Basalstück dieser thorakalen Borsten 
bei Pista geht aber ein kräftigeres oder schwächeres chitinöses Anhängsel 
aus, das sich bis zum Boden des tiefen Borstensackes erstreckt. Die- 
sen Schaft ‚der thorakalen Hakenborsten bei Pista hat schon v. MAREN- 
ZELLER (1884) gesehen. Er nannte diese Bildung Muskelfortsatz. Nicht 
bei allen Pista-Arten ist der Schaft gleich kräftig. Bei einigen wies B. 
P. obesiseta ist der Schaft sehr breit und stark chitinisiert, so dass das. 
Basalstück nur als eine Anschwellung des Schaftes hervortritt. Diese 
Borsten erhalten dadurch ein Aussehen, das etwas an dasjenige der thora- 
kalen Borsten bei Trichobranchus und Terebrllides erinnert. Bei anderen 
ist der Schaft bedeutend dünner und gleicht einen Stab, der vom hinte- 
ren Rande des Basalstückes ausgeht. Bei der Gattung Eupista, die mög- 
licherweise mit Pista in eine Gattung zusammengeführt werden kann, 
ist der Schaft auf ein kleines viereckiges Anhängsel reduziert. Bei an- 
deren wiederum wie bei Pista maculata und flexuosa (= Scione lobala Men. 
und Axionice flexuosa Men.) ist der Schaft. wie ich gefunden habe, noch 
ziemlich lang und breit, dagegen ist er sehr schwach chitinisiert, so dass 
er schwer zu entdecken ist. Nur an seinem vorderen und hinteren Rande 
ist er mit einer kräftigen Chitinleiste versehen (Taf. III, Fig. 4). Ausser 
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Pista hat auch Lanicides n. g. langschäftige Hakenborsten im Vorder- 
körper. 

Bei den meisten Terebellomorphen kann man an den Hakenborsten 
einen Hauptzahn und an seiner Basis mehrere oder wenigere kleine Neben- 
zähne wahrnehmen. Bei manchen Amphicteniden und Ampharetiden ist doch 
der Hauptzahn wenig hervortretend. Im Profil gesehen werden diese letzte- 
ren Borsten dann mehr oder weniger kammförmig und werden auch pectini- 
form genannt im Gegensatz zu den übrigen, die als aviculär bezeichnet 
werden. Die Nebenzähne sind gewöhnlich in Bogenreihen geordnet. Oft fin- 
det sich doch nur ein Zalın in jeder dieser Reihen. Dieses muss wahrschein- 
lich auf Reduktion beruhen, denn teils haben ja die langschäftigen uncini 
bei Terebellides, die als ursprünglich betrachtet werden müssen, viele 
Zähnchen in jeder Reihe, teils kann man oft beobachten, dass die älte- 
ren Borsten der Chetopodien zahlreichere Zähnchen in jeder Reihe als die 
jüngeren haben. Dieses habe ich selbst manchmal bei den Ampharetiden 
konstatieren können und Graver (1906) hat das gleiche bei Loimia unter 
den Terebelliden gesehen. 

Das Basalstück der plattenförmigen Hakenborsten bei den Terebel- 
liden trägt an seiner Vorderseite einen Vorsprung, der mit einem sehr 
zarten Anhängsel versehen ist. v. MARENZELLER (1884) nennt es “Schutz- 
polster“. Er ist nämlich der Ansicht, dass dieses Anhängsel dazu dienen 
soll das Tier vor Selbstverletzung durch den grossen Zahn der wncini 
zu Schützen. Oft sieht man auch dass das Anhängsel die: Spitze des 
Hauptzahnes etuiförmig umgibt. Öfter aber ist dies nicht der Fall, son- 
dern das “Schutzpolster“ bildet nur eine kleine unregelmässige Erhebung 
auf dem medianen Vorsprung. Wenn das Anhängsel so klein ist, dass 
es die Spitze des Hauptzahnes nicht erreicht, kann es natürlich die Haut 
nicht vor Verletzung durch den Zahn schützen. Das Anhängsel ist 
auch nicht mit Muskeln versehen, es kann demnach nicht von der Spitze 
abgezogen werden, wenn die Borste angewendet werden soll, und kann 
auch nicht auf die Spitze zu bewegt werden. Darum glaube ich auch 
mit de Saint-JosepH (1894), dass v. MARENZELLERS Ansicht nicht rich- 
tig ist. 

Ein wenig wahrscheinlicher scheint mir de Sarnr-Josepus Ansicht. 
Er sieht in dem Anhängsel ein Organ zur Fixation der Borste. Doch 
glaube ich, dass dies höchstens nur als eine Nebenfunktion aufzufassen 
ist. Sicherlich werden die uneini hauptsächlich durch die langen Stütz- 
fäden (siehe unten!) in Lage gehalten. 

Möglicherweise ist dieses Anhängsel nur als ein rudimentäres Organ 
anzusehen und homolog mit den Anhängseln, die sich an derselben Stelle 
bei den Borsten der Maldaniden und anderer Familien befinden oder mit 
den grossen kapuchonartigen Bildungen der Capitelliden- und Spioniden- 
borsten. 

Von den unteren vorderen und hinteren Ecken der kurzschäftigen 
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uncini der Ampharetideu und len gehen die s. g. Stützfäden aus 
(Taf. III, Fig. 1, 2). CLAPARÈèDE (1869) nahm an, dass Fase fadenförmi- 
gen Anhangsel chitinisierte Muskeln seien. Auch Fauve (1897) glaubte, 
dass sie aus Muskeln entstanden seien. Es ist sehr leicht zu sehen, dass 
diese Stützfäden aus Chitin bestehen. Da man aber keine chitinisierte 
Muskeln von anderen Tiergruppen kennt, schienen mir die Erklärungen 
von CLAPAREDE und FauveL sehr wenig befriedigend. Ich glaube auch 
die Ansichten dieser Verfasser widerlegt zu haben. 

Das hintere Anhängsel ist stets länger als das vordere. Die 
Stützfäden sind auch immer länger im Hinterkörper als im Vorder- 
körper. Letzteres beruht, wie ich gleich zeigen werde, darauf, dass die 
ventralen Chetopodien im Hinterkörper höher sind als im Vorderkörper. 
Es ıst auch leicht sich zu überzeugen dass diese Stützfäden zu ihren 
Borsten gehören und als Teile derselben anzusehen sind. Die Borsten 
sehen nämlich ohne jede Fuge in die Stützfäden über. Falls diese Fäden 
selbständige Organe wären, würde man natürlich eine Anheftungslinie 
zwischen denselben und der Borste sehen. 

Bei den Terebellomorphen wie bei allen anderen Polycheten ene SI 
sowohl die dorsalen Haarborsten wie die ventralen Hakenborsten in Borsten- 
sicken. Auch die vorerwähnten Stützfäden sind also in den Borsten- 
säcken eingeschlossen und da es ın diesen Säcken keine Muskeln gibt 
können natürlich die Fäden nicht aus solchen gebildet sein. Die Zellen 
die die Hakenborsten absondern, liegen nicht an der Oberfläche des 
Cheetopodiums, sondern in seinem Inneren in den Borstensack eingesenkt. 
In Cheetopodien, die ihre volle Entwicklung erreicht haben, sieht man 
das Bildungscentrum der Borsten ziemlich weit unterhalb der Oberfläche 
an der dorsalen Wand des Borstensackes. Hier werden auch die Haken- 
borsten ausgebildet und steigen dann zur Oberfläche empor. Während 
dieser Wanderung entwickeln sich die Stützfäden. Ihre Bildung stelle 
ich mir so vor, dass die borstenbildende Zelle, wenn die eigentliche 
Hakenborste ausgebildet ist, aufhört Chitin abzusondern ausser von den 
Teilen, die an den vorderen und hinteren Ecken der Hakenborste liegen. 
Auf Taf. III, Fig. 3 sieht man eine Hakenborste, die eben ausgebildet ist 
und deren vordere und hintere Ecken im Begriff stehen sich in die 
Stützfäden zu verlängern. Die Borste steht also durch diese Fäden stets 
mit ihrer Bildungszelle in Verbindung. Während die Borste nach der 
Oberfläche heranwächst, senkt sich aber ihre Bildungszelle allmählich 
bis zum Boden des Borstensackes. Diese Bewegung der Bildungszelle ist 
doch wahrscheinlich keine aktive, sondern kommt dadurch zu Stande, 
dass die Wand des Borstensackes sich herunterbuchtet. Durch diese 
Herabsenkung der Bildungszelle erhalten die Stützfäden die beträchtliche 
Länge, die sie in älteren Cheetopodien haben (Taf. II, Fig. 1, 2). Doch 
ist es gewöhnlich nur der hintere Faden, der bis zum Boden des Borsten- 
sackes reicht, der vordere ist gewöhnlich viel kürzer. Dies rührt natür- 
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Chitin zu secernieren als der hintere. Im Vorderkörper sind die Borsten- 
säcke viel weniger tief als im Hinterkörper. Daneben sind die Chæto- 
podien im Vorderkörper wie erwähnt nicht so hoch wie im Hinterkörper. 
Daraus wird es erklärlich, dass die Stützfäden im Vorderkörper viel 
weniger entwickelt sind als im Hinterkörper. | 

Eine sehr schöne Übergangsform zwischen kurzschäftigen und lang- 
schäftigen Hakenborsten zeigen, wie schon erwähnt, die thorakalen 
Borsten bei Pista maculata und Pista flexuosa. 

Zu den obigen Ansichten von der Entstehung und Entwicklung der 
Stützfäden war ich bereits gekommen, bevor ich die Borsten bei den bei- 
den genannten Pista-Arten näher untersucht hatte. Das Aussehen der 
Borsten dieser Arten bestätigt aber sehr hübsch die Ansichten, die ich 
vorstehend hervorgehoben habe. Der Schaft der thorakalen Borsten bei 
Pista maculata und flexuosa ist wie erwähnt sehr wenig chitinisiert und 
ganz hyalin, so dass er schwer wahrzunehmen ist. Er hebt sich ziem- ` 
lich scharf von dem kräftig chitinisierten Basalstück ab. Von der vor- 
deren und hinteren Ecke des Basalstückes geht aber eine Chitinleiste 
aus (Taf. III, Fig. 4). Die hintere dieser Leisten bildet den verdickten 
hinteren Rand des Schaftes, dıe vordere Leiste bildet den vorderen Rand 
des oberen etwas erweiterten Teiles des Schaftes. Denkt man sich, dass 
der Schaft ganz verschwindet, so dass nur der vordere und hintere 
Rand zurückbleibt, so erhält ja diese Hakenborste ganz das Aussehen 
einer gewöhnlichen kurzschäftigen Hakenborste mit vorderen und hinteren 
Stützfäden. 

Die Funktion dieser Stützfäden ist sicherlich die eine Stütze für das 
Cheetopodium zu sein. Daneben werden die uncini durch dieselbe besser 
festgehalten. 

lm Gegensatz zu den Borsten der dorsalen Cheetopodien sind von 
den. Borsten der ventralen Chietopodien in der Regel die am meisten 
ventral gelegenen die ältesten. Bei jungen ventralen Chetopodien sieht 
man also in den ventralen Teilen ausgebildete uncini an der Oberfläche 
des Chzetopodiums, mehr dorsal beobachtet man voll ausgebildete Haken- 
borsten, die doch noch nicht die Oberfläche erreicht haben, und noch 
mehr dorsal findet man im Inneren des Chetopodiums wncini in verschie- 
denen Entwicklungsstadien (Taf. II, Fig. 1). 

Eine Ausnahme in dieser Hinsicht bilden, wie ich gefunden habe, 


lich davon her, dass der vordere Teil der Bildungszelle früher aufhört 


_ die ventralen Borsten bei einer oder möglicherweise einigen Thelepus- 


Arten unter den Terebelliden. Bei den meisten Terebellomorphen stehen 


ja die Hakenborsten auf der Oberfläche des Cheetopodiums in einer oder 
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bei gewissen Terebelliden in zwei geraden Linien. Bei der vorgenannten 
Thelepus-Art dagegen bilden die Hakenborsten auf der Oberfläche der 
meisten Cheetopodien einen mehr oder weniger vollständigen Kreis (Taf. 
III, Fig. 5, 6, 7). Dies beruht wahrscheinlich darauf, dass der Keim- 
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platz der Hakenborsten hier nicht wie bei den übrigen Formen bei der fort- 
schreitenden Entwicklung des Chætopodiums geradlinig dorsalwärts ver- 
schoben wird, sondern sich kreisförmig bewegt beständig Borsten pro- 
duzierend. 

Wie bei den meisten tubicolen Polychæten, ist auch bei den Tere- 
bellomorphen die Haut sehr drüsenreich. Besonders ist der Vorderkörper 
mit mehreren Drüsenkomplexen versehen. FauveL (1897) hat die Drüsen 
bei den Ampharetiden untersucht, und die verschiedenen Formen von 
Drüsenzellen, die er bei dieser Familie gefunden hat, kommen auch bei 
Amphicteniden und Terebelliden vor. Am meisten entwickelt sind die 
Drüsen auf der ventralen Seite der Vorderkörpersegmente, wo sie grös- 
sere Drüsenfelder, die s. g. Bauchschilder, bilden. Ich benutze hier 
dieses Wort in demselben Umfang wie FAuvEL also um die ganze drüsen- 
reiche Bauchseite der Segmente zu bezeichnen. Maztmeren (1865) und 
spätere Verfasser verstehen unter Bauchschildern nur die durch zwei 
. Längsfurchen begrenzten Mittelpartien der Bauchseiten der Vorderkörper- 
segmente. Diese Teile nenne ich in dieser Arbeit Bauchplatten. Solche 
kommen bei Amphicteniden und bei den meisten Terebelliden vor. Bei 
den Ampharetiden wie bei Terebellides und Trichobranchus fehlen sie ganz. 
Bei den Polycirrinen unter den Terebelliden sind sie sehr klein. Dieses 
muss sicherlich hier als eine Reduktionserscheinung angesehen werden. 
Die Verminderung der Bauchplatten bei den Polycirrinen beruht wahr- 
scheinlich darauf, dass die Seitenteile der Bauchschilder hier ausseror- 
dentlich drüsenreich und ausserdem oft polsterartig aufgetrieben sind. Ich 
nenne diese Bildungen Seitenpolster (Taf. V, Fig. 1). 

Bei sämtlichen Amphicteniden und bei den meisten Ampharetiden 
und Terebelliden sind die Bauchschilder mit sehr grossen Zellen ver- 
sehen, die weit in die Körperhöhle hineinragen. Diese birnförmigen 
Riesenzellen sind von Favver (1897) näher beschrieben und ich habe sie 
hier nur erwähnt, weil ich glaube, dass sie einen systematischen Wert 
besitzen. Der Kürze halber werde ich sie Bauchriesenzellen nennen. 

Erwähnenswert sind auch die grossen kolbenförmigen inneren Drüsen 
bei den Amphicteniden, die Favuvet (1903) untersucht hat. Sie sitzen je 
eine an jeder Seite des vierten oder des fünften und sechsten Segments. 
FAuvErn nennt sie Cementdriisen (glandes cémentaires). Sein Unter- 
suchungsmaterial war hauptsächlich Pectinaria (Lagis) koreni. Bei dieser 
Art sitzen die rundlichen, in die Körperhöhle ein wenig hineinragenden 
Drüsen an den Seiten des vierten Segments. Sie bestehen aus hohen, 
cylindrischen Zellen, die um einen Hohlraum geordnet sind. Dieser Hohl- 
raum mündet durch einen Kanal in der Nähe der ersten Kieme. Die 
Drüsen sind von kräftigen Muskeln umgeben. 

Ganz dieselben Drüsen habe ich bei allen anderen von mir unter- 
suchten Amphicteniden gefunden, ausgenommen bei Petta pusilla. Auch 
bei dieser kommen zwar Organe vor, die als Cementdrüsen und homolog 
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mit den bei Pectinaria koreni anzusehen sind. Sie haben aber bei Petta 
ein anderes Aussehen und ausserdem sind es hier vier, je eine auf jeder 
Seite des fünften und sechsten Segments (Taf. IV, Fig. 1, 2). Die Drüsen 
sind bei Pelita mehr birnförmig und sind erheblich grösser als bei Pecti- 
naria. Sie ragen auch so weit in die Körperhöhle hinein, dass die Drü- 
sen der beiden Seiten nahezu in der Mitte der Körperhöhle zusammen- 
stossen. (Mit Körperhöhle meine ich hier natürlich nicht die Coelomhöhle. 
Die Drüsen liegen ganz ausserhalb des Coeloms.) Die Zellen, die diese 
Drüsen bei Petta aufbauen, sind auch von denjenigen der Drüsen bei 
Pectinaria verschieden. Bei der letzteren Gattung sind sie cylindrisch 
und ihre Kerne liegen in ihren oberen Teilen also in den peripheren 
Teilen der Drüsen. Bei Petta sind die Zellen erheblich länger und kolben- 
förmig und ihre Kerne liegen im zentralen Teil der Drüse. Der Hohl- 
raum der Drüsen ist sehr eingeengt und mündet durch einen Kanal ein- 
wenig hinter der zweiten Kieme und dem ersten Borstenhöcker. Bei Pelta 
sind die Drüsen nicht von Muskeln umgeben. 

Das Sekret der Drüsen ist sowohl bei Petta als bei Pectinaria körnig 
und färbt sich mit Eosin rot. Fauver (1903) hat gezeigt, dass dieses 
Sekret als Kittsubstanz bei dem lRöhrenbau der Amphicteniden dient. 
Das Baumaterial besteht hauptsächlich aus Sandkörnern. Die Röhren, die 
Petta baut, bestehen immer aus bedeutend grösseren Sandkörnern als die 
Röhren der Pectinaria. Dies wird naturgemäss dadurch erklärlich, dass 
die Cementdrüsen bei Petta grösser und zahlreicher sind als bei Pec- 
tinaria. 

Auch bei Melinna unter den Ampharetiden habe ich zwei Drüsen 
gefunden, die den vorgenannten bei den Amphicteniden ähnlich gebaut 
sind. Diese Drüsen liegen an der äusseren Seite der beiden Haken, die 
bei Melinna auf der Rückenseite hinter den Kiemen sitzen. Fauve. 
(1897) glaubt, dass diese Haken homolog mit den Paleen anderer Formen 
sind, und dass sie dem dritten Segment angehören. Ich bin doch der 
Ansicht, dass diese Haken die umgewandelten Parapodien des im übrigen 
reduzierten vierten Segments repräsentieren. Diese Ansicht basiere ich 
darauf, dass das Diaphragma (siehe unten!) von einer Linie ausgeht die 
dicht hinter den Haken liegt; ausserdem münden zwei Kiemen vor und zwei 
hinter den Haken in die Körperhöhle hinein. Da aber das Diaphragma 
bei allen Ampharetiden zwischen dem vierten und fünften Segment steht, 
und die Kiemen, die ja bei den Ampharetiden am zweiten bis zum fünften 
Segment stehen, in der Regel hinter den Parapodien in dem Segment, 
zu welchem sie gehören, in die Körperhöhle einmünden, kann ich nicht 
anders sehen als, dass diese Haken einem vierten Segment angehören 
müssen. 

Die Haken bestehen aus einem breiten Basalstück und einem oberen 
gebogenen Teil. Dieser obere Teil ist mit einem Kanal versehen (Taf. 
IV, Fig. Zb, Dieser ist dadurch gebildet, dass die Ränder des Hakens 
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sich zusammengerollt haben, so dass zuerst eine offene Rinne entsteht 
und schliesslich ein geschlossener Kanal, der an der Spitze des Hakens 
mündet. Das Basalstück des Hakens ist durch eine wallförmige Erhe- 
bung der Körperoberfläche umgeben. 

Die Drüsen sitzen an der Aussenseite der Basalstücke, je eine an 
jedem Haken (Taf. IV, Fig. 3, 4). Jede Drüse besteht aus grossen, cy- 
lindrischen, schlauchförmigen Zellen. Diese sind um einen Hohlraum 
geordnet. Von diesem Hohlraum geht ein Ausführungsgang aus, der mit 
dem obengenannten Kanal im Haken in Verbindung steht. Die Kerne 
der Zellen liegen peripherisch. Das Sekret färbt sich wie bei den Am- 
phieteniden mit Eosin rot und ist auch wie bei diesen körnig. Um die 
ganze Drüse laufen kräftige Muskeln. Es ist wohl sehr wahrscheinlich, 
dass diese Drüsen bei Melinna homolog mit denjenigen der Amphicteniden 
sind. Sie sind ja ganz wie diese gebaut, nur dorsalwärts verschoben. 
Ob sie bei Melinna auch dieselbe Funktion haben wie bei den Amphic- 
teniden, ist doch nicht ebenso sicher. 

Die Kiemen der terebellomorphen Polychsten sind wohl wahr- 
scheinlich von Parapodialcirren abzuleiten. Im allgemeinen sitzen sie ja 
paarweis auf der Rückenseite der zweiten und folgenden Segmente. Bei 
den Amphicteniden sind es aber nur zwei und sitzen weit nach den Seiten 
des vierten und fünften Segments in gleicher Höhe mit. den Parapodien 
der folgenden Segmente. Am zweiten und dritten Segment fehlen Kie- 
men, diese Segmente haben aber jederseits einen kleinen Cirr, und es 
kann wohl kaum ein Zweifel darüber obwalten, dass, wie D Ninsson 
(1912) schon hervorgehoben hat, diese Cirren mit Kiemen homolog sind, 
obgleich sie keine Blutgefässe vom Herzen bekommen. 

Sehr ursprüngliche Kiemen hat Trichobranchus. Sie sind einfach 
und cirrenférmig und nicht mit einander vereinigt. Die Gattung Isolda 
ausgenommen haben sämtliche Ampharetiden auch nur cirrenförmige Kie- 
men, aber sie sind hier stets mit einander verwachsen, so dass sie von 
einem einzigen oder von zwei Segmenten auszugehen scheinen. Die 
Basalteile zu einem einzigen Stiel vereinigt haben die vier Kiemen der 
Gattung Terebellides. An diesem Stiel sitzen die oberen kammförmigen 
Teile der Kiemen. 

Um ihre Oberfläche zu vergrössern haben die Kiemen der Terebello- 
morphen zwei verschiedene Wege eingeschlagen. Die Oberflächenver- 
grösserung ist nämlich entweder so zu Stande gekommen, dass die ein- 
fachen Kiemen sich gefaltet haben, oder so, dass sie sich verzweigt haben. 
Auf dem ersten Wege ist die Kiemenform bei den Amphicteniden und bei 
Terebellides erreicht worden. Dass die Lamellen der kammförmigen Kie- 
men dieser Formen nur grosse Querfalten sind, ist leicht an den Spitzen 
der Kiemen zu schen. Hier werden nämlich die Lamellen immer nied- 
riger und niedriger um schliesslich in kleine Falten überzugehen. Eine 
/Awischenform zwischen den Kiemen der Terebellides und Trichobranchus 
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findet sich bei der diesen beiden nahestehenden Gattung Octobranchus. 
Bei dieser sind die Kiemen wie bei Terebellides in einen deutlichen Stiel 
und einen oberen zungenförmigen Teil geteilt. Dieser obere Teil ist 
doch nicht wie bei Terebellides mit hohen Lamellen besetzt, sondern nur 
mit ziemlich niedrigen Querfalten versehen (Taf. I, Fig. 15). 

Auf dem anderen Wege, also durch Verzweigung, ist die Oberflächen- 
vergrösserung bei einem Teil der Kiemen der Gattung Jsolda unter den 
Ampharetiden und wahrscheinlich auch bei den meisten kiementragenden 
Terebelliden erreicht worden. Bei Jsolda sind die beiden äusseren Kie- 
men in jeder Gruppe fadenförmig wie bei allen übrigen Ampharetiden, 
dagegen sind die beiden inneren mit einfachen Seitenzweigen versehen, 
wodurch diese Kiemen ein federförmiges Aussehen erhalten. Bei den 
meisten Terebelliden sind die Kiemen baumförmig. Sıe sind also mit 
einem Stiel versehen, der sich in mehrere Hauptäste verzweigt. Diese 
Hauptäste können sich dann wieder mehrfach verzweigen. Wie man die 
Kiemen bei Thelepus und verwandten Gattungen unter den Terebelliden 
zu denken hat, ist nicht ganz leicht zu entscheiden. Die Kiemen dieser 
Gattungen bestehen aus einfachen Fäden, die in einer Querreihe jeder- 
seits der ersten Segmente angeordnet sind. Am wahrscheinlichsten ist 
wohl doch, dass diese Kiemen sich aus baumförmigen dadurch entwickelt 
haben, dass ihre Stiele sich ausserordentlich verkürzt und nach den 
Seiten verbreitert haben. 

Was das Nervensystem anbelangt, so hat D. Nızssox neuerdings 
(1912) diesem eine eingehende Untersuchung gewidmet. Sein Unter- 
suchungsmaterial waren hauptsächlich Amphicteniden. Das Nervensystem 
ist aber bei den Terebellomorphen in den meisten Punkten übereinstim- 
mend, so dass die Schlussfolgerungen, zu welchen er betreffs des Nerven- 
systems bei den Amphicteniden kommt, auch in mehreren Hinsichten 
für die übrigen Terebellomorphen ihre Gültigkeit haben. So besteht die 
Bauchganglienkette bei allen hierhergehörenden Formen aus zwei dicht 
an einander liegenden Strängen, die in jedem Segment durch eine Gang- 
lienanschwellung mit einander verbunden sind. Die Bauchganglienkette 
ist jedoch bei den Ampharetiden und Terebelliden nicht so frei wie bei den 
Amphicteniden, sondern ist oft in ihrer ganzen Länge mit dem Epithel 
der- Bauchseite verwachsen. Von jedem Bauchganglion, das erste ausge- 
nommen, gehen seitliche Segmentalnerven aus. Von den vorderen gehen 
nur ein Paar Nerven aus, von den folgenden aber zwei oder drei Paare. 

Was das Gehirn anbelangt so hat Niızsson geglaubt in diesem 
die drei Gehirnteile, die Racovırza (1896) für mehrere andere Poly- 
cheten als typisch angibt, wiedergefunden zu haben. Ich will nicht ` 
bestreiten, dass die Terebellomorphen, wie andere Polycheten, ein 
Vorder-, Mittel- und Hintergehirn haben, ich kann jedoch nicht so 
deutliche Grenzen zwischen denselben finden, wie Nırssox angibt. Ich 
glaube dalıer, dass man vorsichtig sein muss bei der Homologisierung 
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der Teile des Terebellomorphengehirns mit den Hirnteilen der übrigen 
Polycheten. Das Gehirn ist hier bei den Terebellomorphen sehr ge- 
drungen und auf einen bandförmigen Streifen oberhalb des Pharynx re- 
duziert. Sicherlich entspricht die hinterste Partie dieses Streifens 
dem Hintergehirn anderer Polycheeten. Dies kann man daraus schliessen, 
dass dieser Teil des Gehirns mit den Nucalorganen in Verbindung steht. 
Die Nucalorgane sind hier einfache, rinnenférmige Vertiefungen, die mit 
flimmerndem Sinnesepithel versehen sind. Häufig ist, wie bei den Am- 
plicteniden und Ampharetiden, der hintere Rand der Nucalorgane etwas 
erhöht. Bei Thelepus und verwandten Gattungen unter den Terebelliden 
sınd die beiden Nucalorgane zu einer einzigen flimmernden Rinne ver- 
schmolzen. Bei den meisten Terebelliden fehlen die Nucalorgane aber 
ganz, ob diese Formen auch eines Hintergehirns entbehren, ist doch nicht 
leicht zu entscheiden. Das Mittelgehirn wird dadurch gekennzeichnet, 
dass die Schlundkommissur von demselben ausgeht. Was das Vorder- 
gehirn der Terebellomorphen anbelangt, so ist wohl anzunehmen, dass 
der vordere Rand des Gehirnstreifens derselben dem Vordergehirn der 
anderen Formen entspricht. Aber distinkte Grenzen zwischen dem Vor- 
dergehirn und dem Mittelgehirn kann ich ebenso wenig finden wie solche 
zwischen dem Mittelgebirn und dem Hintergehirn. Daraus folgt natür- 
lich auch dass man nicht mit Sicherheit entscheiden kann, von welchen 
Gehirnteilen die verschiedenen Kopfteilen innerviert werden. 

D. Nırssox gibt an, dass die Tentakeln vom hinteren Rande des 
Vordergehirns innerviert werden und homologisiert sie daher mit den 
Palpen der erranten Formen. Nach meiner Ansicht können die Tentakel- 
nerven ebenso wohl aus dem Mittelgehirn entstammen. Die Nerven zur 
Membran oberhalb der Tentakeln stammen nach Nitsson aus dem Mittel- 
gehirn und er glaubt daher, dass diese Membran den verschmolzenen 
Antennen anderer Polycheten entspricht und nennt sie demnach Anten- 
nularmembran. Dies ist nicht unmöglich, ich glaube jedoch dass unsere 
heutige Kenntnis noch allzu unvollständig ist um solche weitgehende 
Homologisierungen zu Ziehen. Ich schlage daher hiermit den Namen 
Tentakelmembran anstatt Antennularmembran für die Membran oberhalb 
der Tentakeln vor. 

Nach Ninsson gehen bei den Amphicteniden vom Gehirn zwei mitt- 
lere Nerven nach den Tentakeln und zwei Paar seitliche nach der Ten- 
takelmembran. Ganz die nämlichen glaube ich bei den Ampharetiden 
gesehen zu haben. Die Kopfnerven sind bei den Ampharetiden jedoch 
erheblich schwerer zu untersuchen als bei den Amphicteniden, da sie 
gegen die umliegenden Gewebe wenig begrenzt sind und der Kopf hier 
bei den Ampharetiden sehr drüsenreich ist, wodurch die Färbung der 
Nervengewebe erschwert wird. Die Tentakelmembran ist bei den Am- 
pharetiden durch zwei longitudinale Furchen in drei Partien geteilt. Der 
mittlere Teil wird von den beiden inneren die beiden äusseren Teile von 
den äusseren Membrannerven innerviert. 
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Die Tentakelmembran fehlt nahezu ganz bei den Terebelliden. Dieses 
Organ ist hier nur durch einen erhöhten Rand hinter den Tentakeln 
repräsentiert. Die Tentakein werden bei den Terebelliden nicht durch 
zwei Hauptnerven innerviert, sondern bei sämtlichen Terebelliden gehen 
vom vorderen Rand des Gehirns zahlreiche kleine Nerven nach den Ten- 
takeln. Dieses Verhalten ist wohl als ein sekundäres aufzufassen und 
dadurch zu Stande gekommen, dass die beiden Hauptnerven sich schon 
beim Austritt aus dem Gehirn geteilt haben. 

Die meisten Terebellomorphen sind mit Augen versehen. Diese sind 
sehr einfach gebaut und bestehen nur aus einer Ganglienzelle und einer 
diese becherförmig umgebenden Pigmentzelle. Entweder finden sich nur 
zwei solche Augenpunkte im Gehirn oder auch sind die Augenpunkte 
sehr zahlreich und über das ganze Gehirn verteilt. 

Wie Nırssox bezeichne auch ich das Buccalsegment, also das Seg- 
ment in welchem die beiden Zweige der Schlundkommissur sich vereini- 
gen, als das erste. Damit will ich nicht sagen, dass dieses Segment 
auch ursprünglich das erste ist. Es lässt sich ja gut denken, dass hier, 
wie bei mehreren anderen Polycheten, ein oder einige Segmentalganglien 
mit dem Gehirn verschmolzen sind. Bezeichnen wir das Buccalsegment 
als das erste, so wird das paleentragende Segment der Amphicteniden 
und Ampharetiden das zweite. Demselben Segment gehören das erste 
Cirrenpaar der Amphicteniden, und das erste Kiemenpaar der anderen 
Formen an. 

Bei allen hierhergehörenden Formen ist die Calomhöhle sehr gleich- 
artig entwickelt. Bei allen sind die Dissipimenten sehr zurückgebildet. 
Am besten beibehalten sind sie im Hinterkörper. Hier kommen sie 
gewöhnlich zwischen sämtlichen Segmenten vor. Es gibt doch Formen 
wie z. B. Terebellides, bei welchen sie nur zwischen den allerhintersten 
Segmenten beibehalten sind. Im Vorderkörper fehlen die Dissipimenten 
fast vollständig. In der Regel ist hier nur ein einziges vollständig bei- 
behalten. Dieses steht entweder zwischen dem vierten und fünften oder 
zwischen dem dritten und vierten Segment. Dieses Dissipiment ist das 
s. g. Diaphragma. Es bildet die Scheidewand zwischen der vorderen 
und hinteren Thorakalkammer, d. h. den zwei Abteilungen der Coelom- 
höhle im Vorderkörper. Zwischen dem vierten und fünften Segment 
steht das Diaphragma bei den Ampharetiden und Terebelliden, zwischen 
dem dritten und vierten bei den Amphicteniden. Bei Petta unter den 
Amphicteniden kommt doch auch ein unvollständiges Dissipiment zwischen 
dem vierten und fünften Segment vor. Bei den Ampharetiden kann man 
auch zwischen den Segmenten der vorderen Thorakalkammer rudimentäre 
Dissipimenten wahrnehmen. Besonders deutlich sind sie bei Amphicteis 
zu sehen (Fauvet 1897). Als reduzierte Dissipimenten sind auch die 
Membrane anzusehen, die die Trichter der Nephridien mit den Körper- 
seiten verbinden. 


55 CHRISTIAN HESSLE 


Da das Diaphragma oft sehr dünn und zerbrechlich uud daher schwer 
zu beobachten ist, ist es sehr erklärlich, dass sowohl E. -Meyer (1887) 
als Fauver (1897) es nicht richtig placiert haben. Meyer gibt an, dass 
das Diaphragma bei den Terebelliden zwischen dem vierten und fünften 
Segment und. sowohl bei den Ampharetiden als bei den Amphicteniden 
zwischen dem dritten und vierten Segment steht. FAuUvEL nimmt an, dass 
es zwischen verschiedenen Segmenten in den verschiedenen Gattungen 
der Ampharetiden placiert ist. Auf Mikrotomschnitten ist seine Inser- 
tionslinie doch ziemlich leicht zu verfolgen, und ich habe nach dieser 
Methode seine wahre Lage bestimmen können. 

Die Anheftungslinie des Diaphragmas um den Oesophagus ist gewölın- 
lich mehr oder weniger nach hinten verschoben, so dass das Diaphragma 
ein trichterförmiges Aussehen bekommt. Sehr deutlich ist dies bei Tere- 
bellides zu sehen. Bei den Terebelliden ist das Diaphragma mit nach 
hinten gerichteten muskulösen Blindsäckchen versehen. Ein grosses 
solches hat auch Melinna unter den Ampharetiden. Die Funktion dieser 
Blindsäckchen ist, wie Meyer (1887) hervorgehoben hat, sehr wahrschein- 
lich die das Ausstrecken der bei diesen Formen besonders langen Fühler 
zu ermöglicben. Bei der Zusammenziehung dieser Blindsäckchen wird 
der Raum vor dem Diaphragma vermindert und die Körperflüssigkeit in 
die Fühler getrieben. Bei allen ist das Diaphragma mit Muskeln ver- 
sehen und bei den Amphicteniden und den Ampharetiden, die ja kürzere 
Fühler haben, genügt sicherlich eine einfache Zusammenziehung des Dia- 
phragmas selbst um die Fühler auszustrecken. 

Der Darmkanal ist von Prof. Wır£s (1885) näher untersucht wor- 
den. Nur bei einigen Gattungen, wie Melinna, Thelepus und einigen 
anderen, ist der Darmkanal nahezu gerade. Gewöhnlich bildet er einen 
oder einige grössere oder kleinere Biegungen, besonders konstant ist eine 
kleine Biegung an der Grenze zwischen dem Magen und dem eigentlichen 
Darm. Bei Artacama und einigen Polycirrinen unter den Terebelliden 
ist der Darmkanal in einer grossen Windung angelegt. Mehrere solche 
Windungen bildet der Darmkanal bei den Amphicteniden (Wës 1885). 

Ursprünglich kann man vier Abteilungen am Darmkanal wahrneh- 
men: Pharynx, Oesophagus, Magen und den eigentlichen Darm. (Ich folge 
hier den Benennungen von Prof. Wirén. Brasın (1904) hat für die Am- 
phieteniden eine andere Einteilung des Darmkanales. Die von Prof. 
Wirtn gegebene scheint ‚mir doch geeigneter um die Teile des Darm- 
kanals der verschiedenen hierhergehörenden Familien unter einander zu 
vergleichen.) Bei den meisten Terebelliden (sensu MALNGREN) ist der 
Magen in zwei Abteilungen, Chitin- oder Muskelmagen und Drüsenmagen, 
eingeteilt. Von diesen hat der Drüsenmagen denselben histologischen 
Bau wie der einfache Magen der Ampharetiden und Amphicteniden. Bei 
Trichobranchus fehlt aber, wie ich gefunden habe, der Muskelmagen (Taf. 
IV, Fig. 6). Diese Gattung hat also einen Darmkanal, der im grossen 
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ganzen dem der Ampharetiden gleicht. Die Verdauungsorgane der Tricho- 
branchus gleichen aber auch denjenigen der Terebellides in hohem Grade. 
Der vordere Teil des Magens bei Trichobranchus ist nämlich wie der 
Drüsenmagen bei Terebellides mit grossen Falten versehen. Diese Bil- 
dungen bei Terebellides sind früher von STEEN (1883) und. Prof. WırEN 
(1885) beschrieben worden. Sie haben doch diese Faltenbildungen nicht 
ganz richtig aufgefasst. Legt man Längs- und Querschnitte durch den 
Trichobranchus, so findet man unschwer, dass der Magen hier an jeder 
Seite der Oesophagialmiindung vorgewölbt ist, zwei grosse Seitenkammern 
bildend (Taf. IV, Fig. 7). Unterhalb des Oesophagus stossen die media- 
nen Wände der Seitenkammern an einander. Von diesen Wänden ragen 
hohe Falten in jede Kammer hinein. Hierdurch werden die ursprünglich 
einfachen Hohlräume der Seitenkammern in Fächer abgeteilt. Einwenig 
hinter den Mündungen der Seitenkammern ist die Wand des Magens bei 
Trichobranchus jederseits mit einer dorsiventralen, nach innen gerichteten 
Falte versehen (Taf. IV, Fig. 6 f1). Diese beiden Seitenfalten laufen 
etwas schräg von vorn nach hinten und vereinigen sich auf der Ventral- 
seite des Magens zu einer einzigen, longitudinalen Falte, die nach dem 
hinteren Ende des Magens verläuft. 

Wie erwähnt sind die vorderen Seitenkammern des Magens bei Tere- 
bellides ganz wie diejenigen des Magens bei T'richobranchus entwickelt 
(Taf. IV, Fig. 8, 9). Nur sind die Seitenkammern bei Terebellides ver- 
hältnismässig grösser als bei Trichobranchus. Ausserdem sind die Falten 
erheblich höher, so dass die einzelnen Fächer, in welche die Seiten- 
kammern eingeteilt sind, bei Terebellides tiefer werden. 

Auch bei der Gattung Octobranchus, die Trichobranchus sehr nahe 
steht, ist der Magen, wie ich gefunden habe, mit zwei vorderen Seiten- 
kammern versehen (Taf. IV, Fig. 10). Bei dieser Gattung sind sie jedoch 
nicht durch Falten in Fächer eingeteilt, Aber auch bei gewissen Am- 
pharetiden, wie bei Ampharete und verwandten Gattungen, sind, wie 
Fauve. (1897) gezeigt hat, ganz ähnliche Bildungen entwickelt. Sie sind 
nur hier nicht so gross und auch nicht mit Falten versehen. 

Ausser in den oben erwähnten Hinsichten gleicht der Darmkanal 
der Gattung Trichobranchus demjenigen der Gattung Terebellides auch 
darin, dass der untere Teil des Oesophagus bei Trichobranchus von dem- 
selben eigentümlichen netzförmigen Bindegewebe umgeben ist wie bei 
Perepeiiides (WirEN 1885), (Taf. IV, Fig. 6, 7, 8, 9). 

Bei den meisten Terebelliden sind der Drüsenmagen und der Chitin- 
magen ziemlich langgestreckt. Bei Terebellides und Octobranchus aber sind 
die Magenabteilungen sehr verkürzt. Bei diesen beiden Gattungen ist 
der Chitinmagen auch ziemlich englumig (Taf. IV, Fig. 11). 

Erwähnenswert ist der eigentümliche innere Blindsack des Magens 
bei Amphicteis und verwandten Gattungen unter den Ampharetiden (Taf. 
IV, Fig. 5). Dieser Blindsack ragt weit in den Magen hinein und mündet 
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durch eine quergestellte Öffnung an der Ventralseite des Magens (WirEN 
1885). Dieser Blindsack hat sich wohl wahrscheinlich aus einer Quer- 
falte der ventralen Magenwand entwickelt. 

Das Blutgefässsystem besteht bei sämtlichen Terebellomorphen aus 
einem, den Magen und Darm umgebenden, Blutsinus, einem von diesem 
an der Grenze zwischen Oesophagus und Magen ausgehenden Herzen, 
das die Gefässe für die Kiemen entsendet, aus einem Bauchgefäss und 
schliesslich aus Gefässen, die das Bauchgefäss mit den Kiemen und dem 
Darmblutsinus verbinden (Wır£ex 1885). 

Bei einigen Terebelliden (Leena und verwandte Gattungen und 
sämtliche Polycirrinen) fehlen die Kiemen. Hierdurch ist auch das Blutge- 
fässsystem etwas verändert worden. Bisher hat man nach CLAPAREDE 
(1864) geglaubt, dass das Blutgefässsystem bei den Polycirrinen fehle. 
Dass diese Formen doch wirklich ein Blutgefässsystem haben, ist un- 
schwer auf Mikrotomschnitten zu sehen. Von aussen oder mit Dissektion 
hält es doch schwer dieses Organsystem bei den Polycirrinen wahrzu- 
‚nehmen. Dies rührt daher dass die Gefässe bei diesen Formen ‘sehr 
dünn sind und das Blut nahezu ungefärbt ist. Da die Polycirrinen, so 
viel ich weiss, bisher nicht mit der Schnittmethode untersucht worden 
sind, ist es daher erklärlich, dass auch ihr Blutgefässsystem der Beob- 
achtung entgangen ist. 

Durchmustert man aber eine Schnittserie, so findet man, dass die 
Polycirrinen ein Blutgefässsystem haben, das sich in Prinzip nicht von 
dem der übrigen Terebelliden unterscheidet. So sieht man bald, dass Darm 
und Magen hier wie bei den übrigen Formen von einem Blutsinus um- 
geben sind, der auch einige Gefässe am Oesophagus entsendet. Von der 
(Grenze zwischen Magen und Oesophagus geht das Herz aus. Dieses ist 
sehr dünn und ausserdem von dem Herzen der übrigen Formen dadurch 
verschieden, dass ein Herzkörper fehlt. An der Innenseite der Herzwand 
sitzen doch zahlreiche, rundliche Zellen, die möglicherweise dem Herz- 
körper anderer Formen entsprechen (Taf. V, Fig. 1, 2 he). Das Herz 
setzt sich bis zum Kopf fort, wo es sich in zwei Gefässe teilt, die je 
eines auf jeder Seite des Pharynx zum Bauchgefäss führen. Daneben 
gibt das Herz im vierten oder fünften Segment jederseits ein Gefäss ab 
(Taf. V, Fig. 1 sg). Diese Gefässe gehen direkt nach dem Bauchgefäss. 
Diese zwei Seitengefässe sind wohl wahrscheinlich mit den Kiemenge- 
fässen anderer Formen homolog. Dass das Bauchgefäss auch bei den 
Polycirrinen mit dem Darmblutsinus durch Seitengefässe in Verbindung 
steht, ist wohl sicher. Diese Seitengefässe sind jedoch schwer auf Mikro- 
tomschnitten zu sehen und um sie nach anderen Methoden zu beobachten 
hat es mir an Material gefehlt. Ich hoffe doch in Zukunft etwas Nähe- 
res über das Blutgefässsystem der Polycirrinen veröffentlichen zu können. 
Die vorstehend mitgeteilten Resultate meiner Untersuchungen genügen 
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doch um zu zeigen, dass das Blutgefässsystem bei den Polycirrinen in der 
Hauptsache mit dem der übrigen Formen übereinstimmt. 

Ebenso wie bei den Polycirrinen gabelt sich auch das Herz bei 
Leena und verwandten Gattungen im Kopf und steht also hier in direk- 
ter Verbindung mit dem Bauchgefäss. (Bei den übrigen Formen setzt 
sich das Herz nicht bis zum Kopf fort, sondern löst sich ganz ın den 
Kiemenarterien auf.) Das Herz gibt auch bei diesen kiemenlosen Gat- 
tungen Seitengefässe nach dem Bauchgefäss ab. Hier bei Leæna und 
verwandten Gattungen sind es doch jederseits zwei. Das Herz ist bei 
diesen Gattungen mit einem gut entwickelten Herzkörper versehen. 

Betreffs der allgemeinen Morphologie und Histologie der Nephridien 
kann ich mich sehr kurz fassen. Die Resultate der. hübschen Unter- 
suchungen Meyers (1887) über diese Organe habe ich Gelegenheit gehabt 
in allen wichtigen Punkten bestätigen zu können. Die Nephridien be- 
stehen aus einem grossen Trichter und einem längeren oder kürzeren 
U-förmig gebogenen Ausführungskanal. Sie kommen nur im Vorder- 
körper vor und ihre Anzahl ist immer ziemlich klein. Die vorderen 
Nephridien, d. h. diejenigen deren innere Mündungen vor dem Diaphragma 
liegen, sind von den hinteren verschieden. Ihre Trichter sind in der 
Regel kleiner und die Schleifen ihrer Ausführungskanäle ragen frei in die 
Darmkammer hinein. Die hinteren Nephridien dagegen haben verhält- 
nismässig grössere Trichter und ihre Ausführungskanäle liegen ganz in 
den Nierenkammern. Nach Meyers Terminologie ist ja die Darmkam- 
mer der Raum um den Darm, der seitlich von den schiefen Muskeln, die 
von den Parapodien zur Mitte der Bauchseite durch die Coelomhöhle 
ziehen, begrenzt wird. Die Räume seitlich von diesen Muskeln sind die 
Nierenkammern. 

MEYER hat zuerst gezeigt welche grosse Variabilität die Nephridien 
dieser Gruppe aufweisen. So ist die Anzahl der Nephridien der einzelnen 
Gattungen und auch der Arten oft sehr wechselnd. Die relative Länge 
der Ausführungskanäle der vorderen und hinteren Nephridien ist auch 
sehr variabel. Bei den meisten Gattungen sind die Nephridien frei von 
einander. Bei Lanice und Loimia unter den Terebelliden dahingegen 
haben die äusseren Teile der äusseren Schenkel sich mit einander ver- 
einigt, so dass ein längslaufender Kanal jederseits gebildet wird, der 
nur am Diaphragma untergebrochen ist. Diese Kanäle sind wahrschein- 
lich, wie Meyer hervorgehoben hat, dadurch zu Stande gekommen, dass 
die blasenförmigen Erweiterungen, die man bei einigen Gattungen (be- 
sonders Pista) an den äusseren Teilen der äusseren Schenkel beobachten 
kann, sich seitlich so sehr ausgebreitet haben, dass sie zusammenstossen. 
Die so etablierten Wände zwischen den einzelnen Nephridien sind dann 
durchbrochen worden. 

Ausser diesen von Meyer beobachteten Variationen habe ich einige 
andere wahrgenommen. Gewöhnlich münden die Nephridien nach aussen 
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auf Papillen, die bei den dorsalen Chstopodien liegen. Aber bei einer 
grossen Gruppe der Ampharetiden sind die Mündungen der Nephridien 
im vierten Segment dorsalwärts verschoben, so dass sie auf Papillen 
hinter den Kiemengruppen zu liegen kommen. Diese Papillen hat schon 
Levinsen (1884) gesehen. Er wie die folgenden Verfasser brachte sie 
doch nicht mit den Nephridien in Verbindung. Bei einigen Gattungen 
(Anobothrus, Sosane) ist diese Verschiebung der äusseren Mündungen so 
gross, dass die Nephridien auf einer gemeinsamen Papille auf der Dorsal- 
seite zwischen den Kiemengruppen münden. (Taf. V, Fig. 3, 4.) Diese 
Nephridien erinnern also an die Thorakalnephridien der Serpuliden und 
Sabelliden. 

Bei der von mir aufgestellten Gattung Lanicides unter den Tere- 
belliden sind die hinteren Nephridien ganz wie bei Lanice und Loimia 
jederseits durch einen Kanal mit einander verbunden. Bei Lanicides 
fehlen doch die vorderen Nephridien ganz. Wenigstens gilt dies von der 
einzigen bisher untersuchten Art dieser Gattung. 

Auch bei einigen anderen Gattungen der Terebelliden sind die hin- 
teren Nephridien mit einander in Kommunikation getreten. Diese ist 
doch hier auf eine ganz andere Art zu Stande gekommen als bei Lanice und 
verwandten Gattungen. . Bei der Gattung Amphitrite MÜLL. legen sich die 
Schleifen der hinteren Nephridien dicht an einander und zwar so, dass 
der äussere Schenkel eines vorhergehenden Nephridiums an den inneren 
Schenkel eines nachfolgenden stösst und mit diesem teilweis verwächst 
(Textfig. 44. Taf. V, Fig. 5, 6). Eine direkte Kommunikation der Lu- 
mina der einzelnen Nephridien scheint doch hier noch nicht zu Stande 
zu kommen. Dies ist aber der Fall bei Terebella. Dadurch dass die 
Schleifen der Ausführungskanäle hier bedeutend kürzer sind als bei Am- 
phitrite, stösst nur das hintere Ende einer vorhergehenden Schleife an den 
vorderen Teil des inneren Schenkels einer nachfolgenden. Wie bei der 
vorigen Gattung verwachsen nun auch hier die beiden zusammenstossen- 
den Schleifen mit einander. Hier bei Terebella werden doch die Scheide- 
wände zwischen den verschiedenen Schleifen durchbrochen, so dass jeder- 
seits ein Kanal gebildet wird (Taf. V, Fig. 7, 8, 9 lg). Diese Kanäle 


sind doch oft nicht vollständig durchgängig. Zwischen einigen Schleifen 


können nämlich die Scheidewände noch nicht durchbrochen sein. Wie 
bei Amphitrite sind es auch hier bei Terebella nur die hinteren Nephri- 
dien die mit einander in Verbindung treten. Die vorderen Nephridien 
sind bei diesen beiden Gattungen von einander frei und haben lange 
Schenkel. 

Ich habe gefunden, dass die Nephridien gute Charaktere für die 
Systematik abgeben. Auch habe ich bei der vorliegenden Revision der 
systematischen Einteilung der Terebelliformia der Variabilität der Ne- 
phridien sehr viel Aufmerksamkeit gewidmet. Um die Variabilität besser 
hervorzuheben habe ich bei jeder Gattung eine schematische Figur über 
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ihr Nephridialsystem gezeichnet. Auf diesen Figuren bezeichnet die 
grobe, vertikale Linie das Diaphragma. 


3. Diskussion der Familien. 


Wie oben erwähnt habe ich vorläufig die drei Matmerenschen Fa- 
milien Amphictenide, Ampharetide und Terebellide beibehalten. Wir 
werden nun diskutieren, ob diese Einteilung der Terebelliformia auch nach 
unserer heutigen Kenntnis die richtige ist. 

Es ergibt sich dann alsbald, dass die Amphicteniden durch ihr cha- 
rakteristisch ausgebildetes Vorderende, ihre typischen wncint und ihren 
sehr umgebildeten Hinterkörper eine scharf abgegrenzte Familie bilden. 

Auch die Ampharetiden haben mehrere Charaktere gemeinsam wie 
die einziehbaren cylindrischen Tentakeln, die dreigeteilte, grosse Tentakel- 
membran und die in zwei Gruppen geordneten gewöhnlich einfachen 
Kiemen, wodurch sie sich von den übrigen hierhergehörenden Formen 
unterscheiden und wodurch sie sich als eine sehr natürliche Familie er- 
weisen. 

Sehr viel heterogener sind die Terebelliden (sensu MALu6rEN). MALM- 
GREN erkannte auch dieses und teilte darum die Terebelliden in fünf 
Subfamilien ein: Amphitritea, Polycirridea, Artacamacea, Trichobranchidea 
und Canephoridea. Die Charaktere, die die drei ersten derselben von ein- 
ander trennen, werde ich weiter unten diskutieren. In diesem Kapitel 
will ich nur auf die Stellung der beiden letzten Subfamilien ein wenig 
näher eingehen. 

In Trichobranchidea stellt MALMGREN nur eine Gattung Trichobranchus 
und in Canephoridea auch nur eine Terebellides. MALMGRENs Diagnose 
über Trichobranchidea lautet: “Lobus cephalicus ut in Amphitriteis. Bran- 
chiæ filiformes. Uneini in anteriore parte corporis rostrati, in posteriore 
aviculares“. Canephoridea wird folgendermassen charakterisiert: “Bran- 
chia sola quadripartita pectinata. Uncini in anteriore parte corporis 
rostati, in posteriore pectiniformes“. 

Nach Marmeren sind Trichobranchus and Terebellides auch dadurch 
charakterisiert, dass sie im Vorderkörper langschäftige Hakenborsten 
besitzen, was bei den iibrigen Terebelliden nicht der Fall ist. Wie oben 
erwähnt (Seite 48) ist dieses nicht ganz richtig. Trichobranchus und Tere- 
bellides unterscheiden sich von einander durch die Kiemen. Trichobranchus 
hat einfache, fadenförmige Kiemen, die nicht mit einander vereinigt sind. 
Bei Terebellides dagegen sind die Kiemen mit einander verwachsen, so 
dass Marmeren sie für einen einzigen hielt. Überdies sind sie ja in 
ihren oberen Teilen mit Lamellen versehen. Die Kiemen der übrigen 
Terebelliden sind ja stets verzweigt oder können wenigstens von den- 
dritischen Kiemen hergeleitet werden. 
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. Ich habe im vorhergehenden Kapitel Gelegenheit gehabt auch mehrere 
andere Charaktere, in welchen Trichobranchus und Terebellides von den 
übrigen Terebelliden abweichen, zu erwähnen. So fehlen im Gegensatz 
zu den übrigen Terebelliden bei Trichobranchus und Terebellides Bauch- 
platten. Bei diesen beiden Gattungen hat ja auch der Hinterkörper wie 
bei den Ampharetiden eine für jede Art konstante Segmentanzahl, bei 
den übrigen Terebelliden nehmen ja die Segmente mit dem Alter an 
Anzahl zu. Wie früher erwähnt, ist zwar Pista innerhalb Matmerens 
Amphitritea mit langschäftigen, thorakalen Hakenborsten versehen. Diese 
sind doch stets von den bei Trichobranchus und Tercbellides deutlich ver- 
schieden. An den langschäftigen Hakenborsten bei Pista ist nämlich 
immer derjenige Teil, der dem Basalstück der kurzschäftigen Haken- 
borsten entspricht, deutlich entwickelt. Die Schäfte der thorakalen 
Hakenborsten bei Trichobranchus und Terebellides sind dagegen immer 
ziemlich gleich breit. Was die innere Anatomie anbelangt, so ist ja der 
Magen sowohl bei Trichobranchus als bei Terebellides mit grossen vor- 
deren Seitenloben versehen. Solche Seitenloben fehlen ja bei den übrigen 
Terebelliden. Ausserdem ist ja bei beiden Gattungen der Oesophagus von 
demselben eigentümlichen Bindegewebe umgeben. 

Ich finde einige dieser Charaktere, in welchen Trichobranchus und 
Terebellides sich von den übrigen Terebelliden unterscheiden, so wichtig, 
dass man berechtigt ist die beiden erwähnten Gattungen neben einigen 
mit diesen nahe verwandten in eine gemeinsame Familie zusammenzu- 
fassen. Diese neue Familie der Terebelliformia nenne ich Trichobranchide. 

Ich habe diesen Namen für die neue Familie gewählt, weil ich der 
Ansicht bin dass Trichobranchus als der typischste und auch ursprüng- 
lichste Repräsentant der Familie anzusehen ist. Als ursprüngliche Cha- 
raktere sind die einfachen cirrenförmigen Kiemen, die noch nicht in 
Gruppen geordnet sind, und der einfache Magen zu betrachten. Aus dem 
Trichobranchus hat sich Terebellides dadurch entwickelt, dass die Kiemen 
sich zusammengeschlossen haben, einen einzigen Stamm bildend, während 
ihre Oberfläche sich durch Faltenbildung vergrössert hat, nnd dadurch 
dass sich ein Muskelmagen gebildet hat. 

Die zwei eben erwähnten Charaktere bei Trichobranchus wie auch 
die langschäftigen Hakenborsten, die für die ganze Familie Trichobran- 
chide typisch sind, müssen als für die ganze Gruppe Terebelliformia ur- 
sprünglich angesehen werden, und ich bin daher der Ansicht, dass wir 
in Trichohbranchus eine Form vor uns haben, die der gemeinsamen Urform 
sämtlicher Terebellomorphen ziemlich nahe steht. Ich sehe also kein 
Hindernis für die Annahme dass sowohl Amphictenide als Ampharelide 
und Terebellid@ (in meinem Umfang) sich aus einer dem Trichobranchus 
nahestehenden Form entwickelt haben. 

Als am weitesten von ihrer Urform entfernt müssen dann natürlich 
die Amphieteniden angesehen werden. Sehr viel primitiver erscheinen 
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die Ampharetiden und die Terebelliden. Ich sehe auch in Trichobranchid« 
ein Glied, das Ampharetide und Terebellide fester mit einander verknüpft. 
Von den beiden erwähnten Gattungen der Trichobranchide nähert sich 
Trichobranchus durch ihre cirrenférmigen Kiemen mehr der Ampharetide, 
Terebellides durch ihren Muskelmagen mehr der Terebellide. Damit will 
ich natürlich nicht sagen, dass Ampharetidw und Terebellide sich aus den 
jetzigen Gattungen Trichobranchus und Terebellides entwickelt haben. Es 
ist ja z. B. sehr möglich, dass das Vorkommen eines Muskelmagens so- 
wohl bei Terebellides als bei den Terebelliden von Convergenz herrührt. 
Ein wenig wahrscheinlicher scheint mir doch die Annahme, dass die 
Terebelliden von einer Form innerhalb der Trichobranchide entstammen, 
die schon einen Muskelmagen erworben hatte. Nach dem oben Gesagten 
erhält ein Stammbaum der Tercbelliformia etwa nachstehendes Aussehen. 


Trichobranchide\ 


Als eine Zusammenfassung des vorstehend Gesagten will ich hier 
zum Schluss die Charaktere der Familien in kurzen Diagnosen prä- 
zisieren. 


Amphictenide: Tentakelmembran in Form einer halbmondförmigen Falte 
ohne Längsfurchen. Tentakeln nicht einziehbar. Kiemen 
kammförmig in der Nähe der Parapodien sitzend. Bauch- 
platten entwickelt. Hinterkörper verkürzt und umgewandelt. 


Zool. Bidrag, Upsala. Bd. 5. 5 
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Die dorsalen Borsten am zweiten Segment in Paleen umge- 
wandelt. Hakenborsten langschäftig, keulenförmig. 


Ampharetide: Tentakelmembran durch zwei Längsfurchen in drei Felder 
eingeteilt. Tentakeln einziehbar. Kiemen fadenförmig oder 
selten federförmig in zwei Gruppen geordnet. Bauchplatten 
fehlen. Hinterkörper nicht erheblich verkürzt aber mit be- 
grenzter Segmentanzahl. Die dorsalen Borsten des zweiten 
Segments oft in Paleen umgewandelt. Die ventralen Borsten 
sind kurzschäftig (ausgenommen in den vorderen Segmenten 
bei Melinna und Isolda). 


Trichobranchide: Tentakelmembran reduziert. Tentakeln nicht einziehbar. 
Kiemen fadenförmig oder kammförmig. Bauchplatten fehlen. 


Hinterkörper nicht erheblich verkürzt, aber mit begrenzter ` 


Segmentanzahl. Palsen fehlen stets. Die Hakenborsten sind 
im Vorderkörper langschäftig, im Hinterkörper kurzschäftig. 


Terebellide: Tentakelmembran reduziert. Tentakeln nicht einziehbar. Kie- 
men mehr oder weniger dendritisch oder aus solchen entwickelt. 
Paleen fehlen. Bauchplatten entwickelt. Hinterkörper nicht 
verkürzt und mit einer Segmentanzahl, die mit dem Alter 
zunimmt. Die thorakalen Hakenborsten sind kurzschäftig 
(ausser bei Pista und Lanicides). 


Ausser in den oben erwähnten Charakteren stimmen alle Amphic- 
teniden darin überein, dass die Haarborstenchetopodien am sechsten 
und die Hakenborstenchetopodien am neunten Segment beginnen. Die 
Haarborsten sind gesägt oder gehaart und alle Hakenborstenchzetopodien 
sind einreihig, d. h. die Hakenborsten sind in einer Reihe geordnet. 

Bei den Ampharetiden sind die Haarborsten m der Regel glatt. 
und die Hakenborstenchetopodien sind einreihig. Die Hakenborsten be- 
ginnen bei Melinna am siebenten Segment, bei allen übrigen Amphare- 
tiden am sechsten. Auch bei den Trichobranchiden sind die Haarbosten 
glatt und die Hakenborstencheetopodien einreilig. 

Da diese letzteren Charaktere der Amphictenide, Ampharetide und 
Trichobranchide bei Terebellide ziemlich variabel sind, habe ich sie nicht 
in die vorstehenden Diagnosen aufgenommen. 


më ene Meer 
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4. Artbegrenzung, Verbreitung. 


Die terebellomorphen Polycheten leben so gut wie ausschliesslich 
auf Thon- oder Schlammboden. Die Thelepus-, Lanice- und Pelta-Arten 
scheinen aber etwas festeren Boden wie Schalsand und Kies vorzuziehen, 
fehlen jedoch auch nicht auf weicherem Boden. Die Terebellomorphen 
bilden auch einen wichtigen Bestandteil der Fauna auf Schlamm- und 
Thonboden. Sie haben auch eine sehr grosse vertikale Verbreitung, die 
sich von der Ebbezone bis tief in die abyssale Region erstreckt. Hier- 
hergehörende Formen sind auch aus allen Weltmeeren sowohl kälteren 
wie wärmeren bekannt. Manche der einzelnen Arten haben wahr- 
scheinlich auch eine sehr grosse sowohl vertikale wie horizontale Ver- 
breitung. 

Hier wie bei mehreren anderen Tiergruppen ist doch die wirkliche 
Verbreitung einer Art sehr schwer zu entscheiden, da die Artbegrenzung 
und Artidentifizierung oft sehr unsicher sind. Die älteren Artbeschrei- 
bungen und auch viele von den neueren sind oft sehr undeutlich und 
unvollständig. Gute Beschreibungen von den hierhergehört nden Formen 
sind aber oft schwer zu geben, da es bei ihnen sehr oft an konstanten 
und guten Charakteren fehlt. Überdies hat man ja gewöhnlich nur ein 
ziemlich beschränktes Material zu Verfügung, so dass man die Variabili- 
tät nicht mit Sicherheit bestimmen kann. Auf Grund dieser Schwierig- 
keiten kann man oft im Zweifel sein, ob eine Form mit einer schon be- 
schriebenen Art identisch oder eine Lokalvariation von dieser oder gar 
eine eigene Art ist. In einigen Fällen habe ich gefunden, dass es mit 
dem geringen Material, das zu Gebote steht, ganz unmöglich zu ent- 
scheiden ist, ob eine neue Form als eine alte Art, eine Standortmodifi- 
kation derselben oder als eine eigene Art anzusehen ist. In einem solchen 
Fall betrachte ich eine kritische Form nur als eine Varietät der schon 
bekannten Art. Hieraus geht hervor, dass Varietät (varietas) in diesem 
Sinne nur als eine provisorische Einheit anzusehen ist, und demnach kein 
Urteil darüber gewährt, ob eine Form erblich oder nicht erblich ist. 

Wie schon erwähnt habe ich in dieser Arbeit hauptsächlich Samm- 
lungen von der skandinavischen Küste, aus dem Nördlichen Eismeer, von 
Japan, von den Bonin-Inseln und aus dem Südlichen Eismeer behandelt. Eine 
Vergleichung der Formen dieser weit aus einander gelegenen Gebiete ist von 
grossem Interesse. Was die Fauna von Japan anbelangt, so habe auch ıch wie 
mehrere frühere Verfasser die eigentümliche Mischung von atlantischen 
und pacifischen Formen, die für dieses Gebiet typisch ist, konstatieren 
können. Dies beruht wahrscheinlich darauf, dass viele von den atlan- 
tischen Formen auch im Nördlichen Eismeer circumpolar verbreitet sind. 
Durch den vom Nördlichen Eismeer kommenden kalten Meeresstrom Oja 
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Schio können diese Formen sich wieder südwärts längs der japanischen 
Küste ausbreiten. Hier begegnen sie aber den südlichen Formen, die 
durch den warmen Strom Kuro-Schio nordwärts geführt werden. 

Es gibt aber auch atlantische Formen in Japan, die nicht im Nörd- 
lichen Eismeer angetroffen worden sind. Dies ist der Fall mit Lanice 
conchilega (Pauu.), die in den europäischen Gewässern nicht nördlicher als 
im Trondhjemsfjord gefunden worden ist. Wahrscheinlich beruht wohl 
diese discontinuierliche Verbreitung darauf, dass diese Art früher unter 
Perioden mit wärmerem Klima auch im Nördlichen Eismeer verbreitet 
war, später ist sie aber bei Verschlechterung des Klimas hier ausge- 
storben. Vergl. ArperLör (1906), v. Horsten (1915). Dasselbe gilt 
möglicherweise auch von Lysippides fragilis (WOLLEBEK), die nur an 
der skandinavischen Westküste und in Japan angetroffen worden ist. Die 
Verbreitung dieser sehr seltenen Art ist doch noch allzu wenig bekannt 
um sichere Schlussfolgerungen zu gestatten. 

Schon seit längerer Zeit ist die grosse Ähnlichkeit zwischen der 
Fauna der nördlichen und der südlichen kälteren Meere bekannt gewesen. 
Sehr viel ist auch über dieses sogenanntes Bipolaritätsproblem geschrie- 


ben worden. Verschiedene Verfasser haben auch zur Erklärung dieses. 


Verhältnisses mehrere Theorien aufgestellt. Die älteste dieser 
Theorien ist die Tu£eısche (1886), welcher später Prerrer (1891) und 
Murray (1896) sich angeschlossen haben. Sehr wichtig ist auch die von 
Ortmann (1896) aufgestellte Theorie. 

Nach der TuéeL-Murray-Prerrerschen' Theorie hatten die Arten 
in vortertiärer Zeit, als das Klima über die ganze Erdkugel das gleiche 
war, eine kosmopolitische Verbreitung. Als später Klimazonen entstan- 
den, wurden viele Arten auf Grund eines schrofferen Kanıpfes um’s Dasein 
und veränderter Lebensbedingungen genötigt auf die Pole zu zu wandern, 
oder falls sie in den tropischen oder borealen Zonen zurückblieben, be- 
wirkten die wechselnden äusseren Verhältnisse, dass sie sich nach vielen 
Richtungen hier stark umwandeln mussten, so dass die Fauna der wär- 
meren Gegenden eine grössere Spezialisierung und Formenmannigfaltig- 
keit aufweist als die der kälteren, wo die Entwicklung infolge der gleich- 
mässigeren äusseren Verhältnisse langsamer vor sich gehen soll. Nach 
dieser Theorie ist auch eine Verbindung der beiden Faunagebiete in der 
recenten Zeit völlig ausgeschlossen. 

Ortmann glaubt dass die Bipolarität oft nur scheinbar ist. also dass 
manche Arten eine sich von Pol zu Pol erstreckende Verbreitung haben 
und dass ihr scheinbares Fehlen in den äquatorialen Gegenden oft nur 
auf fehlenden Beobachtungen beruht. Besonders gilt dies von den Tiefsee- 
formen, da in der Tiefsee die Lebensbedingungen von Pol zu Pol sehr 
gleichmässig sind. Er verneint doch richt ganz, dass eine wirkliche bi- 
poläre Verbreitung existieren kann. Was die Litoraltiere anbelangt, so 
stehen nach Orrmann die polaren Grundwasserfaunen in vielen Fällen 


ZUR KENNTNIS DER TEREBELLOMORPHEN POLYCHATEN 69 


mit einander durch die Tiefsee in Verbindung, auch ist er der Ansicht 
dass eine Migration vou der nördlichen zur südlichen Halbkugel längs 
der Westküste von Amerika und Afrika vor sich gehen kann. Die 
Verbindung durch die Tiefsee und längs den Westküsten der Konti- 
nente kann auch heutzutage stattfinden. Orrmann basiert seine Theo- 
rie auf eigenen Untersuchungen von der Verbreitung der decapoden 
Crustacéen. 

Welche dieser Theorien den wirklichen Verhiltnissen am besten 
entspricht, ist eine sehr verwickelte Frage zu entscheiden. Es ist über- 
haupt fraglich, ob die eine oder die andere der bisher aufgestellten Theo- 
rien allein ausreicht um die Verbreitung sämtlicher Tiergruppen zu er- 
klären. Die verbreitungsbestimmenden Faktoren sind ja sehr verschieden 
für verschiedene Tiergruppen. Bei einer Form oder Formengruppe kön- 
nen ja die Bedingungen für eine kosmopolitische Verbreitung nur in der 
Vergangenheit vorhanden gewesen sein, unter den heutigen Verhältnissen 
dürften diese Formen aber nur ringsum die Pole gedeihen können. Die Ent- 
stehung der bipolaren Verbreitung dieser Formen stimmt dann mit der 
THÉEL-MURRAY. Prerrerschen Theorie überein. Ortmann hat doch ge- 
zeigt dass es noch heutzutage sehr weit verbreitete Arten auch unter 
den Litoraltieren gibt. 

Was die Verbreitung der terebellomorphen Polycheten anbelangt, so 
kann man sagen, dass sie wenigstens OrrmAanns Theorie nicht wider- 
spricht, sondern diese in gewissen Hinsichten zu stützen scheint. Aus 
dem was ich vorstehend geäussert habe geht doch hervor, dass ich damit 
nicht sagen will, dass Ortmanns Theorie ausreicht um die Verbreitung 
sämtlicher Tiergruppen zu erklären. Man darf nämlich nicht vergessen, 
dass viele der Terebellomorphen offenbar sowohl sehr eurybathisch als 
auch sehr eurythermisch sind. 

Enters (1897, 1900, 1901) führt mehrere hierhergehörende Formen 
als bipolar auf. Wenigstens in einigen Fällen habe ich doch konsta- 
tieren können, dass diese Angaben irrtümlich sind und nur auf Fehl- 
bestimmung beruhen. Streng genommen können nur zwei der von mir 
untersuchten Arten als bipolar angesehen werden. Diese zwei sind 
Artacama proboscidea Men. und Hauchiella tribullata (M’Int.), die nicht 
ausserhalb der kälteren Zonen der beiden Halbkugeln angetroffen worden 
sind. Vier Formen der südlichen Halbkugel können aber vorläufig nur 
als Varietäten von nordischen angesehen werden. Diese sind Amphicteis 
gunneri var. antarctica n. v., Trichobranchus glacialis var. antarcticus n.v. 
Leena abranchiata var. antarctica (OM Ter.) und Lysilla loveni var. mac intoshi 
(GrRAVIER). Von diesen stimmen Leena abranchiata var. antarctica und 
Lysilla loveni var. mac infosht wahrscheinlich besser mit den nordischen 
Leena abranchiata und Lysilla loveni respective überein als jede andere bisher 
angetroffene Form. Von Trichobranchus glacialis hat doch LANGERHANS 
(1881) bei den Canarischen Inseln, also in der Tropenzone, eine Form 
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angetroffen, die wahrscheinlich mit der Hauptart zusammenfällt oder 
wenigstens dieser ebenso nahe steht wie die antarktische es tut. Von 
der Gattung Amphicteis sind in allen Weltmeeren und in allen Klima- 
zonen Formen angetroffen worden, die wenigstens nach den Beschrei- 
bungen zu urteilen so sehr mit der nordischen Amphicteis gunnert Sars 
übereinstimmen, dass sie vorläufig höchstens als Varietäten von dieser Art 
angesehen werden können. So gibt z. B. M’IntosH (1885) aus dem mittleren 
Ocean und aus einer Tiefe von 2,650 Faden eine art Amphicteis sarsi an, 
die kaum von der nordischen Form zu unterscheiden ist. Dieses Ver- 
hältnis stimmt ja nicht mit der Tu&eL-MurrAy-Prerrerschen Theorie 
überein, denn nach dieser Theorie sollen ja die Formen aus den äqua- 
torialen Gegenden sehr viel mehr umgewandelt sein als die, die aus 
mehr polwärts gelegenen Gebieten stammen. Was hier von Amphicteis 
geäussert worden ist, gilt im grossen ganzen auch von mehreren anderen 
Gattungen wie Terebellides, Pista, Polymnia, Nicolea und anderen. Diese 
sind auf allen Breitegraden durch einander nahestehende Formen reprä- 
sentiert, nur scheinen die verschiedenen Arten bei diesen Gattungen 
etwas schärfer von einander abgegrenzt zu sein. Aber auch bei diesen 
Gattungen sind die äquatorialen Formen im allgemeinen nicht mehr um- 
gewandelt als die polaren. 

Aus dem antarktischen Gebiet hat EmLers (1901.1) nicht weniger 
als fünf Thelepus-Arten angegeben. Von diesen ist doch eine Th. flabellum 
wahrscheinlich eine Lanice-Art. Die übrigen vier sind sehr wahrschein- 
lich nur eine einzige Art Th. plagiostoma (Scumarpa). Diese Art ist 
sehr wahrscheinlich kosmopolitisch in ihrer Verbreitung. Sie ist doch 
aus den verschiedenen Gebieten unter verschiedenen Namen beschrieben 
worden. Ich selbst habe sie aus dem antarktischen Gebiet und von Japan 
gesehen und jüngst hat Fauver (1916) die europäische Art Th. setosus 
mit dieser identifizieren können. Sehr wahrscheinlich ist es auch die- 
selbe, die Enters (1897.2, 1901.2, 1904) von Zanzibar, aus Chile und 
Neuseeland als Th. rugosus und Grupp (1870. 1) und Graver 1906 aus 
dem Roten Meer und Auczxer (1914) von Südwest-Australien als Th. ` 
thoracicus beschrieben haben. Sehr möglich ist es auch. dass Thelepus cin- 
cinnatus als kosmopolitisch anzusehen ist. Ich selbst habe diese Art so- 
wohl aus dem Nördlichen Eismeer, von der skandinavischen Küste, von 
Japan und aus dem antarktischen Gebiet untersucht. Ausserdem meint 
AUGENER 1906 diese Art bei West-Indien gefunden zu haben. 

Auf eine Verbreitung lings der Westkiiste von Amerika deutet 
schliesslisch der Umstand, dass in Kalifornien eine Thelepus-Art (Th. 
crispus JOHNSON) angetroffen wurde, die möglicherweise mit der südame- 
rikanischen Art Th. comatus (GruBe), die an der Küste von Chile und 
Argentinien vorkommt identisch ist oder dieser wenigstens sehr nahe 
steht. 
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Ich habe hier einige Verhältnisse hervorgehoben, die zu Gunsten 
der Orrmannschen Theorie zu sprechen scheinen. Eine endgültige Er- 
klärung der Bipolaritätsprobleme ist doch sicherlich noch nicht gegeben 
und kann nicht gegeben werden, bevor sichere Untersuchungen dies- 
bezüglicher Verhältnisse vorliegen. Besonders wünschenswert ist nach 
meiner Meinung eine sorgfältige Durchforschung der grösseren Tiefen der 
äquatorialen Gegenden. 


SPEZIELLER TEIL. 


FAM. Amphictenide. 


Marmeren stellte in dieser Familie fünf Gattungen auf: Pectinaria 
Lam., Amphictene Sav., Cistenides Men., Lagis Men. und Petta Men. Die 
Charaktere, in welchen diese Gattungen von einander abwichen, waren 
sehr unbedeutend. Spätere Verfasser haben auch die Matmerenschen 
Gattungen zu zwei oder sogar zu einer zusammengeführt. GRUBE (1871) 
führt Amphictene, Cistenides und Logis mit Pectinaria zu einer Gattung 
Pectinaria zusammen und behält also nur diese und Petta als selbstän- 
dige Gattungen. Daneben stellte er die Gattung Scalis auf, die sich von 
den übrigen Amphieteniden dadurch unterscheidet, dass sie anstatt zwei drei 
Paar Kiemen hat. Die Stellung dieser Scalis mit der einzigen Art minax 
ist rätselhaft. Sc. minax ist nur einmal nach einem schlecht erhaltenen 
Exemplar beschrieben (GrusE 1846) und später nie wiedergefunden wor- 
den. Bis neuere und sichere Beobachtungen vorliegen, kann nichts über 
ihre verwandtschaftlichen Verhältnisse geäussert werden. 

Nach Gruss haben die meisten Verfasser wie LEvInsen (1884) und 
WOoLLEBEkK 1912, die die Genera innerhalb der Amphicteniden diskutiert 
haben, die sämtlichen hierhergehörenden Formen zu einer Gattung Pec- 
tinaria zusammengeführt. Äusserlich sind ja auch die Amphicteniden- 
Arten einander sehr ähnlich, und, wie WoıLzLEBzK hervorgehoben hat, 
ist die Grugesche Gattung Petta teilweise auf einem Fehler in der Diag- 
nose Matu@rens begründet, MALNGREN gibt nämlich an, dass die Haken- 
borsten bei Petta am dritten, bei den übrigen dagegen erst am vierten 
Haarborstensegment beginnen. Bei allen hierzu beschriebenen Amphic- 
teniden beginnen ja aber die uncini am vierten Haarborstensegment. 

Trotzdem glaube ich, dass man die beiden Gattungen Pectinaria und 
Petta im Sinne GruBes beibehalten kann. Zum mindesten ist dies sicher- ` 
lich der Fall in Bezug auf die nordischen und mediterranen Arten. Diese 
sind ja die einzigen, die auf ihre innere Anatomie untersucht worden 
sind, und ohne eine solche Untersuchung kann man ja über ihre Ver- 
wandtschaft nichts mit Sicherheit entscheiden. Nach dem äusseren zu 
schliessen scheinen doch auch die aussereuropäischen Arten sich in die 
beiden vorgenannten Gattungen einreihen zu lassen. 
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Aus den Borsten und ihrer Anordnung sind keine Gattungscharak- 
tere zu entnehmen. Die ersten Haarborstenchetopodien treten bei beiden 
Gattungen am sechsten Segment auf. Die uncini beginnen am neunten. 
Das Aussehen der Borsten ist zwar ziemlich wechselnd, ist jedoch, wie 
schon MARENZELLER (1874) hervorgehoben hat, nicht geeignet um die 
Gattungen von einander zu trennen. Von äusseren Kennzeichen sind 
nach meiner Ansicht nur die Beschaffenheit der Tentakelmembran und 
der Scapha als Gattungsmerkmale verwendbar. Hinsichtlich ihrer inneren 
Anatomie weichen Pectinaria und Petta besonders in der Anordnung der 
Augenflecke, Cementdrüsen und Nephridien von einander ab. 

Die Tentakelmembran ist bei Petta panies Se bei allen Pectinaria- 
Arten dagegen gefranzt. 

Die Scapha ist bei Petta verhältnismässig viel kürzer als bei Pec- 
tinaria. Bei jener Gattung geht auch die Bauchseite des Vorderkörpers 
ganz kontinuierlich in die Unterseite der Scapha über. Bei Pectinaria 
dagegen ist die Scapha durch eine tiefe Einkerbung vom Vorderkörper 
abgesetzt. Das fünfte Scaphasegment ist bei Petta mit zwei Lichtrezi- 
piirenden Organen (Scaphaaugen) versehen (D. Nitsson 1912). Diese 
fehlen bei Pectinaria. 

Petta ist mit zahlreichen Augenflecken, die über das ganze Gehirn 
zerstreut sind, versehen. Pectinaria hat nur zwei Augenflecke. Nitsson 
hat gezeigt, dass hinsichtlich des Nervensystems Petta auch in mehreren 
anderen Hinsichten von Pectinaria abweicht. So ist das Gehirn von den 
umgebenden Geweben bei Petta weniger scharf abgesetzt als bei Pecti- 
naria und die Seitenorgane sind bei Petta ein wenig anders geordnet als 
bei Pectinaria. | 

Wie oben erwähnt hat Peita zwei Paar Cementdriisen, Pectinaria 
dagegen nur ein Paar solche. Bei Petta sitzen sie im fünften und 
sechsten Segment, bei Pectinaria im vierten. Petta hat ein unvoll- 
ständiges Diaphragma zwischen dem vierten und fünften Segment. Dieses 
fehlt bei Pectinaria. Das Nephridialsystem ist sehr gleichartig in der ganzen 
Familie entwickelt. Doch sind die Schläuche der vorderen Nephridien 
relativ länger als die der hinteren bei Pertinaria als bei Petta, wo sämtliche 
Nephridialschläuche annähernd dieselbe Länge haben. Sämtliche von mir 
und Meyer (1887) untersuchten Peetinaria-Arten haben Nephridien im 
vierten, siebenten und achten Segment gehabt. Die Schläuche der vor- 
deren Nephridien erstrecken sich gewöhnlich über drei oder vier Segmente, 
die der hinteren nur über ein oder zwei. Petia pusilla, die einzige Art 
dieser Gattung, die auf ihre innere Anatomie untersucht worden ist, hat 
Nephridien im vierten, fünften, sechsten, siebenten und achten Segment. 
Die vorderen Nephridien sind, wie oben erwähnt, bei dieser Art nur un- 
bedeutend länger als die hinteren, sich über ungefähr drei Segmente er- 
streckend. Dass die Anzahl der Nephridien bei den verschiedenen Pec- 
tinaria-Arten so konstant ist, macht es wahrscheinlich, dass wir diese 
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Anzahl hier bei den Amphicteniden im Gegensatz zu bei den meisten 
übrigen Terebellomorphen als Gattungsmerkmal verwenden können. 

Wie D. Nır»sox (1912) gezeigt hat, sind die Seitenteile der Tentakel- 
membran bei Pectinuria (Lagis) koreni (Men.) mit dem zweiten Segment ver- 
wachsen, so dass die ireie Partie der Tentakelmembran flach oberhalb der 
‘Tentakeln zwischen den zwei Seitencirren des zweiten Segments ausgespannt 
wird. Man könnte sich ja denken, dass diese Verwachsung sich als ein Genus- 
charakter für die Matmerensche Gattung Lagis verwenden liesse. Erstens 
ist jedoch dies der einzige bedeutendere Charakter, der P. (Lagis) koreni 
von den übrigen Pectinaria-Arten unterscheidet, zweitens habe ich bei 
Pectinaria neapolitana eine Form der Tentakelmembran gefunden, die 
zwischen der der P. koreni und der der übrigen Pectinaria-Arten steht. 

Bei P. neapolitana (Textfig. 1b) umgibt die Tentakelmembran die 
Tentakeln dütenförmig von oben wie bei den meisten Pectinaria-Arten. 


~ 


a b c 
Textfig. 1. 
Die Verbindung zwischen der Tentakelmembran und dem zweiten Segment von vorne 
gesehen. (Schematisch.) a. bei den meisten Peetinaria-Arten. 
b. bei Pectinaria neapolitana. c. bei Pectinaria koreni. 


Dorsal und seitlich steht sie doch jederseits durch eine leistenförmige 
Partie mit dem zweiten Segment in Verbindung. Diese Gewebsspangen 
sind in der Nähe der Seitencirren des zweiten Segments angeheftet. 
Denkt man sich nun, dass die Teile der Tentakelmembran, die ventral 
von diesen Spangen liegen, reduziert oder mit den vorderen Seiten des 
zweiten Segments verwachsen werden, so erhält die Tentakelmembran 
hier bei P. neapolitana ganz dasselbe Aussehen wie bei P. koreni. 

Die Artidentifizierung und Artbeschreibung ist innerhalb dieser 
Familie leichter als innerhalb der übrigen Terebellomorphengruppen, da 
die Amphicteniden eine grössere Anzahl guter Artcharaktere abgeben 
als die übrigen; überdies sind die Amphicteniden nicht so kontraktil wie 
die übrigen. Als die wichtigsten Artcharaktere bei den Amphicteniden 
wie bei den drei anderen Familien müssen die Anzahl der Haar- und 
Hakenborstench®topolien und das Aussehen der Borsten angesehen 
werden. Von Wichtigkeit ist auch das Aussehen der Tentakelmembran. 
der für die Amphicteniden so typischen halbkreisförmigen Platte auf der 


| 
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Rückenseite der ersten Segmente und der Scapha. Die Seitenlappen der 
vordersten Segmente sind auch von Bedeutung bei der Artidentifizierung. 
Im Gegensatz zu den meisten Terebellomorphen geben auch die Röhren 
hier bei den Amphicteniden gute Artcharaktere ab. 


Pectinaria. Lau. 1812. 


Tentakelmembran gefranzt. Scapha vom Vorderkörper scharf ab- 
gesetzt. Keine Scaphaaugen. Zwei Paar Kiemen. Nur zwei Augenflecke 
im Gehirn. Cementdrüsen im vierten Segment. 

Die vorderen Nephridien erheblich länger als 
die hinteren. 

Bemerkungen: Bei allen bisher unter- 
suchten Arten sind, wie erwähnt, Nephridien 
im vierten, siebenten und achten Segment 
entwickelt. Auch die kurzen Haarborsten Textfig. 2. 
haben im grossen ganzen dasselbe Aussehen Schema ian ae Sa I der 
bei allen den hierhergehörenden Arten. Sie a 
sind ungesäumt und mit langen gewundenen Spitzen versehen. Die Spitzen 
sind in ihrem unteren Teil etwas verbreitert und gegen den Schaft ge- 
bogen. Sie sind an dem grössten Teil der Oberseite grobgesägt. 


Pectinaria belgica (Patras 1778). 

Nereis cylindraria var. belgica; Pauuas 1778. 

Sabella belgica; GmeELIN 1788. 

Cistena Pallasi; Leacu 1824. 

Amphictene auricoma; Savicxy 1817. 

Amphitrite auricoma; Cuvier 1817. 

Amphitrite auricoma Belgica; Cuvier 1830. 

Pectinaria belgica; Lamarck 1818, Grouse 1851, 1871, Quarreraces 1865 (pars), JOHNSTON 
1865, Marmcrex 1865, 1867, Marim 1874, Mogpus 1875, M’Iyrosx 1870, 1875, 1914, 
Leviıxsex 1884, 1893, Tauser 1879 (pars), Gipson 1886, CunnincHam und RAMAGE 
1888, Gries 1889, Hornet, 1891, Binexxap 1894. 1, APPeELLÖF 1896, MICHAELSEN 
1896, ? Norman 1903, Norpcaarn 1907, RIDDELL 1911, WoLLEBæÆK 1912, Meyer 1912, 
SOUTHERN 1910, 1914. 


Die Tentakelmembran umgibt die Tentakeln dütenförmig. Sie ist 
am Rande mit ca. 25 cirrenförmigen Zäckchen versehen. Palen jeder- 
seits 10—15. Die Palxen haben lange, nicht scharf abgesetzte Spitzen. 
Die halbkreisförmige Fläche hinter den Paleen ist ganzrandig. Das dritte 
Segment an der Ventralseite jederseits mit zwei langgestreckten aber 
wenig hervortretenden Lappen. Haarborstencheetopodien an 17 und Haken- 
borstenchzetopodien an 13 Segmenten. Die langen Haarborsten mit langen 
undeutlich gehaarten Spitzen. Die kleinen vorderen medianen Zähnchen 
der Hakenborsten sind sehr zahlreich. Die Hakenborsten haben ausser- 
dem im Profil 7—8 Zahnreihen und von vorn gesehen 3—4 vertikale 
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Zahnreihen oberhalb des Hauptzahnes. Die Scapha ist von länglich 
ovaler Form. Die ersten Scaphasegmente mit welligen Seitenrändern. Anal- 
haken jederseits 6—12. Die Analhaken sind kräftig aber wenig gebogen. 
Die Analzunge ist bedeutend breiter als lang, ganzrandig. Der Analcirr 
ist kurz. Die Röhren sind nahezu gerade, gewöhnlich bräunlich gefärbt. 
Grösste beobachtete Länge (ohne Scapha) 70 mm. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Gullmarfjord 
(A. Wrren), Farsund (Linpstrém), Kosterfjord 75 m. Marstrandsfjord 
(Bock u. Orpevig 1909), Dalsvik—-Fiskebick ca. 60 m. Juni 1914 und 
1915, Tofva Gullmarfjord Juni 1915, Oxevik Juni 1914 (Hesse). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale Teile des Atlantischen Oceans 
(Norman gibt diese Art als in Finmarken gefunden an. Es scheint mir 
doch sehr warscheinlich, dass diese Angabe von einer Fehlbestimmung 
herrührt). 


Pectinaria hyperborea (Max. 1865). 


Amphitrite Eschrichti; Sars 1851 (pars). 

Pectinaria Eschrichti; DaxieLssen 1859 (pars), 1861 (pars), Sars 1865 (pars), 1866 (pars), 
Koren 1857 (pars). l i 

Cistenides hyperborea; Marmeren 1865, 1867, M'Ixrosn 1879. 1, 1915, Horst 1881, v 
MARENZELLER 1890, Waitreaves 1901, Moore 1902, 1903. 1, TReapweLL 1914, Fav- 
veL 1914. 

Pectinaria hyperborea; GruBE 1871, TuéeL 1879, Hansen 1882. 1, Wirén 1883, LEVINSEN 
1884, 1886, Meyer 1889, Bıpexkar 1894. 1, 1899, VanHorren 1897, MICHAELSEN 
1896, 1898, Norman 1903, Norpcaarn 1905, DırLevsex 1909, 1911, 1914, Moor: 
1909. 2, Wor.epaKk 1912. 


Die Tentakelmembran umgibt die Tentakeln dütenförmig. Sie ist 
am Rande mit ca. 30 cirrenförmigen Zäckchen versehen. 12—15 Palæen 
jederseits. Die Palæen sind verhältnismässig schmal und verschmälern 
sich langsam gegen die nicht scharf abgesetzte Spitze. Die halbkreis- 


förmige Fläche hinter den Palæen ist ganzrandig. Das dritte Segment 


an der Bauchseite mit kräftig hervortretendem, ein wenig welligem Rande. 
Haarborstenchætopodien an 17, Hakenborstenchætopodien an 12 Segmenten. 
Die langen Haarborsten haben lange, oft gewundene peitschenförmige 
Spitzen. Die Spitzen sind ringsum mit feinen Härchen besetzt. Die 
vorderen medianen Zähnchen der Hakenborsten sind nur 4 und unge- 
wöhnlich gross. Oberhalb des Hauptzahnes nur 2 Zähne. Die Scapha 
ist von ovaler Form. Die ersten Scaphasegmente mit welligen Seiten- 
rändern. Die Analhaken sind 6—9 jederseits. Sie sind mit einer kräf- 
tigen Spitze versehen, die am vollentwickelten Haken nahezu winkel- 
recht gegen den unteren Teil des Hakens gebogen ist. Die Analzunge 
ist ein wenig breiter als lang, ganzrandig. Der Analcirr ist sehr klein 
und tritt nur als kleiner Höcker hervor. Grösste beobachtete Länge 
des Körpers 28 mm. (Marmeren). Grösste beobachtete Länge der Röhre 
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37,5 mm. (BrpenKap 1899). Die Röhren sind sehr schwach gebogen, von 
ziemlich kleinen Sandkörnern gebaut, gewöhnlich dunkelbraun gefärbt. 
Neuer Fundort: Norwegische Küste; Altenfjord (L. A. JÄGER- 
sKIöLD 1890). 
Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer, arktisch-boreale 
Teile des Atlantischen Oceans und des Stillen Oceans. 


Pectinaria granulata (L.?). 


?Sabella granulata; Lixxt 1767. 

?Amphitrite auricoma; Fasrıcıus 1780. 

Amphitrite Eschrichti; ?Rarure 1843, Leuckart 1849. 

Pectinaria Eschrichti; Quatreraces 1865. | 

Pectinaria groenlandica; GrusE 1851, Jouxstox 1865, Quarreraces 1865. 

Cistenides granulata; Marmeren 1865, 1867, Packarp 1867, VERRILL 1874.1,2, MAREN- 
ZELLER 1874, 1890, M’inrosu 1879.1,2, Wesster 1887, Wuireaves 1901, Moore 
1902. 

Pectinaria granulata; Gpcpr 1871, Wititemors-‘Sunm 1873, WIREN 1883, LEVINSEN 1884, 
VANHÖFFEN 1897, MicHarLsen 1898, WoLLEBEX 1912, DirLevsen 1914. 


Die Tentakelmembran umgibt die Tentakeln dütenförmig. Sie ist 
mit ca. 80 Zackchen am Rande versehen. 7 10 Palaen jederseits. Die 
Palxen sind sehr kräftig, aber kurz, Das dritte Segment trägt an jeder 
Seite der Bauchplatte einen vorn zugespitzten, zahnförmigen Lappen, der 
an seiner medianen Seite mit einem oder einigen kleinen undeutlichen 
Nebenlappen versehen ist. Unterhalb des zweiten Cirres jederseits sitzt 
auch ein knollenförmiger Lappen. Die halbkreisförmige Fläche hinter 
den Palsen ist ganzrandig. Haarborstenchetopodien an 17, Hakenborsten- 
chatopodien an 12 Segmenten. Die langen Haarborsten verschmälern sich 
langsam auf die geraden Spitzen zu, die mit sehr feinen Härchen besetzt 
sind. Die vorderen medianen Zähnchen der Hakenborsten sind ca. 4. 
Oberhalb des Hauptzahnes 2 Zähne. Die Scapha ist von ovaler Form. 
Die ersten Scaphasegmente mit welligen Seitenrändern. Die Analhaken sind 
ca. 6 jederseits. Die Analzunge ist ganzrandig, ein wenig breiter als lang. 
Der Analcirr ist klein. Grösste beobachtete Länge des Körpers 65 mm. 
(MALMGREN). 

Die Röhren sind etwas gebogen, grobkörnig und gewöhnlich licht- 
braun gefärbt. 

Allgemeine Verbreitung; Arktische Meere. 


Pectinaria ehlersi n. sp. 
(Taf. I, Fig. 1.) 
Pectinaria belgica; Euuers 1900, 1901.1. 


Die Tentakelmembran umgibt die Tentakeln dütenförmig. Sie ist 
mit ca. 25 Zäckchen am Rande versehen. Ca. 12 Palaen jederseits. 


Ooo Sa 


Cc 


Textfig. 3. 
Peetinaria ehlersi. 


. lange Haarborste Vergr. 200 X, 
. kurze Haarborste. Vergr. 200 X, 


. Analhaken. Vergr. 200 X, 


. Stück des oberen "Teiles einer lan- 


gen Haarborste. Vergr. 1300 X, 


. Hakenborste. Vergr. 690 X. 


und scharf abgesetzt. Die | 
ist am Rande mit ca. 20 Zipfeln versehen. Die Ventralseite des dritten 
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Die Ventralseite des dritten Segments mit 
kräftigem, welligem Rande. Haarborstenche- 
topodien an 17, Hakenborstenchztopodien an 
13 Segmenten. Die grossen Haarborsten 
haben sehr ausgezogene Spitzen, die rings- 
um mit feinen Haaren besetzt sind. Die 
Hakenborsten sind mit ca. 5 medianen vor- 
deren Zähnchen versehen. Oberhalb des 
Hauptzahnes 3—4 Zähne in einer einfachen 
Reihe geordnet. Die Scapha ist von recht- 
eckiger Form. Die Seitenränder der ersten 
Scaphasegmente laufen in Zipfel aus. Die 
Analhaken sind ca. 10 jederseits. Sie sind 
kräftig und wenig gebogen. Die Analzunge 
ist jederseits mit einer kleinen Papille ver- 
sehen. Der Analcirr ist sehr kurz. 

Die Röhren sind etwas gebogen von 
bräunlicher Farbe. 

Fundort: Feuerland. 


Pectinaria auricoma (MüLLER 1776). 


Amphitrite auricoma ; MÜLLER 1776, 1788 (pars), RaTEKE 
1842, 1843, Sars 1851, Mıune Epwarps 184?. 

Pectinaria granulata; Jouxston 1865. 

Amphictene auricoma; Ørsren 1844, 1845, MALMGREN 
1865, 1867, Crararkpe 1869, v. MARENZELLER 
1874, M’Inxtosu 1870, 1875, Enters 1875, Pax- 
CERI 1875, Marm 1874, Gries 1889, APPELLÖF 
1892, FauveL 1909, 1914. 

Pectinaria auricoma; Sars 1835, Gruse 1851, 1861, 


1864, 1871, Korex 1857, Danıenssen 1859, 1861, 
QuATREFAGES 1865 (pars), Kuprrer 1873, Morsivs 


1875, Levinsen 1884, 1893, Carus 1885, Gisson 
1886, Tauser 1879, Horner 1891, MICHAELSEN 
1896, Lo Branco 1893, Binenkar 1894. 1, 2, 
1907, LOnxxpere 1898, 1903, Arreınör 1896, 1897, 
ALLEN 1904, Moors 1908, Sournern 1910, 1914, 
1915, Rıpvent 1911, Meyer 1912, W OLLEBÆK 
1912, M’Inrose 1914. 


Die Tentakelmembran umgibt die Ten- 
takeln dütenförmig. Sie ist mit ca. 20 Zäck- 
chen am Rande versehen. 10—12 Palsen 
jederseits. Die Spitzen der Palen sind kurz 
halbkreisförmige Fläche hinter den Palæen 
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Segments ist jederseits mit zwei langgestreckten Lappen versehen. Haar- 
borstenchætopodien an 17, Hakenborstenchætopodien an 13 Segmenten. 
Die grossen Haarborsten sind breit mit relativ kurzen Spitzen, die an 
der einen Seite feingesägt sind. Ausser den kleinen sehr zahlreichen 
medianen Zähnchen haben die Hakenborsten im Profil 5—6 Zahnreihen, 
von vorn gesehen 3 vertikale Zahnreihen oberhalb des Hauptzahnes. Die 
Scapha ist von dreieckiger Form. Die ersten Scaphasegmente mit gekrausten 
Seitenrändern. Ca. 10 Analhaken jederseits. Sie sind ziemlich schwach mit 
den Spitzen gegen die Schäfte eingerollt. Die Analzunge ist zweimal so 
lang als breit, ganzrandig. Grösste beobachtete Länge des Körpers 35 mm. 
(ohne Scapha). Die Röhren sind gebogen, gewöhnlich braun gefärbt. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Elgöfjord 20—30 
m., Hakefjord (Bock u. Oupevıc 1909), Flatholmen ca. 20 m. Juni 
1914, Smedjan Juli 1914, Dalsvik 50 m., Oxevik 15 m. Juli 1914, Tofva 
Juni 1915 (Hesstr). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, Atlantischer Ocean, Nörd- 
liches Eismeer, nördliche Teile des Stillen Oceans. 


Pectinaria neapolitana Ciararipe 1869. 


Amphitrite auricoma; Deg Cutase 1828. 

Pectinaria auricoma; Dette Cutase 1841. 

Pectinaria neapolitana; Cuaparépe 1869, Groupe 1871, Paxcerı 1875. 
Pectinaria Malmgreni; Gruss 1871. . 

Lagis koreni; v. Marenzeviur 1874, 1, 2, Carus 1885, GRAEFFE 1905. 
Pectinaria belgica; Lo Bianco 1893 (pars). 


Die Tentakelmembran umgibt die Tentakeln dütenförmig. Die Ten- 
takelmembran steht doch jederseits durch eine Spange mit dem zweiten 
Segment in Verbindung. Die Tentakelmembran ist am Rande mit ca. 20 
Zäckchen versehen. Ca. 11 Palsen jederseits. Die ziemlich langen 
Spitzen der Paleen sind stark dorsalwärts gebogen. Die halbkreisför- 
mige Fläche hinter den Pal:een ist ganzrandig. Die Ventralseite des 
dritten Segments ist jederseits mit zwei zahnförmigen Lappen versehen 
und ausserdem mit einem knollenförmigen Läppchen jederseits unterhalb 
des zweiten Cirres. Unterhalb der letzten Ki me jederseits ein dreiecki- 
ger Lappen. Haarborstenchetopodien an 15, Hakenborstenchetopodien 
an 12 Segmenten. Die grossen Haarborsten verschmälern sich langsam 
gegen die lang ausgezogenen Spitzen, die mit deutlichen Haaren besetzt 
sind. Die Hakenborsten haben im Profil oberhalb der kleinen sehr zahl- 
reichen medianen Zähnchen 6—7 Zahnreihen, von vorn gesehen 2 ver- 
tikale Zahnreihen oberhalb des Hauptzahnes. Die Scapha ist von ovaler 
Form. Die Seitenränder der Scapha sind wellig und jederseits mit drei 
keulenförmigen Papillen besetzt. Die Analhaken sind ca. 4 jederseits. 
Sie sind kräftig und ziemlich unbedeutend gebogen. Die Analzunge ist 
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klein und ungefähr ebenso lang wie breit. Ihr äusserer Rand ist grob- 
gesägt. Von oben gesehen ist die Analzunge quadratisch. Der Analcirr 
ist gut entwickelt und keulenförmig. Grösste beobachtete Länge des 
Tieres 82 mm. (ohne Scapha). 

Die Röhren sind schwach gebogen und weisslich gefärbt. 

Neuer Fundort: Messina (A. ArpELLör 1888). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer. 

Bemerkungen: Vergleicht . man die oben gegebene Beschreibung 
mit der nächstfolgenden von P. koreni, so geht, wie ich hoffe, daraus 
klar hervor, dass P. neapolitana nicht mit P. koreni identisch ist wie 
dies v. MARENZELLER (1874) behauptete. 


Pectinaria koreni (Mey. 1865). 


Pectinaria greenlandica; PDANIELSSEN 1859. 

Layis koreni; Maumcrey 1865, 1867, Eneps 1875, pe Saını-Josern 1898, FauveL 1909, 
SoutHern 1914, 1915, M’Ixtos# 1914, 1915. 

Pectinaria koreni; Groupe 1871, Levissen 1884, 1893, Binenxap 1894. 1, 2, 1907, MICHAEL- 
SEN 1896, ApPELLOF 1896, 1897, LöxxserG 1898, NoRDGAARD 1995, ALLEN 1904, WoL- 
LEBEK 1912, Meyer 1912. 

Pectinaria belgica; Mowsius 1873, 1874, ? Lenz 1878, ? Kuprrer 1873. 


Die Tentakelmembran ist oberhalb der Tentakeln zwischen den 
Seitenteilen des zweiten Segments flach ausgespannt. Sie ist mit 15- 20 
Zickchen am Rande versehen. Ca. 12 Palwen jederseits. Die kurzen 
Spitzen der Paleen sind dorsalwärts eingerollt. Die halbkreisförmige 
Fläche hinter den Pal&en ist ganzrandig. Die Ventralseite des dritten 
Segments ist jederseits mit zwei kleinen Lappen versehen. Der am mei- 
sten mediane von diesen ist ziemlich langgestreckt, der laterale mehr 
knollenförmig. Auch unterhalb der letzten Kieme tritt jederseits ein 
kleiner Lappen hervor. Haarborstenchxtopodien an 15, Hakenborsten- 
cheetopodien an 12 Segmenten. Die grossen Haarborsten verschmälern 
sich langsam auf die mässig ausgezogene Spitze zu. Diese ist ringsum 
mit kleinen undeutlichen Härchen besetzt. Die vorderen medianen Zähn- 
chen der Hakenborsten sind sehr zahlreich. Die Hakenborsten haben 
ausserdem im Profil 6—7 Zahnreihen, von vorn gesehen 3 oder auch oft 
4 vertikale Zahnreihen oberhalb des Hauptzahnes. Die Scapha ist von 
länglich ovaler Form. Die Seitenränder der ersten Scaphaseymente sind 
etwas welle Daneben sitzen jederseits an den Seitenrändern drei 
keulenförmige Papillen. Die Analhaken sind 3—6 jederseits. Sie sind 
sehr kräftig. Ihre Spitzen sind im stumpfen Winkel gegen die Schäfte 
gebogen. Die Analzunge ist etwas länger als breit und an der Basis 
etwas verschmälert. Der äussere Rand der Analzunge ist feingesägt. 
Der Analcirr ist keulenförmie. Grösste beobachtete Länge des Körpers 
28 mm. (Matmeren). Die Röhren sind nahezu gerade, gewöhnlich weiss- 
lich oder grau gefärbt. 
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Neue Fundorte: An der schwedischen 
Westküste; Gäsöflaken, Närberget, Väderöarna 
(A. Wır£n), Kosterfjord 25—28 m, Kungs- 
backafjord (Bock u. Orpevic 1909), Smedjan 
Juli 1915, Ellösefjord Juli 1915 (Hesse). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale 
Teile des Atlantischen Oceans. Südwestlicher 
Teil der Ostsee. 


Pectinaria bocki n. sp. 


abel ly, Mie 2.08.) 


Die Tentakelmembran ist oberhalb der 
Tentakeln flach ausgespannt. Der Vorderrand 
derselben ist mit ca. 40 Zäckchen versehen. 
12—15 Palewen jederseits. Die kurzen Spitzen 
der Palæen sind dorsalwärts eingerollt. Die 
halbkreisförmige Fläche hinter den Paleen ist 
ganzrandig mit breitem Randsaum. Die Ven- 
tralseite des dritten Segments ist jederseits 
mit zwei kleinen Lappen versehen. Der am 
meisten mediane von diesen ist länglich der 
mehr lateral liegende knollenférmig. Auch 
unterhalb der letzten Kiemen tritt jederseits 
ein kleiner Lappen hervor. Haarborstencheto- 
podien an 15, Hakenborstencheetopodien an 12 
Segmenten. Die grossen Haarborsten verschmä- 
lern sich langsam auf die mässig ausgezogenen 
Spitzen zu. Die Spitzen sind ringsum mit fei- 
nen -aber ziemlich langen Haaren besetzt. Die 
kleinen medianen Zähnchen der Hakenborsten 
sind sehr zahlreich. Die Hakenborsten haben 
ausserdem im Profil 7 horizontale, von vorn 


| gesehen ca. 4 vertikale Zahnreihen oberhalb 


i 
| 
| 


des Hauptzahnes. Die Scapha ist von länglich 


= ovaler Form. Die Seitenränder der ersten 


| 


Scaphasegmente sind gekraust aber nicht mit 


| Papillen besetzt. Ca. 4 Analhaken jederseits. 


Sie sind kräftig, klauenférmig gebogen. Die 
Analzunge ist etwas länger als breit, an der 
Basis etwas verschmälert. Der äussere Rand der 
Analzunge ist gesägt. Der Analcirr ist ziem- 


lich lang. Länge der Körpers 27 mm. 


Zool. bidrag, Uppsala. Bd. 5. 
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a b 
Textfig. 4. 
Pectinaria bocki. 

a lange Haarborste. Vergr. 200X, 
b kurze Haarborste. Vergr. 200X, 
ce Analhaken. Vergr 200X, 

d Stück des oberen Teiles einer 
langen Haarborste. Vergr.1300X, 
e Hakenborste. Vergr. 1300X. 


6 
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Die Form und Farbe der Röhren sind unbekannt. 
Fundort: Japan; Kobe Bay 14 m. (S. Bock 1914). 


Andere Arten die wahrscheinlich zu Pectinaria zu rechnen sind: 


Pectinaria capensis (PauLas 1778). 

? Teredo chrysodon; Bercıus 1765. 

? Sabella chrysodon; Lixx& 1167, GmeLin 1788. 
Nereis cylindraria var. capensis; Parras 1778 
Sabella capensis; GmeLIN 1788. 

Amphictene capensis; Saviexy 1817. 

Amphitrite auricoma Capensis; Cuvier 1830. 
Pectinaria capensis; M'Ixrosu 1905, Gravier 1906. 


Fundorte: Rotes Meer, südliche Küste von Afrika. 


Pectinaria egyptia (Savieny 1817). 
Amphictene egyptia; Savicxy 1817. 
Pectinaria cegyptiaca; Gruse 1871. 
? Pectinaria cegyptia; v. MARENZELLER 1879. 


Fundorte: Rotes Meer, ? Japan. 


Pectinaria antipoda SCHMARDA 1861. 
Pectinaria antipodum Groupe 1871. 


Fundort: Port Jackson (Australien). 


Pectinaria crassa GRUBE 1870. 
Pectinaria crassa Grupe 1870.2, 1871. 


Fundort: Neu Caledonien. 


Pectinaria catharinensis GRUBE 1871. 


Fundort: Desterro. 


Pectinaria brevispinis GruBE 1878.1. 


Fundort: Lamiguin (Philippinen). 


Pectinaria clava GRUBE 1878.1. 


Fundort: Canal von Lapinig (Philippinen). 


Pectinaria conchilega Grune 1878.1. 


Fundort: Bohol (Philippinen). 


Pectinaria parvibranchis GruBE 1878.1. 
Fundort: Philippinen. 
Pectinaria longispinis GruBE 1878.1. 


- Fundort: Philippinen. 
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Pectinaria gouldii (VERRILL 1873). 


Pectinaria Belgica; Gomn 1841. 

Pectinaria auricoma; Lemmy 1855.. 

Cistenides gouldii; Verritt 1873.1, 1874.1, Wepsrer 1884. 
Pectinaria greenlandica; Stimpson 1853. 

Pectinaria gouldii; Axprews 1892, Treapwern 1902. 


Fundorte: An den Küsten von New Brunswick, New England 
und Porte Rico. 


Pectinaria dubia \WEBster 1879. 
Fundort: Virginische Küste. 


Pectinaria brevicoma Jounson 1901. | 
Pectinaria brevicoma; Jonyson 1901, Moore 1909.1, Treapwern 1914. 


Fundorte: An den Küsten von Alaska und Californien. 


Pectinaria regalis VERRILL 1901. 


Fundort: Bermudas-Inseln. 


Pectinaria australis EHLERS 1904. 
Fundort: Luttelton (Neuseeland). 


Pectinaria panava WıLLeEr 1905. 


Fundort: Küste von Ceylon. 


Petta mon. 1865. 


Tentakelmembran ganzrandig. Scapha vom Vorderkérper wenig 
scharf abgesetzt. Scaphaaugen. Zwei Paar Kiemen. Zahlreiche Augen- 
flecke im Gehirn. Cementdriisen im fünften und sechsten Segment. Die 
vorderen Nephridien nicht erheblich länger als die hinteren. Sämtliche 
Nephridien haben ziemlich kräftige Schenkel. 


AA 


| Textfig. 5. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Petta. 


| Petta pusilla Mex. 1865. 


| Petta pusilla MaLucres 1865, 1867, Grouse 1871, e MARENZELLER 1874, Manu 1874, Carus 
1885, Fauver 1909, 1914. 
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Pectinaria pusilla; TAUBER 1879, Levinszx 1884, Bıpenkar 1894.1, ArreLLÖF 1897, Mı- 
CHAELSEN 1896, WoLLeBaK 1912, M'Ixtosu 1914. 


Die Tentakelmembran umgibt die Tentakeln dütenförmig. 9—11 
Paleen jederseits. Die Palæen sind grob mit kurzen Spitzen. Die halb- 
kreisförmige Fläche hinter den Palxen ist ganzrandig mit schmalem 
Randsaum. Die Ventralseite des dritten Segments jederseits mit einigen 
zahnförmigen Lappen. Die Ventralseite des vierten Segments jederseits 
der Bauchplatte mit einem kolbenförmigen Lappen. Haarborstench&to- 
podien an 17, Hakenborstenchetopodien an 14 Segmenten. Die grossen 
Haarborsten mit wenig abgesetzten kurzen, Spitzen. Die Spitzen sind 
mit deutlichen Haaren besetzt. Die Hakenborsten sind mit nur 2 
Zähnen oberhalb der 6—7 kleinen medianen Zähnchen versehen. Die 
Scapha ist von kreisförmigem Umriss. Die Seitenränder der Scapha 
laufen in Zipfel aus. Die Analzunge ist cirrenférmig. 8—11 Analhaken 
jederseits. Ihre Spitzen sind wenig gebogen. Nephridien im vierten, 
fünften, sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste beobachtete 
Länge des Körpers 18 mm. Die Röhren sind etwas gebogen und aus 
sroben Sandkörnern gebaut. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; matten 
(A. Wrren 1891), Spättan Juni 1914, Flatholmen Juni 1914, Gäsöränna 
Juni 1914 (Hesste). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, Atlantischer Ocean und 
Nördliches Eismeer. 


Andere Arten die wahrscheinlich zu Petta zu rechnen sind: 


Petta assimilis M’Inrosu 1885. 


Fundort: Zwischen Prince Edwards Land und Kerguelen. 


Petta pellucida EHLers 1887. 
Fundort: Santarem Kanal (Florida). 


Von unbekannter Stellung sind: 


Pectinaria castanea Risso 1826. 
Pectinaria nigrescens Risso 1826. 
Pectinaria bifurcata BLAINVILLE 1828. 
Scalis minax GRUBE 1846. 


Sämtlich aus dem Mittelmeer. 
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Fam. Ampharetide. 


Fauvet (1897.1, 2) hat dieser Familie eine eingehende, systema- 
tisch-anatomische Untersuchung gewidmet. Es ist ihm auch gelungen 
eine ziemlich natürliche Gruppierung der hierhergehörenden Gattungen 
durchzuführen. Sein Material war doch allzu begrenzt, wodurch die 
Gruppen zu eng und allzu scharf von einander geschieden wurden. Fav- 
veL hat nur eine Ampharete-Art, eine Amphicteis-Art und die mit Am- 
phicteis sehr nahe verwandte Amage (Samytha) palescens und schliesslich 
zwei Melinna-Arten näher untersucht. Ampharete, Amphicteis und Melinna 
stellt er auch als Typen für die drei Gruppen auf, in welche er die Am- 
pharetiden einteilt. Wie oben erwähnt sind diese drei Gruppen als 
ziemlich natürlich anzusehen. Aber auch dadurch dass FAuvers anatomische 
Beobachtungen nicht in allen Punkten ganz richtig sind, werden diese 
Gruppen in einigen Hinsichten fehlerhaft definiert. 

So gibt FauveL als typisch für die Amphicteis-Gruppe an, dass die 
hierhergehörenden Formen zwei rudimentäre Palpen haben. Die Am- 
pharete- und Melinna-Gruppen haben dagegen nach FAUVEL eine unpaare 
Palpode. Was Fauve als rudimentäre Palpen bezeichnet, ist doch nichts 
anders als zwei Drüsenbänder an der Oberseite des Mittellappens der 
Tentakelmembran bei Amphicteis und Amage. Diese Drüsenbänder ziehen 
schwach divergierend von der Anheftungslinie der Tentakelmembran bis 
zum äusseren Rand derselben. Sie werden hauptsächlich dadurch erhöht, 
dass die Zellen, aus welchen sie bestehen, höher sind als die übrigen 
Epithelzellen an der Oberfläche der Tentakelmembran. Als Palpode be- 
zeichnet Fauve. die vordere etwas zugespitzte Partie des Mittellappens 
der Tentakelmembran bei Ampharete und Melinna. Die Tentakelmembran 

ist doch im grossen ganzen bei allen drei Gruppen gleich gebaut. Der 

' einzige Unterschied ist, dass sämtliche Zellen an der Tentakelmembran 
bei Ampharete und Melinna gleich hoch sind, bei Amphicteis dagegen 
sind, wie erwähnt, zwei Bänder von höheren Zellen entwickelt. 

Nach Fauvet sind auch die Nucalorgane der Amphicteis-Gruppe 
prinzipiell von denen der beiden übrigen Gruppen verschieden. Bei Am- 
phicters sollen sie polsterförmig, bei Ampharete und Melinna dagegen 
grubenförmig sein. Sowohl Amphicteis wie alle übrigen Ampharetiden 

_ haben doch rinnenförmige Nucalorgane, nur ist die hintere Wand des 
| Nucalorganes bei Amphicteis gewöhnlich etwas mehr erhöht als bei. Am- 
| pharete und Melinna. Die Form der Nucalorgane ist doch so sehr vom 
| zufälligen Kontraktionszustand abhängig, dass sie sich sehr wenig für 
| systematische Zwecke eignet. 

Das Diaphragma steht nach Fauven bei Ampharete und Melinna 
zwischen dem dritten und vierten Segment, bei der Amphicteis-Gruppe 
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dagegen entweder zwischen dem vierten und fünften oder zwischen dem 
fünften und sechsten Segment. Teilweise beruhen diese irrtümlichen An- 
gaben wahrscheinlich darauf dass Fauven bei Ampharete das dritte und 
bei Melinna das vierte Segment übersehen hat. Durch diesen Irrtum ist 
Fauvet auch zu der Annahme geführt worden, dass die Hakenborsten bei 
Melinna und Ampharete an einem Segment früher als bei Amphicteis be- 
ginnen. Bei sowohl Ampharete wie bei Amphicteis beginnen ja die Haken- 
borsten am sechsten Segment, bei Melinna dagegen am siebenten. 

Untersucht man die MArnnaorenschen Gattungen auf ihre innere und 
äussere Anatomie, so ergibt sich bald, teils dass nahezu alle diese Gat- 
tungen sehr natürlich sind, teils dass die meisten, wenn auch nicht alle, 
in die drei FAuveuschen Gruppen eingereiht werden können. Man findet 
doch auch bald, dass sowohl Marmeren als FAuven den systematischen 
Wert vieler Eigenschaften überschätzt haben und auch dass es zwischen 
den drei FauveLschen Gruppen Übergangsformen gibt. 

Sehen wir von einigen Merkmalen der FaAuvrischen Ampharete- 
-Gruppe ab, die sich nur als Art- oder Gattungscharaktere erweisen, so 
gehören folgende Gattungen zu dieser Gruppe: Ampharete Men., Sabellides 
M. Epwarps, Anobothrus Lev., Sosane Mex., Neosabellides n. g. und Gly- 
phanostomum Lev. 

Diese Gattungen unterscheiden sich von einander hauptsächlich durch 
den Besitz oder das Fehlen von Palæen und durch das verschiedene 
Aussehen ihrer Tentakelmembran und Tentakeln. Bei Anobothrus und 
Sosane ist überdies ein Paar der dorsalen Cheetopodien dorsalwärts ver- 
schoben. 

Diese sämtlichen Gattungen sind dadurch charakterisiert, dass ihrer 
Tentakelmembran erhöhte Drüsenbänder fehlen. Die dorsalen Cheetopo- 
dien sind ohne Cirren. An den Hakenborsten ist der zahntragende Teil 
gewöhnlich nicht scharf vom Basalstück abgesetzt. Sie sind nach Fav- 
vets Terminologie “subquadrangulär“. Dieses gilt besonders von den 
Hakenborsten am Vorderkörper, im Hinterkörper ist der zahntragende 
Teil der Borsten oft etwas schärfer vom Basalstück abgesetzt. Die Haken- 
borsten am Vorderkörper haben gewöhnlich zwei vertikale Reihen von 
Nebenzähnen oberhalb des Hauptzahnes. Am Hinterkörper sind die Reihen 
der Nebenzähne oft vermehrt, aber die Reihen auch verkürzt, wodurch 
die Hakenborsten hier eine mehr plumpe Form als im Vorderkörper er- 
halten. Sosane weicht von den übrigen Gattungen der Ampharete-Gruppe.in 
Bezug auf die Hakenborsten dadurch ab, dass die Hakenborsten schon am 
Vorderkörper dieselbe Form haben wie am Hinterkörper der übrigen Gat- 
tungen. Der Magen entbehrt bei allen eines inneren Blindsackes. Dagegen 
ist die Magenwand bei den meisten, wenn auch nicht allen, zu beiden Seiten 
des Oesophagus in zwei Loben ausgebuchtet. Sowohl vordere wie hintere 
Nephridien sind entwickelt. Von den vorderen sind gewöhnlich nur die im 
vierten Segment entwickelt, diese fehlen aber bei keiner der hierherge- 
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hörenden Gattungen. Die Schenkel dieser Nephridien sind sehr lang aber 
verhältnismässig eng. Die Schenkel sind auch gewöhnlich gerade nach 
hinten gestreckt und von einer dütenförmigen Ausbuchtung des Dia- 
phragmas umgeben. Wie ich oben (S. 62) erwähnt habe, münden diese 
Nephridien im vierten Segment nicht bei den Parapodien, wie Fauve 
behauptet, sondern sind ihre äusseren Mündungen dorsalwärts verschoben. 
Bei einer der hierhergehörenden Gattungen, Glyphanostomum, finden sich 
auch Nephridien im fünften Segment. Diese durchbrechen also das Dia- 
phragma. Die Schenkel dieser Nephridien sind nur wenig länger als 
die der hinteren Nephridien, ihre Trichter sind wie bei den vorderen 
Nephridien im allgemeinen sehr klein. Ich habe hier wie bei anderen 
Gattungen diese Nephridien im fünften Segment in der Gattungsdiagnose 
erwähnt, ich bin jedoch nicht ganz klar über ihren systematischen Wert. 
Die hinteren Nephridien der Ampharete-Gruppe haben sehr grosse Trich- 
ter und kurze Schenkel. Bei allen zur Ampharete-Gruppe gehörenden 
Gattungen sind Bauchriesenzellen entwickelt. 

Geben wir der Amphicteis-Gruppe denselben Umfang wie FAUVvEL, 
so können wir zu dieser Gruppe nur zwei Gattungen Amphicteis GRUBE 
und Amage Men. rechnen. Bei diesen ist der Mittellappen der Tentakel- 
membran mit zwei erhöhten Drüsenbändern versehen. Die Hakenborsten- 
chetopodien sind mit einem keulenförmigen Cirr an der Austrittstelle 
der Borsten versehen. Ähnliche Cirren sitzen auch an den rudimentären, 
dorsalen Cheetopodien im Hinterkörper, wo sie auch gewöhnlich vergrös- 
sert sind. An den Hakenborsten ist der zahntragende Teil vom Basal- 
stück scharf abgesetzt. Die Hakenborsten sind auch von derselben Form 
im Vorder- und Hinterkörper. Bei Amphicteis sind die Hakenborsten 
mit nur einer vertikalen Reihe von Zähnen versehen, bei Amage ist oft 
der unterste Nebenzahn in der einfachen Reihe verdoppelt. Der Magen 
ist mit einem grossen inneren Blindsack versehen. Bauchriesenzellen 
fehlen. Sowohl vordere wie hintere Nephridien sind entwickelt. Sämt- 
liche Nephridien sind von gleicher Form, sie nehmen doch an Grösse von 
vorn nach hinten zu, so dass die vorderen Nephridien kleiner sind als 
die hinteren: Sämtliche Nephridien haben kurze aber weite Schenkel. 
Von den Nephridien haben keine ihre äusseren Mündungen dorsalwärts 
verschoben. 

Wenn die Gattung Phyllocomus GRUBE auch nicht in die FAuveusche 
Amphicteis-Gruppe eingereiht werden kann, so hat doch diese Gattung 
viele Züge, die an Amphicteis erinnern. Phyllocomus unterscheidet sich 
von Amphicteis besonders dadurch, dass die Drüsenbänder der Tentakel- 
membran fehlen, dass im Magen kein Blindsack entwickelt ist und dass 
vordere Nephridien fehlen. Die Hakenborsten haben zwar nur eine 
Reihe Zähne wie bei Amphicteis, ihre Form erinnert jedoch mehr an 
die der Ampharete-Borsten. Wie bei Amphicteis sind aber auch die dor- 
salen Cheetopodien mit keulenförmigen Cirren versehen, und wie bei jener 
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Gattung fehlen auch bei Phyllocomus Bauchriesenzellen. Wie erwähnt 
fehlen bei Phyllocomus vordere Nephridien. In Bezug auf das Nephri- 
dialsystem hat sich also diese Gattung weiter auf dem Wege entwickelt, 
den Amphicteis eingeschlagen hat. Die Nephridien der Phyllocomus sind 
zwar von denjenigen der Amphicteis darin verschieden, dass die Schenkel 
sehr lang sind. Dies rührt aber wahrscheinlich daher, dass der Hinter- 
körper bei Phyllocomus sehr lang ist. In Übereinstimmung mit Amphie- 
teis sind die äusseren Nephridienschenkel bei Phyllocomus sehr weit. 

Eine Gattung, die wahrscheinlich auch nahe der Amphicteis steht, 
ist Amphisamytha n. g. Das Nephridialsystem ist ganz wie bei Amphic- 
teis entwickelt und der Magen ist wie bei Amphicteis mit einem Blind- 
sack versehen. Dieser Blindsack ist doch hier bei Amphisamytha be- 
deutend kleiner als bei Amphicteis (Taf. IV, Fig. 5). Die Hakenborsten 
sind alle von dreieckigem Umriss. Wie bei Ampharete fehlen die Drüsen- 
binder der Tentakelmembran wie auch die Cirren an den dorsalen Che- 
topodien. Bauchriesenzellen sind entwickelt, sie sind doch verhältnis- 
missig klein. 

Können wir also Amphisamytha und Phyllocomus nicht ohne weiteres 
in die Fauvetsche Amphicters-Gruppe einreihen, so sehen wir doch 
unschwer, dass diese beiden Gattungen mehr mit der Amphicteis- als mit 
der Ampharete-Gruppe verwandt sind. Es gibt doch Gattungen, die zwi- 
schen der Amphicteis- und Ampharete-Gruppe und auch gleich weit von 
beiden zu stehen scheinen. Vor alleın gilt dies von Samytha (sensu 
MALMGREN non Fauvet). In den äusseren Charakteren stimmt diese 
Gattung ziemlich gut mit der Ampharete-Gruppe überein. Die Form der 
Hakenborsten ist doch mehr derjenigen der Hakenborsten bei Amphicteis 
ähnlich als derjenigen der Ampharete-Borsten. In ihrer inneren Anatomie 
zeigt aber Samytha einige Eigentümlichkeiten, die die Zwischenstellung 
dieser Gattung ziemlich deutlich hervorheben. Der Magen ist etwas 
hinter der Mitte mit einer nach innen gerichteten Ringfalte versehen. 
Wie oben erwähnt, ist es ja wahrscheinlich, dass der Magenblindsack bei 
Amphicteis sich aus einer Falte der Magenwand entwickelt hat. Auch 
was das Nephridialsystem anbelangt zeigt Samytha eine ähnliche Zwischen- 
stufe zwischen Ampharete und Amphicteis. Die sämtlichen Nephridien 
sind von derselben Form. Die Schenkel der Nephridien im vierten Seg- 
ment sind doch, wenn auch unbedeutend, länger als die der hinteren 
Nephridien. Die äusseren Mündungen dieser Nephridien sind auch sehr 
unbedeutend dorsalwärts verschoben, so dass sie an der dorsalen Seite 
der Haarborstencheetopodien liegen. Wie bei Amphicteis fehlen bei Sa- 
mytha Bauchriesenzellen. 

Steht also Samytha ziemlich in der Mitte zwischen Ampharete und 
Amphicteis, so gibt es doch wenigstens noch drei Gattungen (Lysippe 
Men., Lysippides n. g. und Sosanopsis n. g.), die auch eine solche Zwischen- 
stellung einnehmen, sich jedoch etwas mehr der Ampharete-Gruppe nähern. 
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In ihren äusseren Charakteren stimmen sie im grossen ganzen mit der 
Ampharete-Gruppe überein. Was die Nephridien anbelangt, so sind die 
äusseren Mündungen der Nephridien im vierten Segment bedeutend dor- 
salwärts verschoben, die Grössenverhältnisse zwischen diesen und den 
hinteren Nephridien sind doch dieselben wie bei Samytha. Bei Lysippe 
und Sosanopsis finden sich Nephridien auch im fünften Segment. Bei 
Lysippe sind diese Nephridien sehr kräftig entwickelt und ihre Schenkel 
sind bedeutend länger als diejenigen der übrigen Nephridien. Bei Sosa- 
nopsis dagegen sind die Nephridien im fünften Segment kleiner als die 
übrigen. Der Magen dieser drei Gattungen ist ohne vordere Seitenloben 
und auch ohne Blindsack oder Ringfalte. Bei Lysippe und Lysippides 
sind die Bauchriesenzellen gut entwickelt, fehlen aber bei Sosanopsis. 

Was schliesslich die Melinna-Gruppe anbelangt, so ist diese vor 
allem durch ihre langschäftigen, ventralen Borsten der vorderen Seg- 
mente und durch ihre Rückenhaken hinter den Kiemen charakterisiert. 
Zu dieser Gruppe müssen wir wahrscheinlich ausser der Gattung Melinna 
auch die Gattung Isolda rechnen. Von diesen beiden ist ja nur Melinna 
auf ihre innere Anatomie untersucht worden. In den meisten ihrer äus- 
seren Charaktere scheinen diese beiden Gattungen doch ganz überein- 
zustimmen. Der wichtigste und möglicherweise einzige äussere Unter- 
schied zwischen Melinna und Isolda ist, dass Melinna, wie alle übrigen 
Ampharetiden, nur fadenförmige Kiemen hat, bei Isolda sind ja dagegen, 
wie erwähnt, zwei Kiemen jederseits (die beiden inneren einer jeden 
Gruppe) federförmig. 

Die innere Anatomie bei Melinna ist in vielen Hinsichten derjenigen der 
Ampharete-Gruppe ähnlich. Der Magen entbehrt also einen Blindsack und 
die Bauchriesenzellen sind kräftig entwickelt. Wenigstens bei den bisher 
untersuchten Melinna-Arten fehlen aber Nephridien im vierten Segment, 
dagegen sind solche im fünften Segment entwickelt. Typisch für Me- 
linna ist auch, dass sämtliche Nephridienschenkel sehr lang, aber ziem- 
lich eng sind. Diese Verlängerung der Nephridienschenkel rührt wohl 
wahrscheinlich hier wie bei Phyllocomus daher, dass der Hinterkörper bei 
diesen Gattungen sehr lang ist. Bei Melinna habe ich keine keulenför- 
mige Cirren an den dorsalen Cheetopodien im Vorderkörper gesehen. Auf 
der Rückenseite jedes Segments im Hinterkörper sitzt doch jederseits 
eine kleine knollenförmige Bildung. Dies können nur die etwas mehr 
als gewöhnlich abgesetzten rudimentären dorsalen Chxtopodien sein, die bei 
mehreren Gattungen im Hinterkörper sehr deutlich sind, sie können aber 
auch möglicherweise mit den keulenförmigen Cirren der dorsalen Cheto- 
podien bei Amphicteis homolog sein. 

Die einfachen, langschäftigen, ventralen Borsten der vorderen Seg- 
mente, die als ein primitiver Charakter anzusehen sind, und die hoch- 
spezialisierten Rückenhaken machen es wahrscheinlich, dass Melinna und 
Isolda sich schon sehr frühzeitig von den übrigen Ampharetiden getrennt 
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haben. Sicherlich vıel später haben sich die Ampharete- und Amphicteis- 
Gruppen aus einem gemeinsamen Stamm entwickelt. Diese beiden Gruppen 
sind ja auch noch heute durch Zwischenformen mit einander verbunden. 
Möglicherweise wäre man daher berechtigt Melinna und Isolda in eine 
eigene Unterfamilie zu stellen. 

Es ist doch möglich, das es unter den hier nicht behandelten For- 
men, wie z. B. die Gattung Melinopsis M’IstosH und die sehr wahr- 
scheinlich eine eigene Gattung bildende Melinna monocera AUGENER, 
Zwischenformen gibt, die Melinna und Isolda näher mit den übrigen 
Ampharetiden verbinden. Sowohl Melinopsis als Melinna monocera sollen 
der Rückenhaken entbehren, haben aber nach den Beschreibungen zu ur- 
teilen viele Eigenschaften mit Melinna gemeinsam. Aus dem oben ge- 
sagten geht doch, wie ich hoffe, klar hervor, dass man über die Ver- 
wandtschaft dieser Formen nichts mit Sicherheit äussern kann, bevor 
ihre innere Anatomie untersucht worden ist Dies letztere gilt auch 
von mehreren anderen Gattungen, die von M'Intos#, EHLERS und VERRILL 
beschrieben worden sind. 


Schema der in dieser Arbeit näher erörterten Gattungen 
der Ampharetide. 


A. Langschäftige, ventrale Borsten in den vorderen Segmenten. Zwei 
Riickenhaken entwickelt. 


I. Alle Kiemen sind fadenférmig......... - ee JS 
II. In jeder Gruppe sind zwei Kiemen fadenformig , zwei 
federförmig...........- eee Isolda 


B. Die vorderen Segmente. ohne Hangschäftige, ventrale Borsten. Keine 
Rückenhaken. 
I. Die vorderen Nephridien (im vierten Segment) grösser als die 
hinteren. | 
+. Der Grössenunterschied zwischen den vorderen und den hin- 
teren Nephridien ist gross. Bauchriesenzellen entwickelt. 
1. Von den Haarborstenchetopodien sind keine dorsalwärts ver- 
schoben. Die Nephridien im vierten Segment münden auf 
der Rückenseite unabhängig von einander. 
a) Die Tentakelmembran ist deutlich dreilobiert. 
a) Die Paleen sind gut entwickelt (grösser als die Haar- 


borsten) ........... KIA 
6) Die Palen sind klein (eme: als die Haar- 
borsten) ---.---------- : EE 


b) Die Ten take Zei en dreil LEA 
a) Palæen fehlen. Die Haarborstenchætopodien am dritten 
Segment sind entwickelt: Die Tentakeln 
sind glatt- es Glyphanostomum 
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3) Paleen und Haarborstenchxtopodien am dritten Seg- 
ment fehlen. Die Tentakeln sind gefiedert Neosabellides 
Ein Paar der dorsalen Cheetopodien ist dorsalwärts verschoben. 
Die Nepliridien im vierten Segment münden auf einer gemein- 
samen Papill zwischen den Kiemengruppen. 
a) Die Haarborstenchetopodien am 13:ten Segment sind dor- 
Salvator verschoben... cm ee nm Anobothrus 
b) Die Haarbor Be a am 15:ten Segment sind dor- 
salwärts verschoben ........_........ FE Sosane 
Der Grössenunterschied zw nischen den vor deren und den 
hinteren Nephridien ist nicht gross. 
Die äusseren Mündungen der Nephridien im vierten Segment 
sind bedeutend dorsalwirts verschoben. 
a) Keine Haarborstenchxtopodien dorsalwärts verschoben. 
Bauchriesenzellen enwickelt. 
ol Nephridien im fünften Segment kräftig entwickelt Lysippe 
6) Nephridien im fünften Segment fehlen......... Lysippides 
b) Die Haarborstenchetopodien am 15:ten Segment dorsal- 
wärts verschoben. Bauchriesenzellen fehlen... Sosanopsis 
2. Die äusseren Mündungen der Nephridien im vierten Segment 
sind unbedeutend dorsalwärts verschoben. Bauchriesenzellen 
fehlen .. = Samytha 
II. Vordere ER EM sn ander Gad IESSEN ale die en. 
+. Vordere Nephridien entwickelt. Magen mit innerem Blindsack. 
1. Tentakelmembran ohne Drüsenbänder. Haarborstench&topo- 
Rensolne Cirren EE Amphisamytha 
2. Tentakelmembran mit Drüsenbändern. Haarborstenchstopo- 
dien mit (irren. 


en 


ID 


—l 
=I 


EH 


a) Paleen entwickelt ` EE ee Amphicteis 

b) Palæen fehlen... Se Amage 
+r. Vordere Nephridien fehlen. "Magen ohne inneren 

Pind cack Phloc 


Bei den meisten Gattungen der iibrigen Familien der Terebello- 
morphen sind die vordersten Segmente mit verschieden gestalteten Seiten- 
lappen versehen, die sehr gute Artcharaktere abgeben. Solche Lappen 
fehlen bei den Ampharetiden ganz. Bei den Artbeschreibungen kann 
man sich doch in dieser Familie mehrerer ziemlich guten Charaktere 
bedienen. Besonders wichtig sind hierbei das Aussehen der Palen und 
die Kiemenstellung. Von Bedeutung ist auch die Anzahl der Hinter- 
kérpersegmente, die für jede Art wenigstens innerhalb sehr enger Grenzen 
konstant ist. Die Anzahl der Haarborstensegmente und das Aussehen 
der Haar- und Hakenborsten erweist sich dagegen als ziemlich konstant 
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innerhalb derselben Gattung. Wie bei den anderen Familien habe ich 
doch diese Charaktere auch hier in die Artbeschreibungen eingefügt. 


Gen. Melinna Mex. 1865. 


Die Tentakelmembran ist deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der 
Tentakelmembran ist ohne Drüsenbänder. Die Tentakeln sind glatt. 
Vier Paar Kiemen. Die Seitenränder der fünf ersten Segmente sind 
erhöht. Die Rückenseite des sechsten Segments ist mit einem. Hautkamm 
versehen. Die Parapodien des vierten Segments sind dorsalwärts ver- 
schoben und umgewandelt. Jeder derselben enthält nur einen grossen 
Haken, der mit einer Drüse in Verbindung steht. Die Haarborsten be- 
ginnen am fünften Segment. Das zweite, dritte, fünfte und sechste Seg- 
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Textfig. 6. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Melinna. 


ment sind mit ventralen Chatopodien versehen, deren Borsten haarférmig 
sind. Die dorsalen Chetopodien im Vorderkörper sind ohne Cirren. Im 
Hinterkörper sind die rudimentären dorsalen Cheetopodien sehr deutlich 
markiert. Die Segmentanzahl im Hinterkörper ist gross. Der zahn- 
tragende Teil der Hakenborsten ıst ziemlich deutlich vom Basalstück 
abgesetzt. Der Magen ist ohne vordere Seitenloben und inneren Blind- 
sack. Nephridien fehlen im vierten Segment, sind dagegen im fünften 
entwickelt. Sämtliche Nephridien haben sehr lange Schenkel. Bauch- 
riesenzellen kräftig entwickelt. 


Melinna cristata (Sars 1856). 


Sabellides cristata; M. Sars 1856, 1866. 

Phenacia cristata; Quarreraces 1865. 

Melinna cristata; Maumcoren 1865, 1867, Grune 1871, Kuprrer 1875, Mato 1874, EHHLERS 
1875, M’Ixrosu 1875, 1879.2, 1914, 1915, Moenius 1875, Tuker, 1879, Tauber 1879, VERRILL 


1873.1, 2, 1874.1,2, Horst 1881, Leviysen 1884, 1886, 1893, Wesster 1884, 1887, Cun-- 


NINGHAM und Ramacr 1888, Grirc 1889, Brpenxare 1894.1, 2, 1907, Arpennör 1896, 1897, 
MıcHAaeLsen 1896, Fauve 1897.2, 1911.2, 1914, Wnıteaves 1901, Moorr 1908, Norb- 
GAARD 1907, 2kutsnps 1908, Meyer 1912, WorneraK 1912, Dirtsevsen 1914. 


+ 
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Einige Augenflecke jederseits. Das Buccalsegment ist wenig her- 
vortretend und wird zum grössten Teil vom zweiten Segment überdeckt. 
Dieses ist auf der Bauchseite mit einem kräftigen, freien Saum versehen. 
Dieser einberechnet ist das zweite Segment so breit wie die beiden fol- 
genden Segmente. Die beiden Kiemengruppen stehen dicht an einander 
und sind durch eine Hautfalte vereinigt. Die Höhe dieser Hautfalte 
wechselt ausserordentlich. Die drei hinteren Riemen jeder Gruppe 
sind an ihren Basen mit einander verwachsen und umgeben halbkreis- 
förmig die erste Kieme, die bis zur Basis frei ist. Die dorsale Hautfalte 
hinter den Kiemen ist ungefähr viermal breiter als hoch und an ihrem 
freien Rande gezähnt. Die Anzahl dieser Randzähne wechselt von ca. 
10—ca. 20. Das kräftige Basalstück der Rückenhaken ist länglich, fünf 
bis sechs mal höher als breit. Die kräftige Spitze ist gerade und nahezu 
winkelrecht gegen das Basalstück gebogen. Haarborstenchxtopodien an 16 
Segmenten. Die Haarborstenchetopodien am fünften Segment sind sehr 
klein und sind nahezu ganz von den erhöhten Seitenrändern des Segments 
verdeckt. Im Hinterkörper ca. 50 Segmente. Die Hakenborstenchsto- 
podien sind ohne dorsale Gren, Die Haarborsten sind breit gesäumt und 
mit langen Spitzen versehen. Die Hakenborsten am Vorderkörper haben 
eine einfache Reihe von 4 Zähnen. Die Hakenborsten am Hinterkörper 
haben auch im Profil gesehen 4 Zähne. Die beiden oberen derselben sind 
doch oft bei älteren Borsten durch zwei horizontale Reihen von mehr 
oder weniger zahlreichen Zähnen ersetzt. Die langschäftigen ventralen 
Borsten laufen in feine, ziemlich weit ausgezogene Spitzen aus, die 
gegen die Schäfte etwas gebogen sind. Die Analpapillen sind undeutlich 
und der Rand des Afters ist gewöhnlich etwas angeschwollen. Nephri- 
dien im fünften, sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste beob- 
achtete Länge des Körpers ca. 50 mm. | 

Neue Fundorte: Diese Art ist sehr häufig an der 
sanzen schwedischen Westküste ın Tiefen von mehr als 


30 m. Zahlreiche, neue Fundorte sind von Prof. WIRÉN S 
und mir notiert. | 
Allgemeine Verbreitung: Boreale Teile des At- 
lantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 
Melinna uruguayi n. sp. b 


Yat. i ieee 

Weicht von der vorhergehenden Art darin ab, dass 
die Hautfalte hinter den Kiemen nur zweimal breiter als ` Textfig. 7. 

. i S Melinna uruguayi: 
hoch ist, dass die Hakenborsten am Vorderkörper im a. Hakenborste 
Profil gesehen 5 Zähne haben, und dass der Hinterkörper "gg 
nur aus ca. 40 Segmenten besteht. Länge 40 mm. ET 

Fundort: Küste von Uruguay; 35° S-51° 10’ W De Sa ae 
89 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903.) Se l 
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Bemerkungen: Möglicherweise könnte man diese Art lediglich als 
eine Varietät von M. cristata betrachten. Da sie aber in drei, wenn 
auch unbedeutenden, Charakteren von dieser abweicht habe ich es vor- 
gezogen, sie als eigene Art aufzustellen. Wie bei M. cristata ist die 
Hautfalte hinter den Kiemen gezähnt. An dem einzigen Exemplar, das 
hier vorliegt, waren die Randzähne ca. 15. An den älteren Hakenborsten 
im Hinterkörper ist auch hier ebenso wie bei M. cristata die Anzahl der 
oberen Nebenzähne vermehrt. 


Andere Arten die wahrscheinlich zu Melinna gehören: 

Melinna palmata GRUBE 1870. 

Melinna palmata; Gruse 1870, 1871, 1872.2, Lo Branco 1893, Fauvet 1895.2, 1897.2. 
Fundort: Mittelmeer. 


Melinna adriatica Mrzuur. 1874. 


Melinna adriatica; v. MARENZELLER 1874.2, 1893, Marıox 1875, Panxcerı 1875, Carus 1885, 
ALLEN 1904, Grarre 1905, Erwes 1910, M’Inrosu 1914. a 


Fundorte: Mittelmeer, Britische Inseln. 


Melinna maculata WEBSTER. 1879. 
Melinna maculata; Wesster 1879, M’Intosn 1885. 


Fundorte: Virginische Küste, St. Thomas. 


Melinna armandi M’Int. 1885. 


Fundort: Westlich von Neuseelands Nord-Insel. 


Melinna pacifica M Int. 1885. 
Fundort: Stiller Ocean; 36° 10'N 178° O. 


Melinna parumdentata EHLERS 1887. 


Fundort: Golf von Mexico. 


Melinna denticulata Moore 1906. 


Melinna cristata; Moore 1906.1. 
Melinna denticulata; Moorr 1906.1, 1908, Treapwenn 1914. 


Fundorte: Küste von Alaska und Californien. 


Melinna elisabehe M’Int. 1914. 
Melinna elisabeth@e; M'Ixrosu 1914, 1915. 
Fundorte: Britische Inseln, Küste von Norwegen. 


M’Intosu sagt dies sei die allgemeinste Form in Norwegen. Ob- 
gleich ich recht viele Exemplare von Norwegen untersucht habe, habe 
ich doch keine andere als typische M. cristata gefunden. Es scheint mir 
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zweifelhaft, ob M. elisabethw eine eigene Art ist. Es ist auch wahrscheinlich. 
dass M’Intosus Beschreibung, wenigstens in einem Punkte, irrtümlich 
ist. Er sagt nämlich, dass die Rückenhaken solid also ohne Kanal sind. 
Es scheint mir doch unwahrscheinlich, dass bei einer Art, die jedenfalls 
M. cristata sehr nahe steht, diese Haken ein so abweichendes Aussehen 
haben sollten. 


Gen. Isolda MüLLER 1858. 


Die beiden inneren Kiemen jeder Gruppe sind gefiedert, die beiden 
äusseren sind glatt. In allen übrigen äusseren Charakteren stimmt 
diese Gattung mit Melinna überein. Innere Anatomie unbekannt. 

Bemerkung: Von dieser Gattung habe ich keinen Repräsentan- 
ten gesehen. | 


Isolda pulchella MÜLLER 1858. 
Isolda pulchella; Alpen 1858, GrugE 1871, Quarreracrs 1865, Kınzere 1866. 


Fundort: Insel St. Catharina an der brasilianischen Küste. 


Isolda warnbroensis AUGENER 1914. 


Fundort: Warnbro Sound, Südwest-Australien. 


Gen. Ampharete Mey. 1865. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen ohne Drüsen- 
bänder. Tentakeln gefiedert. Paleen gut entwickelt. Vier Paar Kiemen. 
Die Haarborstencheetopodien am dritten Segment reduziert. Haarborsten- 


S'S 


Textfig. 8. 
Schema des Nephridialsystems der Gattungen Ampharete, 
Sabellides, Neosabellides, Anobothrus und Sosane, 


cheetopodien ohne Cirren. Die rudimentären, dorsalen Chetopodien im 
Hinterkérper deutlich hervortretend. Der zahntragende Teil der Haken- 
borsten ist nicht scharf von dem Basalstiick abgesetzt. Das Analseg- 
ment ist mit zwei Cirren versehen. Die vordere Wand des Magens an 
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jeder Seite des Oesophagus in einen Lobus ausgebuchtet. Kein innerer 
Blindsack im Magen. Die Nephridien im vierten Segment mit sehr 
langen Schenkeln. Die übrigen Nephridien mit kurzen Schenkeln. Die 
äusseren Mündungen der Nephridien im vierten Segment dorsalwärts 
verschoben. Bauchriesenzellen wohl entwickelt. 

Bemerkungen: Als eine der Eigenschaften, die die Ampharete- 
Gruppe charakterisieren, erwähnt FAuveı, dass die ventralen Chetopodien 
im Hinterkörper mit dorsalen Cirren versehen sind. Diese Cirren, die 
übrigens wahrscheinlich nur als die kräftig ausgezogenen, dorsalen Ecken 
der Chetopodien anzusehen sind, fehlen doch schon bei einigen Ampha- 
rete-Arten, sind aber z. B. sehr deutlich bei Amphicteis gunneri entwik- 
kelt. Sie erweisen sich also nur als Artcharaktere. 


Ampharete acutifrons (GruBe 1860). 


Amphicteis acutifrons; Gruss 1860, Quarreraces 1865. 

Ampharete Grubei; Maumeoren 1865, 1867, Pıckarp 1867, Grogs 1871, Mons 1873, 1875, 
Matm 1874, Tauser 1879, Levinsen 1884, 1893, v. MARENZELLER 1889, 1892, Hor- 
NELL 1891, Bripenxap 1894.1, MıcmaeLsex 1896, Fauve 1895.2, 1897.2, 1914, 
WuiteAves 1901, Mever 1912, Sournern 1910, 1914, 1915, WoLLeB&z& 1912, M’Is- 
tosH 1914, Dirievsen 1914. 

?Branchiosabella zostericola; CLAPAREDE 1863, FauveL 1895.2. 

Amphicteis Gruber; Unger, 1879, Wıren 1883. 

?Ampharete cirrata; WEBSTER 1887. 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment an der Bauchseite 
mehr als zwei mal breiter als das folgende Segment. Die beiden Kiemen- 
gruppen stehen ziemlich weit von einander, so dass eine breite Partie der 
Riickenseite zwischen denselben frei wird. Die Kiemen sind bis zur 
Basis von einander frei. Die drei ersten jeder Gruppe sind halbkreis- 
förmig um die letzte geordnet. Ca. 15 Palæen jederseits. Die Palen 
haben lange, wenig abgesetzte Spitzen. Haarborstencheetopodien an 14 
Segmenten. 12 Segmente im Hinterkörper mit Hakenborsten. Die sämt- 
lichen Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper wie auch die 5—6 
letzten Paare im Vorderkörper sind an ihrem dorsalen Rand mit einem 
langen Cirr versehen. Die Haarborsten sind sehr schmal gesäumt. Die 
Hakenborsten im Vorderkörper haben zwei Reihen Nebenzähne oberhalb 
des Hauptzahnes mit 5 Zähnen in jeder Reihe. Die Hakenborsten im 
Hinterkörper sind mit ca. 10 Nebenzähnen versehen, die etwas unregel- 
mässig geordnet sind. Das Analsegment ist mit langen, eirrenförmigen 
Papillen besetzt, die gleich lang oder länger als die beiden Seitencirren 
sind. Nephridien im vierten und sechsten Segment. Grösste beobachtete 
Länge des Körpers ca. 80 mm. (MALMGREN). 

Neuer Fundort: Väderöarna an der schwedischen Westküste, 60 
—100 m. (S. Bock 1916). 
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Allgemeine Verbreitung: An den atlantischen Kiisten von Nord- 
Amerika und Europa, südlicher Teil der Ostsee, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Ich bin vollkommen davon überzeugt, dass GRUBES 
Amphicteis acutifrons und Matmerens Ampharete grubei eine und die- 
selbe Art ist. In seiner Übersicht der Ampharetiden führt auch GRUBE 
(1871) selbst seine Art acutifrons nur als Synonym zu MALHGRENS A. 
grubei auf. Da Gruses Name der älteste ist, so muss dieser gelten. 

Das hier gegebene Längenmass ist dasselbe, das MALMeREN angibt, 
und ist auch wie bei einigen anderen in dieser Arbeit beschriebenen 
Arten an dem grössten Mauucrenschen Typusexemplar genommen, das 
in diesem Fall von Spitzbergen stammt. In den südlichen Teilen ihres 
Verbreitungsgebiets erreicht diese Art wahrscheinlich nie die hier ange- 
gebene Grösse. Exemplare von Bohuslän und aus der Kieler Bucht, die 
ich gesehen habe, waren bedeutend kleiner (die grössten nur ca. 20 mm.). 


Ampharete goési (Mey. 1865). 


Ampharete Goesi; Matmcren 1865, 1867, Groupe 1871, Enters 1875, M’Ixvosn 1879.2, 
Levixsen 1884, Bivexnkap 1894.1, Micuarensen 1896, Wornneser 1912, DITLEVSEN 
1914. 

Amphicteis Goesi; TuéeL 1879, WırEx 1833. 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment auf der Bauchseite 
nicht viel breiter als das folgende Segment. Die zwei Kiemengruppen 
stehen weit von einander. Die Kiemen einer jeden Gruppe stehen sehr 
dicht an einander, sind jedoch nicht durch Hautfalten mit einander ver- 
wachsen. Die Paleen haben kurze, scharf abgesetzte Spitzen. Haar- 
borstenchetopodien an 14 Segmenten. Hakenborstenchstopodien im Hin- 
terkörper an 17 Segmenten. Die dorsalen Cirren an den Chetopodien 
im Hinterkörper sind klein. Die Haarborsten haben wenig weit aus- 
gezogene Spitzen, die Säume sind verhältnismässig kräftig. Die Haken- 
borsten im Vorderkörper haben 2 Reihen Nebenzähne oberhalb des 
Hauptzahnes, mit 5 Zähnen in jeder Reihe. Die Hakenborsten im Hinter- 
körper mit demselben Zahnbesatz wie im Vorderkörper. Der Anus 
ist von einem Kranz von kleinen Papillen umgeben. Grösste beobachtete 
Länge des Körpers 50 mm. (MALMGREN). 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 


Ampharete arctica (Men. 1865). 


Ampharete arctica; MALMGREN 1865, 1867, Groupe 1871, Horst 1881, Levissex 1884, 1886, 
1893, v. MARENZELLER 1892, Binexxar 1894.1, VAxHörren 1897, Micuar.sen 1896. 
1898, Fauver 1909, 1911.2, 1914, Treapwett, 1914, Dirtevsen 1914. 

Amphicteis finmarchia; M. Sars 1865. 

Ampharete finmarchia; Mauucrex 1867, Grose 1871, Levinsen 1884, VERRILL 1874. 1, 2, 
BipenkaP 1894.1, WoLLEBEK 1912. 
Ampharete Lindströmi; Marmoren 1867 (pars). 
Amphicteis arctica; Tuten. 1879, Wiréx 1883. 

Zool. Bidrag, Uppsala. Bd. 5. 


-l 
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Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment ist an der 

Bauchseite ungefähr zweimal breiter als das folgende. Die Pa- 

leen haben kurze, scharf abgesetzte Spitzen. Die beiden Kiemen- 
gruppen sind einander sehr genähert, so dass die am meisten 
mediane Kieme der einen Gruppe an die entsprechende Kieme | 

der anderen Gruppe stösst, und sind diese zwei Kiemen durch 

eine Hautfalte mit einander vereinigt. In jeder Gruppe stehen 

die Kiemen dicht an einander und da die letzte Kieme einer 

jeden Gruppe nur wenig hinter den übrigen ausgeht, scheinen 
sämtliche Kiemen in einer Querreihe zu stehen. -Haarborsten- 
cheetopodien an 14 Segmenten. 13 Segmente im Hinterkörper 

mit Hakenborstenchstopodien. Dorsale Cirren sind nur entwickelt 

an den hintersten Hakenborstenchstopodien und sind auch hier 

sehr klein. Die Haarborsten sind schmal gesäumt mit mässig 
ausgezogenen Spitzen. Die Hakenborsten haben im Vorder- 
körper zwei Reihen Nebenzähne oberhalb des Hauptzahnes, mit 

5 Zähnen in jeder Reihe. Im Hinterkörper haben die Haken- 
borsten dieselbe Zähnelung. Der Anus ist mit einem Kranz von 

Textiig. 9. ziemlich kraftigen Papillen besetzt. Nephridien im vierten und 
Ampharete Sechsten Segment. Linge 50 mm. (Dieses Mass ist von einem 
arctica. aus dem Nördlichen Eismeer stammenden Exemplar, die süd- 


Pale. o o o . o - 
vergr. lichen Individuen sind sehr viel kleiner.) 


220 X. Neue Fundorte: Schwedische Westküste; Skärberget 
(A. Wrrey). König Karls Land 100—110 m. (Schwed. Spitzbergen- 
Exp. 1898). 


Allgemeine Verbreitung: Skandinavische Westküste; Nördliches 
Eismeer, Küste von Alaska. 


Ampharete lindströmi Mey. 1867. 
Vat dy rer» 


Ampharete Lindströmi; Matmeren 1867 (pars). 
2Ampharete arctica; M’Ixrosu 1869. 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment an der Bauchseite 
ungefähr zweimal breiter als das folgende. Die Kiemenstellung ist dieselbe 
wie bei der vorhergehenden Art, die Kiemengruppen sind doch etwas 
mehr von einander entfernt. Die Paleen verschmälern sich langsam auf 
die wenig abgesetzten, sehr ausgezogenen Spitzen zu. Haarborstench&to- 
podien an 14 Segmenten. 12 Segmente im Hinterkörper mit Haken- 
borstenchetopodien. Dorsale Cirren fehlen an allen Hakenborstencheto- 
podien. Die Hakenborsten im Vorderkörper haben zwei vertikale Reihen 
Nebenzähne oberhalb des Hauptzahnes, mit ca. 7 Zähnen in jeder Reihe. 
Die Hakenborsten im Hinterkörper haben ca. 15 Nebenzähne in drei 
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vertikalen Reihen geordnet. Die Haarborsten sind 
ziemlich breit gesäumt und haben verhältnismäs- 
sig kurze Spitzen. Der Anus ist von einigen 
ziemlich kräftigen Papillen umgeben. Nephridien 
im vierten, sechsten, siebenten und achten Seg- 
ment. Länge ca. 12 mm. 
Neuer Fundort: Skärberget, Schwedische 
Westküste (A. Wır£n). 
Weitere Verbreitung: Schwedische West- 
küste, Britische Inseln? 
Bemerkungen: Marmeren teilte 1867 seine 
Art Ampharete arctica ohne eine Motivierung da- 
für zu geben in drei Arten ein: A. arctica, fin- 
marchia Sars und lindströmi. Von diesen ist, wie 
oben erwähnt, finmarchia nur ein Synonym zu 
arctica. Bei Untersuchung der Typusexemplare 
für A. lindströmi habe ich gefunden, dass diese 
zwei Arten angehören. Die meisten und grössten 
waren typische A. arctica und nur zwei kleine 
stimmten mit der Beschreibung, die ich hier oben 
für A. lindströmi gegeben habe. Da MALMGREN 
keine Beschreibung für seine A. lindströmi gibt 
und es wohl zweifelhaft ist, dass gerade diese 
beiden kleinen Exemplare ıhn veranlasst haben, Th 5 a 
die neue Art aufzustellen, und da sie ja in ihrem Textfig. 10. 
äusseren Habitus der A. arctica sehr ähnlich ist, “Prarete lindströmi. 
fragt es sich, ob es ganz richtig ist diese beiden $ Get 
Individuen als Typusexemplare für die Art A. lind- c. Hakenborste vom Hinter- 
strömi aufzustellen. Da indes diese Frage von RE 1200-8. 
ziemlich geringer Wichtigkeit ist, habe ich es vorgezogen, den alten 
Namen beizubehalten, anstatt einen neuen einzuführen. 
Nach den Figuren von den Hakenborsten zu urteilen ist die Form, 
die M’Intos# (1869) an der schottischen Küste gefunden hat, und die 
er als Ampharete arctica bezeichnet, dieselbe wie A. lindströmi. 


-Ampharete vega (Wır&x 1883). 


Amphicteis Vega; WırEN 1883. 
Ampharete Vega; Levixsex 1834, Birura 1897.1, Wornerer 1912. 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment ist an der Bauch- 
seite zweimal so breit wie das folgende Segment. Die beiden Kiemen- 
gruppen stehen sehr dicht an einander und sind durch eine niedrige 
Hautfalte verbunden. Die Kiemen einer jeden Gruppe scheinen in einer 
Linie zu stehen. Die Palwen sind in lange, wenig abgesetzte Spitzen 
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ausgezogen. Haarborstenchetopodien an 14 Segmenten. 26 Segmente 
im Hinterkörper mit Hakenborstenchetopodien. Die zwei oder drei ersten 
Paare der rudimentären dorsalen Cheetopodien im Hinterkörper sind als 
polsterförmige Bildungen erheblich vergrössert. Dorsale Cirren fehlen. 
Die Haarborsten sind mässig ausgezogen und mit ziemlich breiten Säumen 
versehen. Die Hakenborsten haben im Vorderkörper zwei vertikale 
Reihen Nebenzähne mit je 8 Zähnen in jeder Reihe. Die Hakenborsten 
im Hinterkörper sind mit ca. 10 Nebenzähnen versehen, in drei Reihen 
angeordnet. Der Anus von mehreren kleinen Papillen umgeben. Nephri- 
dien im vierten, sechsten und siebenten Segment. Grösste beobachtete 
Länge 50 mm. 

Neuer Fundort: König Karls Land 12—20 m. (Schwed. Spitz- 
bergen-Exp. 1898.) 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 


Ampharete kerguelensis M’Ixr. 1885. 


Ampharete kerguelensis; M’Ixrosu 1885, GruBE 1889. 
? Ampharete patagonica; Gravier 1907. 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment ist zweimal so 
breit wie das folgende Segment. Die beiden Kiemengruppen stehen ziem- 
lich dicht zusammen, stossen jedoch nicht an einander, sind aber durch 
eine Hautfalte verbunden. Die drei ersten Kiemen einer jeden Gruppe 
stehen in einer Linie und dicht hinter ihnen geht die letzte Kieme aus. 
Die Paleen sind mit kurzen scharf abgesetzten Spitzen versehen. Haar- 
borstenchetopodien an 14 Segmenten, 12 Segmente im Hinterkörper mit 
Hakenborstench&topodien. Keine dorsale Cirren an den Hakenborsten- 
chetopodien. Die Haarborsten sind breit gesäumt und mit mässig aus- 
gezogenen Spitzen versehen. Die Hakenborsten haben im Vorderkörper 
zwei vertikale Reihen Nebenzähne mit je 6 Zähnen in jeder Reihe. Im 
Hinterkörper sind die Hakenborsten mit ca. 15 Nebenzähnen versehen, 
die in drei vertikalen Reihen angeordnet sind. Der Anus ist von zahl- 
reichen kleinen Papillen umgeben. Nephridien im vierten, sechsten, 
siebenten und achten Segment. Länge 18 mm. 

Neue Fundorte: Siid-Georgien, 54° S—36°28'W 75 m., 54° 23'S 
—36° 26' W 64—74 m., 54°11'S—386°18' W 252—310 m. (Schwed. Süd- 
polar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Kerguelen. 

Bemerkungen: In der Beschreibung seiner Ampharete kerguelensis 
gibt M’Intosn die Segmentanzahl im Hinterkörper nicht an. Da dieser 
Charakter bei der Bestimmung von Ampharetiden von grösster Wichtig- 
keit ist, kann ich nicht mit absoluter Sicherheit entscheiden, ob die hier 
vorliegenden Exemplare wirklich zur A. kerguelensis hören. Doch stim- 
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men sie in allen Punkten gut mit M’Intosus Beschreibungen und Figuren 
dieser Art überein. 

Es ist wahrscheinlich, dass Gravers (1907) Ampharete patagonica 
Kıngere von Biscoe Bay mit A. kerguelensis identisch ist. Eine Anobo- 
thrus patagonica (Kıngere) kann es jedenfalls nicht sein, da GRAVIER an- 
gibt, dass sie gefiederte Tentakeln hat, was Anobothrus patagonica nicht hat. 


Zu dieser Gattung gehören wahrscheinlich auch: 


Ampharete setosa VERRILL 1873.1. 


Fundort: Vineyard Sound. 


Ampharete sombreriana M’Intosu 1885. 
Fundort: St. Thomas (Westindien). 


Ampharete minuta LANGERHANS 1881. 
Fundort: Madeira. 


Ampharete trilobata WEBSTER 1887. 


Fundort: Küste von Maine. 


Gen. Sabellides M. Epwarps 1838. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der Ten- 
takelmembran ohne Drüsenbänder. Tentakeln gefiedert. Paleeen schwach 
entwickelt (oder fehlend?). Vier Paar Kiemen. Die Haarbostenchetopo- 
dien am dritten Segment reduziert. Haarborstenchstopodien ohne Cirren. 
Die rudimentären dorsalen Cheetopodien im Hinterkörper wenig hervor- 
tretend. Der zahntragende Teil der Hakenborsten ist wenig scharf vom 
Basalstück abgesetzt. Das Analsegment ist mit zwei Cirren versehen. 
Die vordere Wand des Magens ist nicht in zwei Loben ausgebuchtet. 
Kein innerer Blindsack im Magen. Die Nephridien im vierten Segment 
mit sehr langen Schenkeln. Die übrigen Nephridien mit kurzen Schen- 
keln. Die äusseren Mündungen der Nephridien im vierten Segment dor- 
salwärts verschoben. Bauchriesenzellen kräftig entwickelt. 


Sabellides octocirrata (Sars 1835). 


Sabella? octocirrata; M. Sars 1835. 

Sabellides octocirrata; Mitxe Epwarps 1838, Groupe 1851, 1871, M. Sars 1856, MALMGREN 
1865, 1867, Quarreracrs 1865, Mata 1874, Carus 1885, Levinsen 1884, 1893, WEB- 
STER 1887, Binexxar 1894.1, Micuarnsey 1896, ?Norman 1903, M’Istosn 1914, 
1915, WorLeBzx 1912. 


102 CHRISTIAN HESSLE 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment ist an der Bauch- 
seite üngefähr zweimal so breit wie das folgende Segment. Die beiden 
Kiemengruppen stehen weit von einander. Die Kiemen sind bis zur 
Basis von einander frei. Die hinterste Kieme einer jeden Gruppe ist 
von den drei ersten ein wenig entfernt. Die Paleen sind nahezu unmerk- 
lich und sehr wenige (nur ca. 5) in jedem Bündel. Haarborstencheto- 
podien an 13 Segmenten. Ca. 17 Segmente im Hinterkörper mit 
Hakenborstenchetopodien. Die dorsalen Cirren an den Hakenborsten- 
chetopodien im Hinterkörper sind kräftig entwickelt ausser bei den 
zwei ersten Paaren, an welchen sie fehlen. Die Haarborsten sind schmal 
gesäumt. Die Hakenborsten im Vorderkörper mit 3—4 Zähnen in einer 
einfachen Reihe. Die Hakenborsten im Hinterkörper sind mit ca. 8 
Nebenzähnen versehen, die etwas unregelmässig in zwei oder drei Reihen 
angeordnet sind. DEn ım vierten, sechsten mt siebenten Segment. 
Grösste beobachtete Länge ca. 10 mm. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Gullmarfjord 
(A. Wiren), Längegap, in der Fucus-Region Juli 1915 (Hesse). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, boreale Küste von Nord- 
Amerika und Europa. 

Bemerkungen: WoLLEBEK gibt an, dass diese Art 18 Paare 
Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper hat. Ich habe nie mehr als 
17 gefunden. Ein junges nur 3 mm. langes, wahrscheinlich nicht voll 
entwickeltes Individuum, das ich in der Fucus-Region fand, hatte nur 
14 Paare Hakenborstencheetopodien im Hinterkérper. Normans Angabe, 
dass er diese Art an der Küste Ost-Finnmarkens gefunden habe, scheint 
mir zweifelhaft. Sie ist ja früher nicht nördlicher als an der südlichen 
Küste von Norwegen angetroffen. Möglicherweise ist es Sabellides sibirica 
Wiır£n, die Norman gesehen hat. Diese letztere Art ist, wie S. octocirrata, 
durch ihre grosse Segmentanzahl im Hinterkörper ausgezeichnet. 

Sowohl Sars wie WoLLEBAzK heben als typisch für diese Art hervor, 
dass die beiden ersten Paare Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper 
knollenförmig sind. Die übrigen Cheetopodien im Hinterkörper sind mehr 
abgeplattet und von einem mehr dreieckigen Umriss. sSabellides octo- 
cirrata ist doch nicht die einzige Art, die einen solchen Gegensatz 
zwischen den vorderen und den hinteren Chetopodien im Hinterkörper 
aufweist. Bei allen Ampharetiden sind nämlich das erste oder die zwei 
ersten Paare Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper von derselben 
Form wie im Vorderkörper; sie sind also gewöhnlich von einem mehr 
oder weniger viereckigen Umriss. Bei Sabellides sind die Hakenborsten- 
cheetopodien im Vorderkörper etwas mehr abgerundet als bei den übrigen 
Gattungen, und da nun die zwei ersten Paare Hakenborstenchetopodien 
im Hinterkörper, wie erwähnt, von derselben Form sind, wie die im 
Vorderkörper, wird der Unterschied zwischen diesen rundlichen Cheto- 
podien im vorderen Teil des Hinterkörpers und den übrigen Hinterkörper- 
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chetopodien bei Sabellides deutlicher als bei den anderen Gattungen. 
Hier wie bei den übrigen Formen ist die Zähnelung der Hakenborsten 
dieselbe in den ersten wie in den hinteren Hinterkérperchetopodien. 


Sabellides borealis Sars 1856. 


Sabellides borealis; M. Sars 1856, Quarreraces 1865, Marnuoren 1865, 1867, Gruss 1871, 
TuHéeL 1879, Wirty 1883, Levinsex 1884, 1886, v. MARENZELLER 1892, BIDENKAP 
1894.1, MıcmarLsex 1896, 1898, VANHÖFFEN 1897, Norman 1905, Moore 1909.2, 
WorLeBÆæK 1912, M’Introsu 1915, DırLevsex 1914. 

Sabellides octocirrata; M. Sars 1851. 

Sabellides cristata; Danietssen 1861. 


Augenflecke, Buccalsegment, Kiemenstellung, Haarborsten und An- 
zahl der Haarborstenchetopodien wie bei der vorhergehenden Art. 12 
Segmente im Hinterkörper mit Hakenborstenchetopodien. Die dorsalen 
Cirren der ventralen Chetopodien im Hinterkörper sind kräftig ent- 
wickelt ausser an den zwei ersten Paaren, wo sie fehlen. Die Haken- ` 
borsten haben im Vorderkörper zwei vertikale Reihen Nebenzähne mit 
4 Zähnen in jeder Reihe. Die Hakenborsten im Hinterkörper haben die- 
selbe Zähnelung die zwei Reihen von Nebenzähnen stehen jedoch hier 
weiter aus einander als an den Hakenborsten im Vorderkörper. Grösste 
beobachtete Länge 48 mm. (MALMGREN). 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Sabellides gehören: 


Sabellides sibirica WIREN 1883. 


Fundort: Sibirisches Eismeer. 


Sabellides oclocirrata var. mediterranea Marion 1879. 


Sabellides octocirrata var. mediterranea; Manton 1879, DE Satnt-Josern 1906, Fauve 1895.2. 


Fundort: Mittelmeer. 


Möglicherweise ist die letzterwähnte ganz dieselbe wie die Hauptart. 


Gen. Neosabellides n. g. 


Die Lobierung der Tentakelmembran ist undeutlich. Die Mittel- 
partie der Tentakelmembran ohne Drüsenbänder. Tentakeln gefiedert. 
Drei Paar Kiemen. Palæen und Chetopodien am dritten Segment fehlen. 
Haarborstenchetopodien ohne Cirren. Die rudimentären dorsalen Cheeto- 
podien im Hinterkörper wenig hervortretend. Der zahntragende Teil 
der Hakenborsten ist wenig scharf vom Basalstück abgesetzt. Das Anal- 
segment ist mit zwei Cirren versehen. Die vordere Wand des Magens 
ist in zwei Loben ausgebuchtet. Kein innerer Blindsack im Magen. Die 
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Nephridien im vierten Segment mit sehr langen Schenkeln. Die übrigen 
Nephridien mit kurzen Schenkeln. Die äusseren Mündungen der Nephri- 
dien im vierten Segment dorsalwärts verschoben. Bauchriesenzellen 
kräftig entwickelt. 


Neosabellides elongatus Enters 1912. 


Sabellides elongatus; Enters 1912, 1913. 


Zwei einfache Augenflecke jederseits. Die Tentakelmembran ist 
von dreieckigem Umriss. Die Kiemengruppen stehen weit aus einander. 
Die drei Kiemen einer jeden Gruppe stehen in einer Linie. Ihre unteren 
Teile sind mit einander verwachsen. Haarborstenchetopodien an 14 Seg- 
menten. 19 Segmente im Hinterkörper mit Hakenborstencheetopodien. 
Die 17 letzten Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper sind mit dor- 
salen Cirren versehen, die jedoch nur als kleine, stumpfe Höcker her- 
vortreten. Die Haarborsten sind breit und mit kräftigen Säumen ver- 
sehen. Die Hakenborsten haben im Vorderkörper zwei vertikale Reihen 
Nebenzähne mit 4 Zähnen in jeder Reihe. Die Hakenborsten im Hinter- 
körper sind mit ca. 15 Nebenzähnen versehen, die in drei Reihen ge- 
ordnet sind. Ca. 12 Afterpapillen, die cirrenférmig sind. Nephridien im 
vierten, sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste beobachtete 
Länge des Körpers 30 mm. 

Neue Fundorte: Grahams Land; 64° 20° S—56°38' W 150 m., 
64° 36° S—57° 42! W 125 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903.) 

Weitere Verbreitung: Mount Terror, Kaiser Wilhelm-Il-Land. 


Zu Neosabellides gehört wahrscheinlich auch: 
Sabellides oceanica Fauve 1914. 


Fundort: Golf von Gascogne. 


Gen. Glyphanostomum Levinsen 1884. 


Die Lobierung der Tentakelmembran ist undeutlich. Die Mittel- 
partie der Tentakelmembran ohne Drüsenbänder. Tentakeln glatt. Drei 
Paar Kiemen. Palxen fehlen. Haarborstenchetopodien am dritten 
Segment entwickelt. Haarborstenchxtopodien ohne Cirren. Die rudi- 
mentären dorsalen Chetopodien am Hinterkörper wenig hervortretend. 
Der zahntragende Teil der Hakenborsten ist wenig scharf vom Basal- 
stück abgesetzt. Das Analsegment ist mit zwei Cirren versehen. Die 
Segmente sind sämtlich sehr lang. Der Magen ist ohne vordere Loben 
und inneren Blindsack. Die Nephridien im vierten Segment mit langen 
Schenkeln. Die übrigen Nephridien mit kurzen Schenkeln. Die äusseren 
Mündungen der Nephridien im vierten Segment dorsalwärts verschoben. 
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Nephridien sind auch im fünften Segment entwickelt. Bauchriesenzellen 
kräftig entwickelt. 


Textäg. 11. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Glyphanostomum. 


Glyphanostomum pallescens (Tien 1879). 


aca 


Samytha pallescens; Tube. 1879. 
Glyphanostomum pallescens; Luvixsex 1884, 1886, WoLLeB.Ex 1912. 
Sabellides pallescens; Fauven 1914. 


Die Tentakelmembran ist vorn zugespitzt und von dreieckigem Um- 
riss. Zwei einfache Augenflecke. Die Kiemengruppen stehen weit aus 
einander. In jeder Gruppe sind die Kiemen bis zur Basis frei von einan- 
der und in einem Dreieck angeordnet. Haarborstenchstopodien an 14 
Segmenten. Ca. 25 Segmente im Hinterkörper mit Hakenborstencheto- 
podien. Die Hakenborstenchetopodien sind sämtlich ohne dorsale Cirren. 
Die Haarborsten haben kurze Spitzen und sind sehr eng gesäumt. Die 
Hakenborsten haben im Vorderkörper zwei ventrale Reihen Nebenzähne 
mit ca. 5 Zähnen in jeder Reihe. Die Hakenborsten im Hinterkörper 
sind mit zahlreichen Nebenzähnen versehen. Die Analpapillen sind sehr 
klein und zahlreich. Nephridien im vierten, fünften, sechsten und sie- 
benten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 28 mm. 
(THEEL). 

Neuer Fundort: 88°14’ N—22°50' O 150 m. Nördlich von den Sieben- 
Inseln (Schwed. Spitzbergen-Exp. 1898). 

Weitere Verbreitung: Das Karameer. 


Gen. Anobothrus Levinsen 1884. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der Ten- 
takelmembran ohne Driisenbinder. Tentakeln glatt. Vier Paar Kiemen. 
Paleen entwickelt. Die Haarborstenchetopodien am dritten Segment 
klein, nur mit einigen Borsten versehen. Haarborstencheetopodien ohne 
Cirren. Die rudimentären dorsalen Chetopodien am Hinterkörper deut- 
lich hervortretend. Der zahntragende Teil der Hakenborsten ist vom 
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Basalstück wenig scharf abgesetzt. Die Haarborstenchzetopodien des 13:ten 
Segments sind etwas dorsalwärts verschoben. Ihre Borsten sind etwas 
verändert. Das Analsegment ohne Cirren. Die vordere Wand des Ma- 
gens in zwei Loben ausgebuchtet. Die Nephridien im vierten Segment 
mit sehr langen Schenkeln. Die äusseren Mündungen dieser Nephridien 
liegen auf einer gemeinsamen Papill zwischen den Kiemengruppen. Die 
Schenkel der übrigen Nephridien sind kurz. Bauchriesenzellen kräftig 
entwickelt. 

Bemerkungen: Es ist bemerkenswert dass ausser BIDEnKAP (1907) 
niemand bisher die Verschiebung der Haarborstenchetopodien des 13:ten 
Segments bei dieser Gattung gesehen hat. Diese Verschiebung steht 
wahrscheinlich hier wie bei Sosane und Sosanopsis mit 
den ungewöhnlich kräftig entwickelten Seitenorganen 
unter den erhöhten Chxtopodien im Zusammenhang. 
Seitenorgane sind bei den Ampharetiden früher nur 
an den vordersten Segmenten bei Ampharete lindsirömi 
(Nırsson 1912) beobachtet worden. Diese vorderen bei 
Ampharete wie auch die unter den erhöhten Chetopo- 
dien bei Anobothrus, Sosane und Sosanopsis, sind ganz 
wie diejenigen der Amphicteniden gebaut, die NıLsson 
näher beschrieben hat. 


` Anobothrus gracilis (Mey. 1865). 


Ampharete gracilis; Maumcren 1865, 1867, Gruge 1871, Mann 1874, 
VERRILL 1873.1, 1874.1, 2, Kuerrer 1873, Tauser 1879, Cun- 
NINGHAM und Ramace 1888, Lo Branco 1893, Wurteaves 1901, 
Fauve 1909, 1914, WoLLEeB=K 1912, Aucexer 1913. 

Anobothrus gracilis; Levınsen 1884, 1886, 1893, MichaeLsen 1896, 
Löxxgere 1898, Meyer 1912, Aucexer 1913, DitLevsen 1914. 

Amphicteis gracilis; Tuten 1879. 

Ampharete arctica; Bipenkap 1894.1. 

Sosane sulcata var. nidrosiensis; BıpzxkaPp 1907. 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment 
auf der Bauchseite dreimal so breit wie das folgende 
Segment. Die Kiemengruppen stehen sehr dicht an ein- 
ander. Die Kiemen sind sämtlich in ihren unteren Teilen 
mit einander verwachsen. Die drei ersten Kiemen 
jeder Gruppe stehen in einer Querlinie. Hierdurch wird 
eine ununterbrochene Reihe von sechs Kiemen quer 
über dem Rücken gebildet. Die Paleen verschmälern 
sich langsam auf die weit ausgezogenen Spitzen zu. 

Textfig. 12. Haarborstenchetopodien an 15 Segmenten. Das erste 
Anobothrus gracilis: Haarborstenchstopodium nahezu unmerklich klein. 13 


Haarborste des 13:ten S : M : o 
Segments,Vergr.800x,. Degmente im Hinterkörper mit Hakenborstenchætopodien. 
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Dorsale Cirren fehlen an den Hakenborstenchetopodien. Die Haarborsten 
der nicht verschobenen Cheetopodien sind breit gesäumt und haben lange, 
wenig abgesetzte Spitzen. Bei den Haarborsten am 13:ten Segment sind 
die Spitzen etwas schärfer abgesetzt, überdies ist der obere Teil der Borsten 
mit Haaren besetzt. Die Hakenborsten im Vorderkörper haben zwei ver- 
tikale Reihen Nebenzähne mit 6 Zähnen in jeder Reihe. Die Haken- 
borsten im Hinterkörper sind mit ca. 15 Nebenzähnen versehen, die in 
drei vertikalen Reihen geordnet sind. Die Analpapillen sind sehr klein. 
Nephridien im vierten, sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste 
beobachtete Länge des Körpers ca. 47 mm. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Flatholmen— 
Ullskär, Sneholmen in Kosterfjord °/s 1889, Skatholmen 1897, Stangholmen 
1897 (A. Wır£n), Oxevik, 20 m. Juni 1914, Brofjord Juli 1914, Smed- 
jan 30 m. Juni 1914, Tofva 40 m. Juni 1915, Hägarnskären 20—50 m. 
Juni 1914, Väderöarna 60 m. Juli 1915 (Hesse). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, boreale und arktische 
Teile des Atlantischen Oceans, Öresund, Nördliches Eismeer. 

Bemerkung: Durch Untersuchung von Bipenkars Original- 
exemplar von Sosane sulcata var. nidrosiensis habe ich gefunden, dass 
diese mit Anobothrus gracilis identisch ist. 


Anobothrus patagonica (Kıyzerc 1866). 


Ampharete patagonica; Kıxgerc 1866, Esters 1897.1, 1900, 1901.1, 1913. 


Diese weicht von der vorhergehenden Art nur darin ab, dass die 
Cheetopodien am dritten Segment ziemlich deutlich sind, dass 18 Segmente 
im Hinterkörper mit Hakenborstenchetopodien versehen sind, und dass 
Nephridien nur im vierten und sechsten Segment entwickelt sind. 

Neue Fundorte: Der Beaglekanal; 54°53’ S—67° 56° W 140 m. 
Siid-Georgien; 54° 17’ S—36°28' W 75 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 
1901 — 1903.) 

Weitere Verbreitung: Kap Wirginis, Patagonien, Kaiser Wil- 
helm-II-Land. 


Zu Anobothrus gehört möglicherweise auch: 


Amphicteis nasuta EuLers 1887. 


Die Tentakeln sind glatt. EHLERS sagt auch, dass diese Art in 
mehreren anderen Charakteren mit A. gracilis übereinstimmt. 
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Gen. Sosane Men. 1865. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der Ten- 
takelmembran ohne Drüsenbänder. Tentakeln glatt. Vier Paar Kiemen. 
Palæen entwickelt. Haarborstenchstopodien am dritten Segment ent- 
wickelt. Haarborstenchxtopodien ohne Cirren. Die Haarborstencheto- 
podien des 15:ten Segments dorsalwärts verschoben. Ihre Borsten sind 
verändert. Die rudimentären dorsalen Chx&topodien am Hinterkörper 
wenig hervortretend. Der zahntragende Teil der Hakenborsten ist ziem- 
lich deutlich vom Basalstück abgesetzt. Analsegment mit zwei Cirren. 
Der Magen ist ohne vordere Loben und inneren Blindsack. Die Nephri- 
dien im vierten Segment mit sehr langen Schenkeln. Die äusseren Mün- 
dungen dieser Nephridien liegen auf einer Papill zwischen den beiden 
Kiemengruppen. Die übrigen Nephridien mit kurzen Schenkeln. Bauch- 
riesenzellen wenig entwickelt. | 


Sosane sulcata Mos, 1865. 


Sosane sulcata; Maunorex 1855, 1867, Levinsex 1884, Won 1912. 
Amphicteis sulcata; Grouse 1871. 


Zahlreiche Augenflecke. Das Buccalsegment ist viermal 
so breit wie das folgende Segment. Die beiden Kiemengruppen 
stehen nahe an einander, sie sind jedoch deutlich von einander 
abgegrenzt. Zwischen den Kiemengruppen geht eine Hautfalte. 
Die Kiemen einer jeden Gruppe sind in ihren unteren Teilen 
mit einander verbunden. Die drei ersten Kiemen stehen in 
einer Querreihe. Die vierte ist hinter und zwischen der in- 
nersten und nächst innersten verwachsen. Die Palsen sind 
nicht viel kräftiger als die Haarborsten. Sie sind mit sehr 
langen, wenig abgesetzten Spitzen versehen. Haarborsten- 
cheetopodien an 15 Segmenten. 12 Segmente im Hinterkörper 
mit Hakenborstenchetopodien. Die Hakenborstenchetopodien 
sind ohne Cirren. Die Haarborsten der nicht dorsalwärts ver- 
schobenen Chetopodien sind breit gesäumt und haben ziemlich 
kurze Spitzen. Die Haarborsten am 15:ten Segment haben 
pfriemenförmige Spitzen, die mit feinen Chitinhaaren besetzt 
sind. Die Hakenborsten sind im Vorderkérper mit ca. 11 
grösseren Nebenzähnen versehen, die in drei vertikalen Reihen 
angeordnet sind. Oberhalb dieser grösseren Nebenzähne sitzen 
Toxtfig. 13, einige sehr kleine. Die Hakenborsten im Hinterkörper haben 

Sosane dieselbe Zähnelung. Keine Afterpapillen. Nephridien im vierten, 
sulcala: : 
Haarborste sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste beobachtete 
des 15:ten Länge des Körpers ca. 20 mm. ~ 


Segments. > 
Vergr. 1300X. Neue Fundorte: Skärberget, Lindholmen, Sneholmen 
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in Kosterfjord ca. 200 m. 1889 (A. Wiréy), Styrsö ca. 12 m. 1909 (Bock 
und Orpevic), Flatholmen 20 m. Juni 1914, Brofjord 30 m. Juli 1914, 
Hägarnskären 20—50 m. Juli 1914, Gäsö ränna 30 m. Juni 1915, Islands- 
berg 20—30 m. Juli 1915 (reste), 

- Verbreitung: Bisher nur an der Westküste Schwedens angetroffen. 


Gen. Lysippe Men. 1865. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der Ten- 
takelmembran ohne Drüsenbänder. Tentakeln glatt. Vier Paar Kiemen. 
Palæen entwickelt aber klein. Haarborstenchetopodien am dritten Seg- 
ment entwickelt. Haarborstench®topodien ohne Cirren. Die rudimen- 
tären dorsalen Chetopodien am Hinterkörper deutlich hervortretend. Das 
Analsegment mit zwei Cirren. Der zahntragende Teil der Hakenborsten 
ist wenig scharf vom Basalstück abgesetzt. Magen ohne Seitenloben 
und inneren Blindsack. Die Nephridien haben sämtlich ziemlich kurze 
Schenkel. Die Schenkel der Nephridien im vierten Segment nur unbe- 
 deutend länger als diejenigen der hinteren. Die Nephridien des fünften 
Segments sind entwickelt und sind etwas grösser als die übrigen. Die 
äusseren Mündungen der Nephridien im vierten Segment dorsalwärts 
verschoben. Bauchriesenzellen entwickelt. 


Textfig. 14. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Lysippe. 


_Lysippe labiata Mey. 1865. 


Lysippe labiata; Marmcrex 1865, 1867, Tauser 1879, Levinsen 1884, 1893, MICHAELSEN 
1896, WoLLEBEK 1912, DirLevsen 1914. 

Amphicteis labiata; Gruss 1871, ner, 1879. 

Sabellides borealis; Haxsex 1882.1. 


Zwei einfache Augenflecke. Das Buccalsegment ist auf der Bauch- 
seite so breit wie die fünf oder sechs folgenden Segmente zusammen. 
Der vordere Rand des Buccalsegments ist etwas gekraust. Die beiden 
Kiemengruppen sind von einander durch einen deutlichen Zwischenraum 
abgegrenzt. Sie sind doch durch eine niedrige Hautfalte mit einander ver- 
bunden. In einer jeden Gruppe sind die Kiemen in ihren unteren Teilen 
mit einander verwachsen. Die drei ersten Kiemen umgeben halbkreis- 
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förmig die vierte. Die Palæen sind kleiner als die Haarborsten. Sie 
sind sehr gracil und ihre Spitzen sind weit ausgezogen. Haarborsten- 
chetopodien an 16 Segmenten. 14 Segmente im Hinterkörper mit Haken- 
borstencheetopodien. Die Hakenborstench&topodien sind ohne dorsale 
Cirren. Die Haarborsten haben lange Spitzen und sind schmal gesäumt. 
Die Hakenborsten im Vorderkörper haben zwei Reihen Nebenzähne mit 
4—5 Zähnen in jeder Reihe. Die Hakenborsten im Hinterkörper sind 
mit ca. 10 Nebenzähnen versehen, die in drei Reihen geordnet sind. Die 
Analpapillen sind ziemlich gross. Nephridien im vierten, fünften, sechs- 
ten und siebenten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 22 
mm. (MALMGREN). 

Neuer Fundort: König Karls Land; 78°50’ N—29°39' O 60—70 m. 
(Schwed. Spitzbergen-Exp. 1898.) 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Sowohl MALMGREN als WoLLEBEK geben als typisch 
für diese Art an, dass sie mit einigen halbmondförmigen Falten hinter 
den Nucalorganen versehen ist. Solche Falten habe ich an den mir vor- 
liegenden Exemplaren nicht gesehen und glaube daher, dass diese Falten 
nur von zufälliger Kontraktion herrühren. 


Gen. Lysippides n. g. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der Tentakel- 

membran ohne Drüsenbänder. Tentakeln glatt. Vier Paar Kiemen. Palxen 

entwickelt. Haarborstencheetopodien am dritten Seg- 

ment entwickelt aber klein. Haarborstencheetopodien 

ohne (irren. Die rudimentären dorsalen Cheetopo- 

dien am Hinterkörper deutlich entwickelt. Der zahn- 

tragende Teil der Hakenborsten ist wenig scharf 

vom Basalstück abgesetzt. Das Analsegment ist mit 

zwei Cirren versehen. Der Magen ist ohne Blind- 

sack und vordere Seitenloben. Sämtliche Nephri- 

Schema des Nephridial- dien haben ziemlich kurze Schenkeln. Die Nephri- 

systems der Gattung dien im vierten Segment sind nur undedeutend grös- 

nee. ser als die hinteren. Die äusseren Mündungen der 

Nephridien im vierten Segment sind dorsalwärts verschoben. Die Nephri- 
dien des fünften Segments fehlen. Bauchriesenzellen entwickelt. 

Bemerkungen: Die Gattung steht wahrscheinlich der vorherge- 

henden sehr nahe. Der einzige Charakter, in dem sie von einander ab- 

weichen, sind die Nephridien im fünften Segment, die bei Lysippe ent- 

wickelt sind, aber bei Lysippides fehlen. Da jede Gattung nur eine Art 

umfasst, lässt sich die Tragweite dieses Charakters in diesem Fall nicht 

mit Sicherheit entscheiden. Da ich aber glaube, dass eine zu weitge- 
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hende Einteilung besser ist als eine zu wenig durchgeführte, habe ich 
die beiden Arten auf zwei Gattungen verteilt. 


Lysippides fragilis (WoLLeBæx 1912), 
Amphicteis fragilis; W oLLEBÆK 1912. 


Einige wenige Augenflecke jederseits. Das Buccalsegment ist auf 
der Bauchseite so breit wie die fünf oder sechs folgenden Segmente zu- 
sammen. Der vordere Rand des Buccalsegments ist nicht gekraust. Die 
beiden Kiemengruppen sind durch einen deutlichen Zwischenraum von 
einander abgegrenzt. Sie sind doch durch eine niedrige Hautfalte mit 
einander verbunden. Die drei ersten Kiemen einer jeden Gruppe sind 
in ihren unteren Teilen mit einander verwachsen und stehen in einer 
Linie. Die vierte Kieme geht ein wenig hinter den übrigen frei aus. 
Die Palæen sind von derselben Grösse wie die Haarborsten. Sie sind 
sehr gracil und in lange, wenig abgesetzte Spitzen ausgezogen. Haar- 
borstenchetopodien an 17 Segmenten. 8 Segmente mit Hakenborsten- 
chetopodien im Hinterkörper. Die Hakenborstenchetopodien sind ohne 
Cirren. Die Haarborsten sind ziemlich schmal gesäumt mit mässig ausgezoge- 
nen Spitzen. Die Hakenborsten im Vorderkörper haben ca. 15 Nebenzähne 
oberhalb des Hauptzahnes in drei vertikalen Reihen angeordnet. Die Haken- 
borsten im Hinterkörper sind auch mit ca. 15 Nebenzähnen versehen. 
Diese sind aber hier in 4—5 vertikalen Reihen angeordnet. Keine oder 
wenigstens sehr undeutliche Analpapillen. Nephridien im vierten und 
sechsten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 20 mm. 
(WoLLEBER). 

Neue Fundorte: Norwegen; Bergen. Japan; Kiuschiu, Goto-Inseln 
Korallboden '?/s 1914 (S. Bock). 

Alte Fundorte: Osterfjord und Hjeltefjord (Norwegen). 


Gen. Sosanopsis n. g. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der 
Mittellappen der Tentakelmembran ohne Drüsen- 
binder. Tentakeln glatt. Vier Paar Kiemen. 
Palen fehlen. Haarborstenchetopodien am dritten 
Segment entwickelt, aber klein. Die Haarborsten- 
cheetopodien des 15:ten Segments dorsalwärts ver- 
schoben. Ihre Borsten sind verändert. Die rudi- 
mentären, dorsalen Chetopodien am Hinterkörper Pee iG. 
ziemlich deutlich. Der zahntragende Teil der schema des Nephridialsystems 
Hakenborsten ist ziemlich deutlich vom Basal- der Gattung Sosanopsis. 
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stück abgesetzt. Analsegment ohne Cirren? Magen ohne vordere Seiten- 
loben oder inneren Blindsack. Die Nephridien sind sämtlich mit ziem- 
lich kurzen Schenkeln versehen. Die Schenkel der Nephridien im vierten 
Segment unbedeutend länger als die der übrigen Nephridien. Die äus- 
seren Mündungen der Nephridien im vierten Segment sind dorsalwärts 
verschoben. Nephridien sind auch im fünften Segment entwickelt. Diese 
Nephridien sind kleiner als die übrigen. Bauchriesenzellen fehlen. 


Sosanopsis wireni n. sp. 
i Taf. I, Fig. 6. 


Augenflecke fehlen. Das Buccalsegment ist 
auf der Bauchseite zweimal so breit wie das 
folgende Segment. Die beiden Kiemengruppen 
stehen ziemlich weit von einander, sind aber 
durch eine Hautfalte mit einander verbunden. 
Die drei ersten Kiemen einer jeden Gruppe stehen 
in einer Bogenlinie dicht an einander gedrängt. 
Die vierte Kieme geht ziemlich weit hinter den 
übrigen frei aus. Haarborstenchstopodien an 15 
Segmenten. 11 Segmente im Hinterkörper mit 
Hakenborstenchetopodien. Die Hakenborsten- 
chetopodien sind ohne dorsale Cirren. Die Haar- 
borsten der nicht verschobenen Chxtopodien 
sind ziemlich breit gesäumt mit verhältnis- 
mässig kurzen Spitzen. Die Haarborsten am 
15:ten Segment sind etwas länger und auch 
etwas schmäler gesäumt als die übrigen. Ihre 
Spitzen? Die Hakenborsten im Vorderkörper sind 
mit 5—6 Bogenreihen Nebenzähnen versehen. 
Zahlreiche Zähne in jeder Reihe. Die Haken- 
borsten im Hinterkörper haben ungefähr 3 Bogen- 

reihen Nebenzähne mit mindestens 10 Zähnen 
na tren? in jeder Reihe. Analpapillen? Nephridien im 


a. Haarborste eines nicht ver- vierten, fünften und sechsten Segment. Länge 
schobenen Chetopodiums. 

Verger. 200X, ca. 10 mm. e 

b. Spitze einer Haarborste des Fundort: Sneholmarna, Kosterfjord an 


15:ten Segments. Verg. 1300X, ° m 6 

von nd a ‚schwedischen Westküste °/s 1889 (A. 
körper. Vergr. 1300X, WIREN). 

d. Hakenborste vom Hinter- R : u: 

körper. Vergr. 1300%. Bemerkungen: Diese neue Art, die ich 

nach meinem verehrten Lehrer, Professor WIREN 

benannt habe, liegt bisher nur in drei wenig gut erhaltenen Exemplaren 

vor. Daher ist auch die Beschreibung, die ich hier gegeben habe, in 

einigen Punkten unvollständig. So bin ich nicht ganz klar über das 


Aussehen der Haarborsten am 15:ten Segment. Bei den hier vorliegen- 
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den Exemplaren schienen sie abgebrochen zu sein und ihre Säume waren 
in Franzen aufgefasert. Dasselbe Aussehen hatten auch die Haarborsten 
der Cheetopodien der Segmente unmittelbar vor und hinter dem 15:ten 
Segment. Das Aftersegment war etwas maceriert und seine Cirren, wenn 
es solche gehabt hatte, waren abgefallen. Auch konnte ich keine distinkte 
Afterpapillen wahrnehmen, sondern schien der Rand des Afters nur un- 
regelmässig gerunzelt zu sein. 


Gen. Samytha Men. 1865. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der Ten- 
takelmembran ohne Drüsenbänder. Tentakeln glatt. Palxen fehlen. 
Drei Paar Kiemen. Haarborstenchetopodien am dritten Segment ent- 
wickelt. Haarborstenchetopodien ohne Cirren. Die rudimentären dor- 
salen Chetopodien am Hinterkörper deutlich her- 
vortretend. Analsegment mit zwei Cirren. Anden 
Hakenborsten ist der zahntragende Teil nicht sehr 
scharf vom Basalstück abgesetzt. Magen ohne vor- 
dere Loben oder inneren Blindsack. Der Magen ist 
etwas hinter der Mitte mit einer Ringfalte versehen, 
die den Magen in zwei Abteilungen teilt. Die Nephri- Textfig. 18. 
dien haben sämtlich relativ kurze Schenkel. Die Schema des Nephridial- 

BE à ’ 4 systems der Gattung 
Nephridien im vierten Segment sind etwas linger Samytha. 
als die übrigen. Ihre äusseren Mündungen sind 
sehr unbedeutend dorsalwärts verschoben. Nephridien sind auch im fünf- 
ten Segment entwickelt. Sie sind von derselben Grösse wie die hinteren. 
Bauchriesenzellen fehlen. 


Samytha sexcirrata (Sars 1856).' 


Sabellides sexcirrata; M. Sars 1856, Quatrreraces 1865, Mons 1875, Tauser 1879. 

Samytha sexcirrata; Mauren 1865, 1867, M’Ixtosu 1869, 1875, 1914, Grouse 1871, MAIM 
1874, Verrint. 1873.2, 1874. 1,2, Hansen 1882.1 (pars), Levinsen 1884, 1893, BIDEN- 
KAP 1894.1, 1907, MicHar.sen 1896, Arrennör 1896, 1897, DirLevsen 1909, Fauve. 
1909, 1911.2, 1914, ? Moore 1909.2, Meyer 1912, Wo LiEeBaK 1912. 


Keine Augenflecke. Das Buccalsegment ist auf der Bauchseite dreimal 
so breit wie das folgende Segment. Die zwei Kiemengruppen sind durch 
einen deutlichen Zwischenraum von einander abgegrenzt. Sie sind ver- 
bunden durch eine Hautfalte. Die Kiemen einer jeden Gruppe sind in ihren 
unteren Teilen mit einander verwachsen und sind in einer Linie angeordnet. 
Haarborstencheetopodien an 17 Segmenten. 13 Segmente im Hinterkörper 
mit Hakenborstench&topodien. Die Hakenborstenchetopodien sind ohne 
Cirren. Die Haarborsten sind ziemlich breit gesäumt mit mässig ausgezoge- 
nen Spitzen. Die Anzahl der Nebenzähne der Hakenborsten wechselt sowohl 


Zool. Bidrag, Uppsala. Bd 5. 8 
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ım Vorder- wie Hinterkörper zwischen 4 und 8. Die Nebenzähne sind 
in zwei oder drei unregelmässigen Reihen angeordnet. Die Analpapillen 
sind ziemlich kräftig. Nephridien im vierten, fünften und sechsten 
Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 25 mm. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Flatholmen 
1889, Gäsö ränna 1890, Lindholmen 1897, (A. Wiréy), Teganeberg— 
Skärberget ca. 50 m. Juni 1915, Tofva 30 m. Juni 1915, Dalsvik— 
Fiskebäck ca. 50 m. Juni 1915 (HessLr). 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer, boreale Teile des 
Atlantischen Oceans. | | 


Gen. Amphisamytha n. g. 


Die Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der 
Tentakelmembran ohne Drüsenbänder. Tentakeln glatt. Vier Paar 
Kiemen. Haarborstench®topodien am dritten Segment entwickelt aber 
klein. Haarborstenchatopodien ohne Cirren. Der zahntragende Teil der 
Hakenborsten ist ziemlich scharf vom Basalstück abgesetzt. Die rudi- 
mentären dorsalen Cheetopodien am Hinterkörper sind ziemlich deutlich 
hervortretend. Analsegment mit zwei Cirren versehen. Magen mit in- 
nerem Blindsack, der doch verhältnismässig klein ist. Die vordere Wand 
des Magens ist nicht in zwei Loben ausgebuchtet. Die Nephridien haben 
sämtlich kurze Schenkel. Die vorderen Nephridien sind etwas kleiner 
als die hinteren. Nephridien sind auch im fünften Segment entwickelt. 
Die äusseren Mündungen der Nephridien im vierten Segment sind nicht 
dorsalwärts verschoben. Die Bauchriesenzellen sind sehr wenig entwickelt. 


EE 


Textfig. 19. 
Schema des Nephridialsystems der Gattungen 
Amphisamytha, Amphicteis und Amage. 


` Amphisamytha japonica n. sp. 
Tai Ja Vies Ty © 


Zahlreiche Augenflecke. Das Buccalsegment ist auf der Bauchseite 
so breit wie die drei folgenden Segmente. Die Kiemengruppen stehen 
weit aus einander. Sie sind durch eine sehr niedrige Hautfalte mit ein- 
ander verbunden. Die Kiemen einer jeden Gruppe sind bis zur Basis 
von einander frei. Die drei ersten stehen in einer Querlinie und die 
letzte geht dicht hinter ihnen aus. Haarborstenchætopodien an 17 Seg- 
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menten. Das erste wie die beiden letzten Paare Haarborstenchætopodien 
sind sehr klein. 14 Segmente im Hinterkörper mit Hakenborstenchæto- 
podien. Die Hakenborstenchetopodien sind ohne 
dorsale Cirren. Die Haarborsten sind schmal gesäumt. 
Die Hakenborsten im Hinterkörper haben nur 5 ein- 
fache Zähne. Die Hakenborsten im Vorderkörper 
haben auch eine Reihe von 5 grösseren Zähnen. Zu A 
beiden Seiten des obersten Zahnes sitzen aber an den N 
Vorderkörperborsten eine Anzahl kleinerer Zähnchen. 
An den jüngeren Borsten sind diese kleinsten Zähne 
nur zwei oder drei jederseits, an älteren dagegen sind 
sie ziemlich zahlreich. Die Analpapillen sind klein. 
Nephridien im vierten, fünften, sechsten und sieben- 
ten Segment. Länge ca. 10 mm. 

Fundort: Japan; Sagami, Okinose ca. 300 m. 
307, 1914 (D. S. Bock). 

Bemerkungen: Das einzige Exemplar, das 
ich gesehen habe, war sicherlich sehr jung. Die un- 
gleiche Form der älteren und jüngeren Hakenborsten 
deutet darauf. Es ıst daher möglich, dass diese 
Borsten bei voll entwickelten Exemplaren sowohl 
im Vorder- wie im- Hinterkörper nur eine einfache 
Reihe Zähne haben. | 


Gen. Amphicteis Gruse 1851. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der 
Mittellappen der Tentakelmembran ist mit zwei er- 
höhten Drüsenbändern versehen. Tentakeln glatt. * Textfig. 20. 
Die Paleeen sind gut entwickelt. Vier Paar Kiemen. Amphisamytha japonica: 
Die Haarborstenchetopodien beginnen am dritten leg eg ON 
Segment. Die dorsalen Chetopodien sind am ganzen Hinterkorper. Verg. 1300X. 
Körper mit einem keulenförmigen Cirr versehen. 
Der zahntragende Teil der Hakenborsten ist deutlich vom Basalstück 
abgesetzt. Die Hakenborsten sind mit nur einer Reihe von Zähnen ver- 
sehen. Das Analsegment ist mit zwei Cirren versehen. Die Nephridien 
haben sämtlich ziemlich kurze aber weite Schenkel. Die vorderen 
Nephridien sind kleiner als die hinteren. Die äusseren Mündungen der 
Nephridien im vierten Segment sind nicht dorsalwärts verschoben. 


Nephridien sind auch im fünften Segment entwickelt. Bauchriesenzellen 
fehlen. 
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Amphicteis gunneri (Sars 1835). 
Talis E 

Amphitrite Gunneri: M. Sars 1835, Onsen 1844, 1845. 

Crossostoma Midas; Gosse 1855. 

Amphicteis groenlandica; GruBE 1860, Quarreraces 1865. 

Amphicteis Gunneri; Gruss 1851, 1871, Quarreraces 1865, MALnGREN 1865, 1867, Da- 
NIELSSEN 1859, 1861 (pars), M. Sars 1865, Krxperc 1866, M’Inrosn 1869, 1870, 1875, 
1879. 2, 1885, 1914, Kuprrer 1873, Maum 1874, VERRILL 1874. 1,2, Morsius 1875, 
TueeL 1879, Marion 1875, Tauser 1879, Horsr 1881, Hansen 1882.1, Levixsren 
1884, 1886, 1893, v. MARENZELLER 1892, Bipenxar 1894. 1,2, 1907, Fauver 1895.1, 2, 
1897.2, 1909, 1914, Appert6r 1896, 1897, Micnar sen 1896, pe Sarxt-Joserm 1898, 
Norman 1903, Aucener 1906, Norpcaarp 1907, ?EHLERS 1908.1, Meyer 1912, 
Worresæk 1912, DirLevsen 1914. 

Amphicteis curvipalea; Cuararkpe 1870, Paxcerı 1875, Carus 1885, Lo Bianco 1893, 
Fauve. 1895.2, pe Sarnr-JoserH 1894, ALLex 1904. 


Zahlreiche Augenflecke. Das Buccalsegment ist auf der Bauchseite 
so breit wie die drei folgenden Segmente zusammen. Die beiden Kiemen- 
gruppen sind durch einen Zwischenraum deutlich von einander abgegrenzt. 
Zwischen den Gruppen läuft eine breite Hautfalte. In jeder Gruppe 
sind die Kiemen in ihren unteren Teilen mit einander verwachsen. Die 
drei ersten Kiemen umgeben halbkreisförmig die vierte. Die Palæen sind 
erheblich länger als die Haarborsten. Sie verschmälern sich ganz kon- 
tinuierlich auf die langen Spitzen zu. 17 Paare Haarborstenchstopodien. 
Im Hinterkörper 15 Segmente mit Hakenborstenchstopodien. Die keulen- 
förmigen Cirren an den rudimentären dorsalen Chetopodien im Hinter- 
körper sind sehr kurzgestielt. Die Hakenborstenchstopodien im Hinter- 
körper sind mit kurzen dorsalen Cirren versehen. Die Haarborsten 
haben mässig ausgezogene Spitzen und sind breit gesäumt. Die Haken- 
borsten sind mit einer Reihe von 4, 5 oder selten 6 Zähnen versehen. 
Die Analpapillen sind undeutlich. Nephridien im vierten, fünften, sechs- 
ten und siebenten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 
55 mm. (WOLLEBEK). 

Neue Fundorte: Zahlreiche neue Lokale an der schwedischen 
Westküste sind für diese Art von Prof. Wrrin, Dr. Bock, Fil. lic. 
OLpevıe und mir notiert. 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, Atlantischer Ocean, 
Nördliches Eismeer. 

Bemerkung: Es ist zweifelhaft, ob Enters’ (1908.1) A. gunneri 
von Kerguelen wirklich mit der Hauptart zusammenfällt. Möglicher- 
weise ist Euters’ Form dieselbe wie die untenstehende var. antarctica. 


Amphicteis gunneri var. antarctica n. var. 
Taf. I, Fig. 10. 


Weicht von der Hauptart nur darin ab, dass die Spitzen der Pa- 
leen etwas schärfer abgesetzt sind, und dass die keulenförmigen Cirren 
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an den rudimentären dorsalen Chetopodien im Hinterkörper 
mehr langgestielt sind. Daneben erreicht diese Varietät eine er- 
heblichere Grösse. Grösste beobachtete Länge des Körpers 
72 mm. | 
Fundorte: Grahams Land; 64°3' S—56°37! W 360 m.?, | 
64°20 S—57- W 5—9 m., 65° 19'S—56° 48’ W 400 m., Süd- 
een: of 15' S—36°25' W 250 m., 54° 28753626 W 64 
— 74 m., 54° 11'S—386°18' W 252-310 m. (Schwed.. Südpolar- 
un, JI — 1903). 


Amphicteis gunneri var. japonica (M’Ixr. 1885). 


Amphicteis japonica; M’Ixtosu 1885, Moore 1903. 1. 


Weicht von der Hauptart nur darin ab, dass die Haken- 
borsten in der Regel 6 Zähne haben. Länge ca. 40 mm. 
Neue Fundorte: Japan; Sagami Sunosaki 30—60 m. "?/e, 
Kobe Bucht 12 m. ?*/s, Sagami Misaki 100 m. und 150 m. àa b 
(S. Bock 1914). Textfig. 21. 
Weitere Verbreitung: Sendai Bucht und nordwärts è Spitze ei- 


e 47° nes Palæ von 
davon, südlich von Yeddo. eg 


Bemerkungen: Ich nehme an, dass die hier vorliegende ` gert, | 
; S S S e reed. A b. Spitze ei- 
Form dieselbe ist wie M’IntosHs Amphicteis japonica, Unter nes Palæ von 
den Charakteren, die A. japonica kennzeichnen, erwähnt M’In- Amphicteis 
: : P : gunneri var. 
TosH, dass ihre Hakenborsten mit 6 Zähnen versehen sind. “ antarctica. 
Wie oben erwähnt, haben auch die meisten Hakenborsten der 
Exemplare in Dr. Bocks Sammlung 6 Zähne, man kann doch auch bei 
diesen Exemplaren Hakenborsten finden, die nur 5 Zähne haben. Was 
die Hakenborsten anbelangt, so stimmen also unsere Exemplare ziemlich 
gut mit A. japonica M’Ist. überein. Dies gilt aber nicht von den Pa- 
leen, die nach M’Inrosu bei A. japonica sehr kurzspitzig sind, bei den 
hier vorliegenden Exemplaren aber ganz mit denjenigen der A. gunneri 
übereinstimmen. Es ist doch sehr möglich, dass die Paleen bei M’Inx- 
tosHs Exemplaren abgebrochen waren. Da also die Verschiedenheiten 
zwischen der nordischen und der japanischen Form sehr unbedeutend sind, 
betrachte ich die japanische Form nur als eine Varietät von der nor- 
dischen. 

Bei einem Exemplar von Sagamı in Dr. Bocks Sammlung war die 
letzte Kieme einer jeden Gruppe nicht mit den übrigen vereinigt, wie 
sie es normalerweise ist, sondern ging ein paar Millimeter hinter den 
übrigen frei heraus. Eine ganz ähnliche Missbildung ist früher von 
Woner (1912 S. 51) bei Ampharete acutifrons beobachtet worden. 
Eine solche Kiemenstellung ist ja für die Sabellides-Arten typisch und 
muss wohl als mehr ursprünglich angesehen werden. 
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Amphicteis sundevalli Mex. 1865. 


Amphicteis Sundevalli; Maumoren 1865, 1867, Gruse 1871, Levinsen 1884, Wırkn 1883, 
Fauve, 1911.2, WorLesaKk 1912, DitLevsen 1914. 


Zahlreiche .Augenflecke. Das Buccalsegment ist so breit wie die 
drei folgenden Segmente zusammen. Kiemenstellung wie bei der vorher- 
gehenden Art. Die Palen sind bedeutend grösser als die Haarborsten. 
Sie sind ziemlich gracil und verschmälern sich allmählich auf die weit 
ausgezogenen, gewöhnlich dorsalwärts gebogenen Spitzen zu. Haar- 
borstenchetopodien an 17 Segmenten. 19 Segmente im Hinterkörper sind 
mit Hakenborstenchetopodien versehen. Die keulenförmigen Cirren sind 
an den mittleren Chetopodien im Vorderkörper sehr klein, im Hinter- 
körper sind sie gut entwickelt aber ziemlich kurzgestielt. Die dorsalen 
Cirren an den Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper sind deutlich 
entwickelt. Haarborsten und Hakenborsten wie bei der vorhergehenden 
Art. Analpapillen undeutlich. Grösste beobachtete Länge des Körpers 
45 mm. (MALMGREN). 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 


Amphicteis philippinarum Gruss 1878. 1. 


Augenflecke? Das Buccalsegment ist auf 
der Bauchseite so breit wie die vier oder fünf 
folgenden Segmente zusammen. Kiemenstellung 
wie bei der vorhergehenden Art. Die Paleen 
sind kürzer als die Haarborsten aber sehr kräf- 
tig mit wenig weit ausgezogenen Spitzen. Haar- 
borstenchstopodien an 17 Segmenten. 15 Seg- 
mente im Hinterkörper sind mit Hakenborsten- 
chetopodien versehen. Die keulenförmigen 
Cirren an den dorsalen Cheetopodien sind so- 
wohl im Vorder- wie im Hinterkörper wenig 
hervortretend, dagegen sind die dorsalen Cirren 
an den Hakenborstenchetopodien im Hinter- 
körper kräftig entwickelt. Die Haarborsten 
haben mässig ausgezogene Spitzen und sind 
breit gesäumt. Die Hakenborsten haben eine 
Reihe von 5 oder gewöhnlich 6 Zähnen. Keine 
deutliche Analpapillen. Länge 34 mm. 

b A Neuer Fundort: Westlich von Aden; 
Textfig. 22. 12° Sie) N- 39' O 48 m. 


SE RE EE, Alter Fundort: Kanal von Lapinig (Phi- 
a. Palæ. Verg. 200 X, Ge 
b. Hakenborste. Vergr. 600X. ippinen). 
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Bemerkungen: Zwei Exemplare im schwedischen Reichsmuseum 
führe ich vorläufig zu dieser Art. Sehr charakteristich sind ihre kurzen 
aber kräftigen Palxen. 


Andere Arten die wahrscheinlich zu Amphicteis gehören: 


Amphicteis gunnert var. atlantica M’Int. 1885. 


Fundort: Atlantischer Ocean zwischen Spanien und Amerika. 


Amphicteis sarsi M’Int. 1885. 


Fundort: An der atlantischen Küste Süd-Amerikas. 


Amphicteis wyvillei M Ier. 1885. 


Fundort: Zwischen Prince Edwards Land und Kerguelen. 


Amphicteis glabra Moore 1906. 
Amphicteis glabra; Moore 1906. 1, 1908, Treanwern 1914. 


Fundort: Küste von Alaska. 


Amphicteis alaskensis Moore 1906. 
Amphicteis alaskensis Moore 1906. 1, 1908. 


Fundort: Küste von Alaska. 


Amphicteis scaphobranchiata Moore 1906. 


Amphicteis scaphobranchiata; Moorr 1906.2, 1908, Treapwern 1914. 


Fundort: Küste von Alaska. ~ 


Alle diese sind nach den Beschreibungen zu urteilen A. gunneri 
sehr ähnlich. Besonders gilt dies von den drei ersten und es scheint 
mir wahrscheinlich, dass 4. sarsi und wyvillei wie var. atlantica nichts 
anderes als. Varietäten von A. gunneri sind. Möglicherweise ist A. 
wyvillei dieselbe wie meine A. gunneri var. antarclica. Zur Zeit ist 
es doch unmöglich dies zu entscheiden, dazu sind die Beschreibungen 
M’Intosus allzu unvollständig. 


Aryandes forficata Kıngere 1866. 
Fundort: Die Bucht bei Guajaquil. 


Diese Art ist sicherlich eine Amphicteis. Eine nähere Identifizie- 
rung ist doch unmöglich. 


Amphicteis foliata HaswELL 1883. 
Fundort: Port Molle, Australien. 
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Es ist deutlich dass diese Art wenigstens in der Nähe von Am- 
phicteis steht. Nach Haswetts Beschreibung sind doch die Tentakeln 
gefiedert und ausserdem sind zwei von den Kiemen blattförmig abge- 
plattet. Bestätigen sich diese Angaben, so muss natürlich diese Art 
einer eigenen Gattung zugeführt werden. 


Gen. Amage Mex. 1865. 


Tentakelmembran deutlich dreilobiert. Der Mittellappen der Ten- 
takelmembran mit zwei erhöhten Drüsenbändern. Tentakeln glatt. Drei 
oder vier Paar Kiemen. Palæen fehlen. Die Haarborstenchstopodien 
am dritten Segment sind klein, sie enthalten jedoch Borsten. Die Haar- 
borstenchetopodien mit einem keulenförmigen Cirr versehen. Solche 
Cirren sitzen auch an den rudimentären dorsalen Chstopodien im Hinter- 
körper. Der zahntragende Teil der Hakenborsten ist deutlich vom Basal- 
stück abgesetzt. Das Analsegment ist mit zwei Cirren versehen. Im 
Magen ist ein innerer Blindsack entwickelt. Die vordere Wand des 
Magens ohne Seitenloben. Die Nephridien haben sämtlich kurze aber 
weite Schenkel. Die vorderen Nephridien sind kleiner als die hinteren. 
Nephridien sind auch im fünften Segment entwickelt. Die äusseren 
Mündungen der Nephridien im vierten Segment sind nicht dorsalwärts 
verschoben. Bauchriesenzellen fehlen. 


— Amage auricula Mey. 1865. 


Amage auricula; Matmcren 1865, 1867, Mann 1874, Ven, 1873.2, 1874. 1,2, M’IxtosH 
1879.1, 1914, 1915, Levıxsex 1884, v. MARENZELLER 1885, Bıpexkar 1894. 1, Mı- 
CHAELSEN 1896, Meyer 1912, Worresæk 1912, FauveL 1914, DirLevsex 1914. 

?Sabellides brevicaudata; Sars 1866. 

Sabellides auricula; Grupe 1871, Tauser 1879, TrReADwELL 1914. 


Keine Augenflecke. Das Buccalsegment ist so breit wie die beiden 
folgenden Segmente zusammen. Die beiden Kiemengruppen stehen weit 
von einander und sind nicht durch eine Hautfalte verbunden. In jeder 
Gruppe sind die 4 Kiemen bis zur Basis von einander frei. Sie sind 
sämtlich in einer Bogenlinie angeordnet. Haarborstenchetopodien an 14 
Segmenten. Die Borsten der ersten Chetopodien sind sehr deutlich und 
ragen weit hervor. 8 Segmente im Hinterkörper mit Hakenborsten- 
cheetopodien versehen. Die keulenförmigen Cirren an den dorsalen Che- 
topodien sind gut entwickelt sowohl im Vorder- wie im Hinterkörper, 
sie sind jedoch sehr kurzgestielt. Die dorsalen Cirren der Hakenborsten- 
cheetopodien sind gut entwickelt. Sie sind etwas blattförmig abgeplattet. 
Die Haarborsten sind langspitzig und ziemlich breit gesäumt. Die 
Hakenborsten sind oberhalb des Hauptzalınes mit 4 oder gewöhnlich 5 
Nebenzähnen versehen, von denen die beiden untersten neben einander 
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sitzen. Die Analpapillen sind sehr klein. Nephridien im vierten, fünf- 
ten, sechsten und siebenten Segment. Grösste beobachtete Länge ca. 
10 mm. (Marmeren). 

Neue Fundorte: Ramsö ca. 200 m. ?/s—?/s 1889, (A. Wirken), 
Väderöarna ca. 60 m. Juli 1915 (Hesse). Diese Lokale an der schwe- 
dischen Westküste. Die Siebeninseln bei Spitzbergen. (Schwed. Spitz- 
bergen-Exp. 1898.) 

Allgemeine Verbreitung: Die borealen Teile des Atlantischen 
Oceans, Nördliches Eismeer. Küste von Japan. 


Amage sculpta Enuzers 1908.1. 


Keine Augenflecke. Die Ventralseite des Buccalsegments ist so 
breit wie die beiden folgenden Segmente zusammen. Die beiden Kiemen- 
gruppen stehen weit von einander und sind nicht mit einander verbun- 
den. Die 4 Kiemen stehen dicht an einander, sind jedoch bis zur Basis 
frei von einander. Sie sind in einer schiefen Linie geordnet. Haar- 
borstenchetopodien an 14 Segmenten. Die Chatopodien des dritten und 
vierten Segments sind sehr klein und schliessen nahezu völlig die weni- 
gen Borsten in sich ein. 10 Segmente im Hinterkörper mit Haken- 
borstenchetopodien versehen. Die keulenförmigen Cirren sind gut ent- 
wickelt, besonders an den kleinen Cheetopodien des dritten und vierten 
Segments und an den rudimentären dorsalen Chaetopodien im Hinter- 
körper, wo sie sehr langgestielt sind. Die Haarborsten sind gracil, lang- 
spitzig und ziemlich breit gesäumt. Die Hakenborsten sind oberhalb des 
Hauptzahnes mit 4 Nebenzähnen versehen, von diesen stehen die beiden 
untersten neben einander. Analpapillen undeutlich. Grösste beobachtete 
Länge des Körpers 28 mm. 

Neuer Fundort: Grahams Land, 64°3'S—56°37' W 360 m. (Schwed. 
Südpolar-Exp. 1901—1903.) 

Weitere Verbreitung: Bouvet-Insel. 

Bemerkungen: Es kann kaum ein Zweifel darüber obwalten, dass 
die in den Sammlungen der schwedischen Südpolar-Expedition vorliegen- 
den Amage-Exemplare zu dieser Art gehören. Unsere Exemplare haben 
doch Haarborsten im ersten Chxtopodienpaar, was EHzers bei den Ex- 
emplaren von der Bouvet-Insel nicht beobachtet hat. Da diese Borsten aber 
sehr klein und nahezu ganz im Cheetopodium eingeschlossen sind, ist es 
wahrscheinlich, dass Enuers dieselben übersehen hat. In allen anderen 
Charakteren stimmen die hier vorliegenden Exemplare mit Enzers’ Be- 
schreibungen von A. sculpta völlig überein. 


Andere Arten die wahrscheinlich zu Amage gehören: 


Amage adspersa (GRUBE 1863). 

Sabellides adspersa; Grouse 1863, 1864, Quarreraces 1865, Paxcert 1875, Lo Bianco 1893. 
Samytha adspersa; Grupe 1871, Carus 1885, Favven 1897.2. 1909. 

Amage adspersa; Marton 1875, Lancernans 1884, Gourrer 1901. 
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Fundorte: Mittelmeer und bei Madeira. 

Bemerkungen: FauveL führte diese Art zur Gattung Samytha. 
Nach Favuvets Beschreibung von ihrer inneren Anatomie zu urteilen ist 
es doch eine typische Amage. Es ist eigentümlich, dass bei dieser Art 
die Kiemenanzahl häufig zu variieren scheint, so dass es Exemplare gibt, 
die nur 6 Kiemen, anstatt 8, haben. Wie Fauvsen hervorgehoben hat, 
sind doch 8 Kiemen bei A. adspersa als die normale Anzahl anzusehen. 
Diese Art hat 17 Paare Haarborstencheetopodien. 


_Amage pusilla VERRILL 1873. 1. 
Fundort: Vineyard Sound. 


Amage gallasii Marion 1875. 
Amage gallasii; Marton 1875, Carus 1885, Gourrer 1901, Fauven 1895. 2. 

Fundort: Bucht von Marseille. | 

Diese Art hat nur 3 Paar Kiemen. In ihren übrigen Charakteren 
stimmt sie aber mit den anderen Amage-Arten gut überein. 


Grubianella antarctica M’Inr. 1885. 


Fundort: Südliches Eismeer; 62°26’ S—95°44' O. 

Diese Art hat eine fiir Amage-Arten ungewöhnlich grosse Segment- 
Anzahl (25) im Hinterkörper. M’Intosa erwähnt nichts von den keulen- 
förmigen Cirren an den dorsalen Chietopodien. Die Form der Tentakel- 
membran und der Hakenborsten ist doch die für Amage typische. 


Amage tumida Euters 1887. 
Amage tumida; Enters 1887, Avcexer 1906. 
Fundorte: Küste von Florida, Westindien. 


Sabellides anops Jounson 1901. 


Sabellides anops; Jonxsox 1901, TREADWELL 1914. 
Fundorte: Puget Sound, San Pedro. 


Samytha bioculata Moore 1906. 2. 


Fundort: Kiiste von Alaska. 

Nach der Beschreibung und den Figuren zu urteilen ist auch diese 
Form eine typische Amage. Wie Amage adspersa hat auch diese Art 17 
Paare Haarborstencheetopodien. 


Gen. Phyllocomus Gruss 1878. 


Die Lobierung der Tentakelmembran ist undeutlich. Die Mittel- 
partie der Tentakelmembran ohne deutliche Drüsenbänder. Die Tentakeln 


oo 


sind glatt. Palæen fehlen. Vier Paar Kiemen. Die Haarborstencheto- 
podien beginnen am dritten Segment. Die Haarborstenchetopodien sind 
mit einem keulenförmigen Cirr versehen. Solche Cirren sitzen auch an 
den rudimentären dorsalen Chetopodien im Hinterkörper. Der zahn- 
| tragende Teil der Hakenborsten ist nicht scharf vom Basalstück abge- 
setzt. Die Hakenborsten sind nur mit einer Reihe Zähne versehen. Das 
 Analsegment ist mit einem Kreis von grossen Papillen versehen. Magen 
ohne inneren Blindsack oder vordere Seitenloben. Der Magen ist S- 
forme gebogen mit der Konvexität auf die Ventralseite zu. Nur hintere 
' Nephridien sind entwickelt. Die Nephridien haben sehr lange Schenkel. 
Bauchr esenzellen fehlen. 


| ZUR KENNTNIS DER TEREBELLOMORPHEN POLYCH.ETEN 12 
| 
| 


Textfig. 23. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Phyllocomus. 


Phyllocomus crocea Gruss 1878. 


Phyllocomus crocea; Gruss 1878.2, 1889, M’Inrosu 1885. 


Zahlreiche Augenflecke. Die Tentakelmembran ist breit und spatel- 
förmig. Die Ventralfliche des Buccalsegments ist so breit wie die beiden 
folgenden Segmente zusammen. Die beiden Kiemengruppen stehen weit 
von einander, sind aber durch eine sehr niedrige Hautfalte verbunden. 
In jeder Gruppe stehen die Kiemen in einer schiefen Linie geordnet. 
Sie sind bis zur Basis von einander frei. Haarborstenchetopodien an 15 
Segmenten. Im Hinterkörper ca. 45 Paare Hakenborstenchxtopodien. 
Die keulenförmigen Cirren an den dorsalen Chetopodien sind gut ent- 
wickelt ausser an den hintersten Hinterkörpersesmenten, wo sie sehr 
klein sind. Die Hakenborstenchstopodien sind im Hinterkörper verhält- 
nismässig hoch. An den hinteren Hakenborstenchetopodien sind die dor-' 
salen Cirren gross, an den ersten des Hinterkörpers dagegen klein. Die 
Haarborsten sind ziemlich breit gesäumt. Die Hakenborsten haben eine 
Reihe von 5 Zähnen. Das Analsegment ist mit 4 grösseren und einigen 
kleineren Afterpapillen versehen. Nephridien im sechsten und siebenten 
Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 83 mm. (Grusz 1878). 

Neuer Fundort. Grahams Land; 64°20'S—56°38' W 150m. (Schwed. 
Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Zwischen der Crozet-Insel und Ker- 
guelen, Heard Insel. 
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Unbekannter Stellung sind folgende: 


Amphicteis invalida Grugr 1860. 


Amphicteis invalida; GruBE 1860, Ostrooumov 1896, Bıruza 1897. 
Phenacia oculata; ScHMAnkEewitcHh 1875. 
Amphicteis kowalewskii; Grimm 1877. 


Fundort: Kaspisches Meer. 


Amphicteis brevispinis GRUBE 1860. 
Amphicteis brevispinis; GRUBE 1860, Osrrooumov 1896, Birura 1897. 


Fundort: Kaspisches Meer. 


Amphicteis antiqua Ostrooumov 1896. 
Amphicteis antiqua; Osrrooumov 1896, BıruLa 1897. 


Fundort: Schwarzes Meer. 


Diese drei Arten hat Ostrooumov (1896) in eine neue Gattung 
Hypania eingereiht. Sie sind sämtlich mit Palæen versehen. Die Ten- 
takeln sind nicht gefiedert. Haarborsten treten an 16 Segmenten auf. 
Die drei ersten Haarborstensegmente sind ohne Hakenborsten. Das 
Analsegment ist ohne Cirren 

Dass nur drei Haarborstensegmente ohne Hakenborsten sind, deutet 
an, dass Haarborsten am dritten Segment nicht entwickelt sind. Eine 
solche Reduktion der Haarborsten am dritten Segment ist ja für einige 
Gattungen der Ampharete-Gruppe typisch, und es ist daher möglich, dass 
diese drei Arten zu dieser Gruppe zu rechnen sind. Dies, wie auch ob 
Ostrooumovs Gattung aufrecht zu halten ist, ist zur Zeit ohne Kenntnis 
ihrer inneren Anatomie unmöglich zu entscheiden. 


Aryandes gracilis KINBERG 1866. 


Fundort: Die Bucht bei Guajaquil. 
Das Originalexemplar ist ganz unbestimmbar. 


Oerpata armata Kinpere 1866. 


Fundort: Die Bucht bei Guajaquil 

Diese Art gehört sicherlich zu Isolda oder Melinna, zu welcher von 
diesen Gattungen ist jedoch unmöglich zu entscheiden, da die Kiemen 
sehr schlecht erhalten sind. 


Amphicteis intermedia Marton 1875. 
Amphicteis intermedia; Manion 1875, Fauver 1895.2, Gourrer 1901. 

Fundort: Bucht von Marseille. 

Es ist möglich, dass diese Art in der Nähe von Anobothrus steht, 
wie auch Marion und Gourret hervorheben. Gourrer glaubt, dass er 
bei dieser Art sexuellen Dimorphismus gefunden hat. Nach Marton hat 
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sie glatte Tentakeln, aber GourkET ist der Ansicht, dass dies nur für die 
Männchen gilt, die Weibchen dagegen sollen gefiederte Tentakeln haben. 
Diese Angabe Gourrets ist doch wenig wahrscheinlich. Sexueller Dimor- 
phismus ist ja innerhalb der Terebellomorphen eine grosse Seltenheit und 
ist sicher beobachtet nur bei einer Terebellid (Nicolea venustula) und be- 
schränkt sich bei dieser auf das Aussehen der Mündungspapillen der hinteren 
Nephridien. Es ist auch fraglich, ob Gourrrrts Angabe richtig ist, dass 
die weiblichen Individuen, die er gesehen hat, gefiederte Tentakeln haben. 
Auf seinen Figuren sind die Tentakeln der Weibchen mit sehr kurzen 
und plumpen Seitenzweigen versehen. Bei allen Arten, die gefiederte 
Tentakeln haben, sind aber die Seitenzweige sehr gracil. Es ist daher 
möglich, dass das, was Gourrer als Seitenzweige gedeutet hat, nichts 
anders als Kontraktionsfalten sind. Diese Kontraktionsfalten sind bei 
Anobothrus oft sehr deutlich, und mutmasslich sind es wohl diese, die 
schon MALNGREN für Seitenzweige genommen hat, denn er führte Ano- 
bothrus gracilis zu: Ampharete, welche Gattung ja gefiederte Tentakeln hat. 


Samythella elongata VERRILL 1873. 2. 
?Sabellides fulva; Enters 1874, 1875. 


Fundort: Küste von New England und im Atlantischen Ocean 
ot Nei 56 W? | 


Samythella neglecta WoLLEBEK 1912. 


?Samytha sexcirrata Hansen 1882.1. 


Fundorte: Atlantischer Ocean; 62°44 N—1°48' O 753 m., 63°5' N 
3° O 960 m. 


Nach VERRILL und Worresæk kann die Gattung Samythella folgen- 
dermassen definiert werden. 

Die Tentakelmembran ist deutlich dreilobiert. Der Mittellappen 
der Tentakelmembran ist ohne deutliche Drüsenbänder. Die Tentakeln 
sind glatt. Palzen fehlen. Drei Paar Kiemen. Die Haarborstenchto- 
podien beginnen am dritten Segment. Die Haarborstenchetopodien sind 
ohne keulenförmige Cirren. Die Hakenborsten sind von derselben Form 
im ganzen Körper mit nur einer Reihe Zähne. Das Analsegment ist mit 
einem Kreis von grossen Papillen versehen. 

Bei S. neglecta stehen die sechs Kiemen in einer Linie und sind in 
ihren unteren Teilen durch Hautfalten verbunden. Haarborstenchxtopo- 
dien an 15 Segmenten. 29 oder 30 Segmente im Hinterkörper sind mit 
Hakenborstenchstopodien versehen. 

VERRILLS Samythella elongata und Enzers’ Sabellides fulva scheinen 
identisch zu sein. Die Angaben über Segmentanzahl und Borstenbewaff- 

nung beider Arten stimmen nämlich völlig überein. Nach Esters’ und 
_Verritts Beschreibungen weicht S. elongata von S. neglecta darin ab, 


196 CHRISTIAN HESSLE 


dass die Kiemen nicht wie bei diesen durch eine Hautfalte verbunden 
sind, und darin, dass S. elongata 36 Segmente im Hinterkörper hat. Zu 
Samythella gehört wahrscheinlich auch 


Eusamytha pacifica M’Int. 1885. 
Fundort: Stiller Ocean bei Japan. 


Sabellides angustifolia GRUBE 1878. 
Fundort: Tatihou (Philippinen). 


Nach Grubes Figuren und Beschreibung zu urteilen hat diese Art 
gefiederte Tentakeln, Haarborstenchstopodien an 17 Segmenten. 16 Seg- 
mente im Hinterkörper. Vier Paar Kiemen. Die Tentakelmembran ist 
wahrscheinlich deutlich dreilobiert und, nach der Figur zu urteilen, mög- 
licherweise auch mit zwei Drüsenbändern versehen. Das erste Paar 
Haarborstenchetopodien tritt am dritten Segment auf. Die Kiemen 
scheinen rinnenförmig zu sein, es ist doch sehr möglich, dass sie dieses 
Aussehen erst bei der Konservierung erhalten haben. 

Hat diese Art wirklich zwei Drüsenbänder auf der Tentakelmem- 
bran, so ist es sehr wahrscheinlich, dass sie zur Amphicteis-Gruppe ge- 
hért. Gegen diese Ansicht spricht doch das Aussehen der Tentakeln, 
die ja gefiedert sind. 


Amphicteis angustifolia MRZLLR. 1885. 
Fundort: Japan. 


Diese Art hat v. MARENZELLER mit der vorhergehenden identifiziert. 
Sie weisen doch viele Verschiedenheiten von einander auf. So hat A. 
angustifolia einige kleine Paleen jederseits, was ja S. angustifolia nicht 
hat. v. MARENZELLER glaubt, dass Gruse diese übersehen hat, oder dass 
sie bei GrusEs Exemplaren abgestossen waren. v. MARENZELLER erwähnt 
nichts von den Tentakeln seiner Exemplare, aber sie waren wahrschein- 
lieh glatt, da er die Art zu Amphicteis führt; bei Grugzs Exemplaren 
waren ja die Tentakeln deutlich gefiedert. 

Ich bin daher der Ansicht, dass diese beiden Arten nicht identisch 
sein können. Über ihre Verwandtschaftsverhältnisse ist es doch unmög- 
lich ein Urteil auszusprechen. 


Samythopsis grubei M’Int. 1885. 
Fundort: An der amerikanischen Küste südlich von Valparaiso. 


Die Tentakelmembran ist wahrscheinlich mit zwei Drüsenbändern 
versehen. Die Tentakeln sind glatt. Drei Paar Kiemen. Palen feh- 
len. Die Haarborsten beginnen am dritten Segment. Haarborstencheto- 
podien an 17 Segmenten. Zwei Analcirren. 

Die Drüsenbänder auf der Tentakelmembran und die Form der 
Hakenborsten machen es wahrscheinlich, dass diese Art zur Amphicteis- 
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Gruppe gehört. Ob sie mit Cirren an den dorsalen Cheetopodien ver- 
sehen ist, geht aus der Beschreibung nicht klar hervor. M’Intos# spricht 
zwar von Cirren an den hinteren Segmenten. Ob diese Cirren zu den 
dorsalen oder zu den ventralen Chxtopodien gehören, ist doch nach der 
Beschreibung unmöglich zu entscheiden. 


Melinopsis atlantica MInt. 1885. 
Fundort: Chesapeak Bay (Nord-Amerika). ` 


Diese Art stimmt im grossen ganzen mit Melinna überein, doch 
fehlen die Rückenhaken und die Falte hinter den Kiemen. 


Melinna profunda AuGENER 1906. 
Fundort: West-Indien. 


Diese ist nach nur einem einzigen schlecht erhaltenen Exemplar 
beschrieben worden, was, wie auch AUGENER selbst zugibt, die An- 
gaben wenig zuverlässig macht. Der einzige Unterschied von einer ty- 
pischen Melinna, den diese Art aufweist, ist dass Rückenhaken fehlen. Da 
diese oft wenig hervortretend sind, ist es ja möglich, dass AUGENER sie 
übersehen hat; sie können ja auch zufällig abgestossen oder abgebrochen 
gewesen sein. 


Melinna monocera AUGENER 1906. 
Fundort: West-Indien. 


Zu ihrem allgemeinen Habitus und ihrer Borstenbewaffnung scheint 
diese gut mit den Melinna-Arten übereinzustimmen, doch fehlen die Rücken- 
haken. Sehr eigentümlich ist, dass einer der Tentakeln sehr vergrössert 
ist, so dass er vielmal so dick und lang ist wie die iibrigen. 


Melinella macduffi M’Int. 1914. 


Fundort: Bei den Britischen Inseln. 


Es ist fraglich, ob diese Art überhaupt ein Ampharetid ist. Nach 
M’InrosH nähert sie sich in ihrer äusseren Form der Pista unter den 
Terebelliden und hat wie diese zwei verzweigte Kiemen! Übrigens ist 
die Beschreibung sehr mangelhaft. 


Auchenoplax crinita Enters 1887. 
Fundort: Florida. 
Die Tentakelmembran ist nicht oder wenigstens sehr undeutlich 


dreilobiert. Zwei einfache Augenflecke. Zwei Kiemen jederseits. An 
der Basis der Kiemen eine kammförmige Hautfalte. Paleen und die 
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Haarborsten am dritten Segment sind nicht entwickelt. Haarborsten- 
cheetopodien an 14 Segmenten. Die Hakenborstenchtopodien am sechs- 
ten und siebenten Segment sind ventralwärts verschoben und etwas 
schief gestellt. 

Dies sind die wichtigsten Charaktere, die EHLERS von dieser eigen- 
tiimlichen Art erwähnt. Dazu gibt Esters an, dass Tentakeln fehlen. 
Dies scheint mir doch zweifelhaft, wahrscheinlicher ist wohl, dass die 
Tentakeln bei den Exemplaren, die EHLers untersucht hat, abgefallen 
waren. Auch die Angabe, dass sie nur zwei Kiemen jederseits hat, ist 
wohl unsicher. Jedenfalls ist doch diese Form schon durch thre eigen- 
tümliche Hautfalte bei den Kiemen und durch die Verschiebung der vor- 
deren Hakenborstenreihen von den übrigen Ampharetiden scharf unter- 
schieden. Nach ihrer äusseren Körperform kommt sie Glyphanostomum 
am nächsten. 


Amphicteis procera EHLERS 1887. 
Fundort: Florida. 


Es geht nicht ganz klar aus Enters’ Beschreibung hervor, ob die 
Tentakelmembran mit Drüsenbändern versehen ist oder nicht. Die 
Paleen sind gut entwickelt. Die Haarborsten beginnen am dritten Seg- 
ment und treten an 14 Segmenten auf. Vier Paar Kiemen. Die Haar- 
borstencheetopodien im Vorderkörper scheinen ohne Cirren zu sein, mög- 
licherweise sind doch solche, nach Esters’ Figur zu urteilen, an den 
rudimentären dorsalen Chetopodien im Hinterkörper entwickelt. Das 
Analsegment ist mit zwei langen Cirren und einem Kranz von kleinen 
Papillen versehen. Die Hakenborsten haben im Vorderkörper nur eine 
vertikale Reihe Zähne, im Hinterkörper sind die Nebenzähne in drei 
Reihen oberhalb des Hauptzahnes angeordnet. 

Ist die Tentakelmembran wirklich mit Drüsenbändern versehen, 
und hierauf deuten einige Punkte in Enuzrs’ Beschreibung, und sind die 
dorsalen Chetopodien mit Cirren versehen, so ist diese Art wahrschein- 
lich zur Amphicteis-Gruppe zu rechnen; hiergegen spricht jedoch der Um- 
stand, dass die Hakenborsten von ungleicher Form im Vorder- und Hinter- 
körper sind. 


Samytha speculatric Euuers 1908. 1. 
Fundort: Kaiser Wilhelm-II-Land. 


Zahlreiche Augenflecke. Drei Paar Kiemen. Keine Palsen. Die 
Haarborsten beginnen am dritten Segment. Haarborstenchetopodien an 
17 Segmenten. Die Hakenborsten haben im Vorderkörper eine einfache 
Reihe Zähne. 
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Bei dem einzigen Exemplar, das Exirers gesehen hat, war der 
Hinterkörper wahrscheinlich eben regeneriert und daher sehr klein und 
aus nur wenigen Segmenten bestehend. 


FAM. Trichobranchide. 


Wie oben erwähnt, habe ich in dieser Familie die beiden Marw- 
erenschen Unterfamilien Canephoridea und Trichobranchidea zusammen- 
geführt. Nur zwei hierhergehörende Gattungen Trichobranchus und Tere- 
bellides waren Marmeren bekannt. Diese beiden sind doch nicht die ein- 
zigen, die zu Trichobranchide zu rechnen sind. So gehört sicherlich zu 
dieser Familie die von Marion und BoBrETZKY 1875 aufgestellte Gattung 
Octobranchus, wie auch wahrscheinlich Ampharetides, die neuerdings (1913) 
von EHters beschrieben worden ist. 

Aponobranchus perrieri, die GRAVIER (1905) beschrieben hat, ist auch 
sicherlich ein Trichobranchid. Ich glaube doch, mit AuseEner (1914) und 
CAULLERY (1915), dass die Gattung Aponobranchus nicht aufrecht zu halten 
ist. Sie stimmt in allen Einzelheiten mit Terebellides überein, doch fehlen 
Kiemen ganz. Wo diese bei Terebellides ausgehen, sitzt bei Apono- 
branchus perrieri nur ein rundlicher Körper. Aponobranchus liegt bisher 
nur in einem einzigen Individuum vor. Es ist ja doch sehr möglich, 
dass dieses Individuum ein Terebellides ıst, das zufällig seine Kiemen 
verloren hat, so dass nur eine wulstartige Narbe an deren Platz zurück- 
geblieben ist. Es ist ja auch denkbar, dass bei diesem Individuum die 
Kiemen sich pathologisch verändert haben, den obenerwähnten rund- 
lichen Körper bildend. Bis sichere Nachrichten vorliegen, betrachte ich 
also Aponobranchus perrieri nur als eine Terebellides-Art. 

Was Marus Filibranchus anbelangt, so hat schon Leviınsen (1884) 
gezeigt, dass diese nicht als eine eigene Gattung anzusehen ist. Die einzige 
hierhergehörende Art F. roseus Man ist eine typische Trichobranchus-Art. 

Zu Trichobranchide sind also nur vier Gattungen zu rechnen. Es 
sind dies Trichobranchus, Ampharetides, Octobranchus und Terebellides. 
Unter diesen habe ich Gelegenheit gehabt Arten von Trichobranchus, 
Octobranchus und Terebellides zu untersuchen. 

Sowohl Octobrunchus als wahrscheinlich auch Ampharetides sind da- 
durch interessant, dass diese beiden Gattungen in einigen Hinsichten als 
Verbindungsglieder zwischen Trichobranchus und Terebellides anzusehen 
sind. Leider ist Enters Beschreibung von Ampharetides ziemlich un- 
vollständig und unklar. Wie bei Trichobranchus sind bei Amphare- 
tides alle Hakenborsten im Vorderkörper von gleicher Form. Die Kiemen 
der Ampharetides sind dagegen in ihren oberen Teilen mit Lamellen ver- 
sehen, wie bei Terebellides. Ausserdem sind aber die acht Kiemen in 
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zwei Gruppen angeordnet wie bei den Ampharetiden. Die innere Anatomie 
der Ampharetides ist unbekannt. Mit Trichobranchus stimmt Octobranchus 
darin überein, dass die Hakenborsten im Vorderkörper alle von gleicher 
Form sind, und darin, dass die acht Kiemen von einander frei sind und 
paarweise stehen. An jeder Kieme kann man doch einen Stiel und einen 
oberen, etwas gefalteten Teil wahrnehmen. In seiner inneren Anatomie 
stimmt Octobranchus mit Terebellides darın überein, dass er einen ziem- 
lich gut entwickelten Chitinmagen hat. Wie bei Terebellides ist der 
Chitinmagen bei Octobranchus sehr kurz, sich nur über zwei oder drei 
Segmente erstreckend. Wie erwähnt, fehlen doch bei Octobranchus Falten 
in den vorgewölbten Seitenkammern des Drüsenmagens. 

Das Nephridialsystem ist in dieser Familie ziemlich gleichförmig 
entwickelt wenigstens nach den bisher untersuchten Formen zu urteilen. 
Bei allen sind sowohl vordere wie hintere Nephridien entwickelt, und 
die vorderen sind stets erheblich kräftiger als die hinteren. 

Für die Trichobranchiden scheinen die grossen Seitenlappen am ` 
ersten Segment besonders typisch zu sein. Bei den meisten Trichobran- 
chus-Arten wie auch bei Ampharetides sind sie von einander frei. Bei 
wenigstens einer Trichobranchus-Art (Tr. lobiungens) und bei Octobranchus 
sind sie aber unterhalb des Mundes zu einer grossen zweilobierten Platte 
verwachsen. Eine solche zweilobierte Platte ist auch bei Terebellides ent- 
wickelt. Auch an den nächstfolgenden Segmenten sind oft Seitenlappen, 
wenn auch kleiner, entwickelt. Diese gewähren oft gute Artcharaktere. 


Schema der hierhergehörenden Gattungen. 


I. Kiemen fadenförmig, nicht mit einander verwachsen. Chitin- 
magen fehlt -m e 222 Trichobranchus 

II. Kiemen mit einem oberen, mehr oder weniger gefalteten Teil. 
Chitinmagen entwickelt (bei Ampharetides?) 


A. Kiemen von einander frei --------------.------------------ Octobranchus 
B. Kiemen mit einander in zwei Gruppen verwachsen . 

Ampharetides 

C. Sämtliche Kiemen mit einander verwachsen, einen gemein- 

samen Stiel bıldend EE Terebellides 


Gen. Trichobranchus Men. 1865. 


Oberlippe in Form einer unbedeutenden Falte vor den Tentakeln. 
Der tentakeltragende Rand des Kopflappens erhöht und etwas gefaltet. 
Zwei Formen von Tentakeln, teils lange diinne, cylindrische teils kur- 
zere, rinnenförmige. Die beiden Formen von Tentakeln sitzen ohne jede 
wahrnehmbare Ordnung unter einander vermischt. Das erste Segment ist 
jederseits mit einem grossen Lappen versehen, welche Lappen unterhalb 
des Mundes mit einander verwachsen sein können. Nucalorgane in Form 
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von zwei kleinen flimmernden Feldern. 2-3 Paar Kiemen. Die Kiemen 
sind fadenförmig, paarweise geordnet und nicht mit einander vereinigt. 
Die Haarborsten- und Hakenborstenchetopodien beginnen am sechsten 
Segment. Die langschäftigen Hakenborsten im Vorderkörper sind alle 
von derselben Form. Die Seitenloben des Magens sind mit tiefen Falten 
versehen. Chitinmagen fehlt. Nephridien sind auch im fünften Segment 
entwickelt (immer?). Diese sind ebenso kräftig wie die Nephridien vor 
dem Diaphragma. Die hinteren Nephridien sind sehr klein. Bauchriesen- 


zellen entwickelt. 


Textfig. 24. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Trichobranchus. 


Bemerkungen: Dass diese Gattung wirklich zwei Formen von 
Tentakeln hat, davon habe ich mich an lebendem Material überzeugen 
können. Die langen, cylindrischen scheinen hauptsächlich als Tastorgane 
zu fungieren. Wie erwähnt sind die hinteren Nephridien hier unge- 
wöhnlich klein. Wahrscheinlich dienen diese hinteren Nephridien nur 
als Ausführungskanäle für die Geschlechtsprodukte. 

Dass hier die Nucalorgane mehr flimmernden Feldchen gleichen als 
Rinnen, beruht lediglich darauf, dass die hintere Wand der ursprünglich 
rinnenförmigen Nucalorgane dei dieser Gattung sehr erhöht, die Rinne 
dagegen sehr flach ist. 


Trichobranchus glacialis Men. 1865. 


Trichobranchus glacialis; Maumcren 1865, 1867 (pars), M’Intosu 1869, 1879.1, 1915, 
THÉEL 1879, Tauser 1879, LancerHans 1881, 1884, Hansen 1882. 1, Levinsen 1884, 
1893, Wesster 1884, 1887, Lo Biaxco 189, DE Satxnt-Josepu 1894, MICHAELSEN 
1896, 1898, Vaxnörrex 1897, SsoLowızrw 1899, Fauven 1909, 1914, SourHern 1914. 


Zahlreiche kleine Augenpunkte. Die Seitenlappen des ersten Seg- 
ments sind gross und halbkreisférmig und nicht mit einander verwachsen. 
Das Buccalsegment auf der Bauchseite wulstartig aufgetrieben und quer- 
gefurcht. Die Seitenteile des zweiten und dritten Segments ein wenig lap- 
penförmig hervortretend. 3 Paar Kiemen Die Kiemen des hintersten 
Paares sitzen näher einander als diejenigen des zweiten und diese näher 
einander als die des ersten. Haarborstenchetopodien an 15 Segmenten. 
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Langschäftige Hakenborsten auch an 15 Segmenten. Im Hinterkörper 
45—50 Segmente. Die Haarborsten sind nahezu ungesäunmt. Sie ver- 
schmälern sich langsam auf die ziemlich langen Spitzen zu. Die Schäfte 
der langschäftigen wncint sind im oberen Teile ein wenig unterhalb des 
Hauptzahnes etwas eingekerbt. Der Hauptzahn bildet mit dem Schaft 
einen etwas stumpfen Winkel. Die kleinen Zähne an der Basis des 
Hauptzalınes sind sehr zahlreich. Die kurzschäftigen uncini haben im 
Profil gesehen 3—4 Zähnchen oberhalb des Hauptzahnes. Von vorne 
gesehen sind die kurzschäftigen uncini oberhalb des Hauptzahnes mit 
zwei Bogenreihen von Zähnchen versehen. Die untere von diesen Reihen 
besteht aus ca. 10, die obere aus ca. 20 Zähnchen, die etwas unregel- 
mässig angeordnet sind. Nephridien im dritten, vierten, fünften, sechs- 
ten und siebenten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers ca. 
30 mm. (MALMGREN). 

Neuer Fundort: An der schwedischen Westküste; Styrsö 7—8 m. 
(Bock u. OLpevie 1909). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, wärmere und kältere 
Teile des Atlantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Es ist nicht ganz sicher dass die Mittelmeerform 
sich mit der nördlichen deckt. Nach: den Beschreibungen zu urteilen 
scheinen doch die beiden Formen in den äusseren Charakteren ganz 
übereinzustimmen. Nach Meyer (1887) ist doch die Nephridienverteilung 
eine andere bei der Mittelmeerform als bei der nördlichen. Nach MEYER 
fehlen nämlich bei jener die Nephridien im ersten Segment hinter dem 
Diaphragma. Es ist ja doch sehr möglich dass Meyer diese übersehen hat. 

So viel ich weiss, ist der hier erwähnte Fundort der einzige und 
erste an der schwedischen Westküste, an welchem Tr. glacialis ange- 
troffen ist. MALMGREN gibt zwar an, dass Tr. glacialis auch an der 
schwedischen Westküste vorkommt. Die Exemplare von dieser Gegend, 
die er als Tr. glacialis bestimmt hat, gehören doch sämtlich zu Tr. roseus. 


_Trichobranchus glacialis var. antarcticus n. var. 


Trichobranheus glacialis; Enters 1900, 1901.1, 1913. 


Augenpunkte fehlen. In anderen Charakteren stimmt diese Form 
ganz mit der nördlichen überein. 

Neue Fundorte: Süd-Georgien; 54° 11’ S—36° 18° W 252—310 m., 
54° 22" S—36° 28’ W 20 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Feuerland, Kaiser Wilhelm-II-Land. ` 


Trichobranchus roseus (Mars 1874). 


Filibranchus roseus; Marim 1874, Tauper 1879. 
Trichobranchus glacialis; Maumerrn 1865, 1867 (pars), AvrELLor 1879, Wope 1912. 
Trichobranchus roseus; I,evıssen 1884, Micuartsen 1896, Work 1912, Meyer 1912. 
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Stimmt im grossen ganzen mit Tr. glacialis überein. Doch hat diese 
Art nur zwei Paar Kiemen und Augenflecke fehlen. Auch sind Nephri- 
dien nur im dritten, vierten, fünften und sechsten Segment entwickelt. 

Grösste beobachtete Länge des Körpers ca. 35 mm. (Maun). 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Skärberget, 
Stumpeskagen—Kopparnaglarna, Stängholme ränna (A. Wrrén 1897), 
Kosterfjord ca. 10 m. (Bock u. OtpEvie 1909), Hägarnskären ca. 50 m., 
Dalsvik—Fiskebäck ca. 60 m. Juni 1915 (Hksste). 

Weitere Verbreitung: Skandinavische Westküste. 


Trichobranchus lobiungens n. sp. 
Tat. Te Uy ka. 


Der tentakeltragende Teil des Kopflappens 
nicht sehr hoch aber stark gefaltet. Die beiden 
Seitenlappen des ersten Segments sind sehr gross 
und nahezu wagerecht gestellt. Sie sind unter- 4 
halb des Mundes mit einander verwachsen, eine 
grosse zweilobierte membranartige Platte bildend. 
Das Buccalsegment auf der Bauchseite wulstartig 
aufgetrieben und gefurcht. An jeder Seite des 
Buccalsegments sitzt ein länglicher Lappen. Das 
zweite Segment ist auf der Bauchseite etwas ver- 
breitert und ein wenig aufgetrieben. Zwei Paar 
Kiemen. Die Kiemen des hinteren Paares sind mehr 
von einander entfernt als die des vorderen Paares. 
Haarborsten und langschäftige Hakenborsten an 15 
Segmenten. Die Haarborstenhöcker sind etwas 
abgeplattet, quergestellt, und in ıhrem oberen Teil 
etwas erweitert. Die Haarborsten sind sehr wenig 
gesäumt und verschmälern sich langsam zu einer 
ziemlich langen Spitze. Die langschäftigen Haken- 
borsten haben einen kräftigen Hauptzahn, der nahezu 
winkelrecht gegen den Schaft gebogen ıst. Un- 
mittelbar unterhalb des Hauptzahnes ist der Schaft 
etwas erweitert. Zahlreiche Nebenzähne. Die kurz- 
schäftigen Hakenborsten haben oberhalb des Haupt- len 


: d e Trichobranchus lobiungens: 
zahnes eine Reihe von ca. 8 Zähnen und oberhalb a lange Haarborste. 


derselben zwei unregelmässige Reihen von zahl- es 
S ; = l b thorakale Hakenborste. 
reichen, kleineren Zähnchen. Die Segmentanzahl Vergr. 1300 X, 
des Hinterkörpers ist unbekannt. Länge des Vor- € a n o me 
8 rofilansicht). 
derkörpers ca. 10 mm. Vergr. 1300 X, 


Fundort: Küste von Uruguay; 33° S 51° @ abdominale Hakenborste 
(von vorne gesehen). 


10’ W 80 m. (Schwed. Siidpolar-Exp. 1901—1903). Vergr. 1300 X. 
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Bemerkung: Es liegt nur ein einziges defektes Individuum vor. 


Andere hierhergehörende Arten: 


Trichobranchus massiliensis Marion 1875. 
Trichobranchus massiliensis; Marion 1875, Carus 1885, GourreT 1901. 


Fundort: Die Bucht von Marseille. 


Diese Art ist dadurch eigentiimlich, dass sie zwar 15 Haarborsten- 
chetopodien, aber 16 Cheetopodien mit langschäftigen Hakenborsten hat. 


Trichobranchus bibranchiatus Moore 1903.1. 
Fundort: Japan. 


Diese Art ist möglicherweise dieselbe wie Tr. roseus. 


Gen. Octobranchus Marion und Bopretzsky 1875. 


Der tentakeltragende Teil des Kopflappens nicht erhöht oder ge- 
faltet. Die Tentakeln sind alle von gleicher Form. Sie sind nur in ihren 
oberen Teilen rinnenförmig, ihre Spitzen sind etwas erweitert. Nucal- 
organe in Form eines flimmernden Feldchens jederseits. Vier Paar Kie- 

men. Die Kiemen sind von einander frei und paar- 

weise geordnet. Jede Kieme besteht aus einem 

dickeren Basalstück und einem oberen Teil, der 

deutlich vom Basalstück abgesetzt und mit niedri- 

gen Falten versehen ist. Die Haarborstencheto- 

mei SE podien beginnen am dritten Segment, die Haken- 
Schema des Nephridial- borstencheetopodien am sechsten. Die langschäftigen 
systems der Gattung Hakenborsten sind alle von derselben Form. Die 

Octobranchus. : d 

Seitenloben des Drüsenmagens sind nahezu unge- 

faltet und nur mit seichten Furchen versehen. Chi- 

tinmagen entwickelt. Nephridien im fünften Segment entwickelt. Die 

hinteren Nephridien sind kleiner als die vorderen doch verhältnismässig 
gut entwickelt. Bauchriesenzellen fehlen 


Octobranchus japonicus n. sp. 
Taf. T Fie. 13, EE 


Die Oberlippe ist gut entwickelt und bildet eine Wölbung oberhalb 
des Mundes. Das erste Segment ist auf der Bauchseite jederseits mit 
einem dreieckigen Lappen versehen. Diese Lappen sind unterhalb des 
Mundes mit einander verwachsen. Auch am zweiten Segment ist jeder- 
seits ein rundlicher Lappen entwickelt. Das dritte Segment hat auf der 
Bauchseite einen kräftig hervortretenden freien Hautsaum und daneben 
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an jeder Seite einen länglichen Lappen. Das 
vierte Segment ist sehr kräftig entwickelt und 
erheblich breiter als die übrigen. Es ist auf der 
ganzen Bauchseite mit einem frei hervorstehenden 
Hautsaum versehen, der seitlich lappenförmig er- 
weitert ist. Auch das fünfte Segment ist von 
ähnlichem Aussehen. Dieses Segment ist doch 
schmäler. Die Kiemen stehen ungefähr gleich 
weit aus einander auf allen vier kiementragenden 
Segmenten. Die Stiele der Kiemen sind nach den 
Seiten etwas verbreitert. Der obere Teil des 
Stieles ist um die Basis des gefalteten Teiles der 
Kieme wallförmig erhöht. Die Stiele der hinte- 
ren Kiemen sind länger als die der vorderen. 
Dagegen sind die gefalteten Endteile der vorderen 
Kiemen länger als die der hinteren. Die Stiele 
sind mit Flimmerepithel bekleidet. Die Haarborsten- 
cheetopodien beginnen am vierten, die Haken- 
borstench®topodien dagegen am siebenten Seg- 
ment. Die Haarborstenchetopodien sind abge- 
plattet, quergestellt und in ihren oberen Teilen 
etwas erweitert. Haarborstenchetopodien an 16 
Segmenten. Ca. 40 Segmente im Hinterkörper. 
Das Analsegment ist jederseits mit einem kurzen 
Cirr versehen. Die Haarborsten sind ungesäumt 
und verschmälern sich langsam auf die Spitze zu. 
Die Schäfte der thorakalen Hakenborsten sind 
unterhalb des Hauptzahnes stark eingekerbt. Der 
Hauptzahn ist winkelrecht gegen den Schaft ge- 
bogen. An der Basis des Hauptzahnes sitzen zahl- 
reiche Nebenzähne. Der Hauptzahn der abdomi- 
nalen Hakenborsten ist ziemlich kräftig. Er ist 
von ca. 20 Nebenzähnen umgeben. Die Nebenzähne 
sind in drei regelmässigen Reihen angeordnet. 
Grösste beobachtete Länge des Körpers 12 mm. 

Fundorte: Japan; Sagami Okinose 200— 
600 m. 73/¢—*%/g, Misaki 150 m. 73/6 (S. Bock 
1914). 


Zu dieser Gattung gehört nur noch 


Octobranchus lingulatus (GRUBE 1863). 
Terebella lingulata; Grupe 1863, 1864. 


Textfig. 27. 
Octobranchus japonicus: 
a lange Haarborste. 
Vergr. 600 X, 
b thorakale Hakenborste. 
Vergr. 1300 X, 
c abdominale Hakenborste. 
Vergr. 1300 X. 


Octobranchus Giardi; Marion und Bosretzky 1875, LANGERHANS 1884. 


Octobranchus lingulatus; Carus 1885. 


Fundorte: Mittelmeer, Madeira. 
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Gen. Ampharetides Euters 1913. 


Der tentakeltragende Teil des Kopflappens stark gefaltet. Die 
Tentakeln sind cylindrisch und am Ende kolbenartig aufgetrieben. Nucal- 
organe? Haarborstenchsetopodien beginnen am zweiten? Segment, die 
Hakenborstenchs®topodien am zehnten? Die langschäftigen Hakenborsten 
sind alle von gleicher Form. Die acht Kiemen sind in zwei Gruppen 
angeordnet. Der obere Teil jeder Kieme ist mit Lamellen besetzt. Innere 
Anatomie unbekannt. 


Ampharetides vanhöffen: Eaters 1913. 
Fundort: 65°32'S—85°30'0 2725 m. 


Möglicherweise gehört zu dieser Gattung auch 


Terebellides tentaculata TREADWELL 1906. 


Fundort: Hawaii. 


TREADWELLS Beschreibung ist sehr unvollständig, von den Kiemen 
sagt er aber: “Gills ın a band of 8 finger-shaped processes, on dorsal 
surface; each gill tapering gently to blunt point at apex; smallest in 
center of band, largest on outer end. Bases of gills in contact with one 
another, though there is some indication of a double row arrangement“. 


Gen. Terebellides Sars 1835. 


Oberlippe in Form einer unbedeutenden Falte vor den Tentakeln. 
Der tentakeltragende Teil des Kopfes erhöht und gefaltet. Die Tenta- 
keln sind cylindrisch und alle von gleicher Form. Unterhalb des Mundes 
eine grosse zweilobierte Platte. Nucalorgane fehlen. Vier Kiemen, die 
nur in ihren oberen Teilen von einander frei sind. Ihre unteren Teile 
sind zu einem gemeinsamen Stiel verwachsen. Die oberen, freien Teile 
der Kiemen sind mit Lamellen besetzt. Die Haarborstenchetopodien 
beginnen am dritten oder seltener am vierten Segment, die Hakenborsten- 


SS 


Mestie aer 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Terebellides. 
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cheetopodien am achten Segment. Die Hakenborsten des achten Seg- 
ments sind cylindrisch ohne Nebenzähne und nach hinten gerichtet. Die 
übrigen langschäftigen Hakenborsten im Vorderkörper sind abgeplattet, 
nach vorn gerichtet und mit Nebenzähnen versehen. Chitinmagen ent- 
wickelt. Die Seitenloben des Drüsenmagens sind tief gefaltet. Die 
vorderen Nephridien haben sehr lange und kräftige Schenkel, die hin- 
teren Nephridien sind dagegen sehr klein. Bauchriesenzellen entwickelt. 

Bemerkung: Bei allen bisher untersuchten Arten dieser Gattung 
sind Nephridien im dritten, sechsten und siebenten Segment entwickelt. 


Terebellides stroemi Sars 1835. 


?Corephorus elegans; Gruss 1846, Carus 1885. 

Terebella pecten; DALYELL 1851. 

Terebellides gracilis; Maum 1874. 

Terebellides stroemi; M. Sars 1835, 1851, 1865, Koren 1857, DANIELSSEN 1859, 1861, Grose 
1851, 1564, 1889, Quarreraces 1865, Kinpere 1866, Marmcrex 1865, 1867, G. O. 
Sars 1871, Mogpms 1873, 1875, VERRILL 1573. 1,2, 1874. 1,2, Kurrrer 1873, MIx- 
rosH 1875, 1879. 1,2, 1915, 1916, EnLers 1871, 1875, ? 1908. 1, Less 1878, TAUBER 
1879, TuéeL 1879, Hansen 1882.1, Wirtw 1883, Levinsen 1884, 1886, 1893, Carus 
1885, Horst 1881, Wesster 1887, Gries 1889, Meyer 1889, v. MARENZELLER 1890, 
1892, 1904, Lo Bianco 1893, Bipexkar 1894.1, 1899, 1907, ArreLLör 1896, 1897, 
VaNHOFFEN 1897, Löxxsera 1898, 1903, SsoLowırw 1899, MiıcHAELSEN 1896, 1898, 
Wuiteaves 1901, Gourret 1901, Normay 1903, Moore 1903 1, 1909.2, ALnex 1904, 
Norpeaarp 1905, 1907, Grarre 1905, Aucener 1906?, 1913, Levaxper 1908, Dir- 
LEVSEN 1909, 1911, Fauvet 1909, 1914, Skorikow 1910, WoLtLeBaK 1912, MEYER 
1912, Suppen 1914, 1915, ? CavLLERY 1915. 


Die Tentakeln sind bei Spiritusexemplaren ziemlich kurz mit wenig 
erweiterten Spitzen. Der tentakeltragende Rand des Kopflappens ist 
zweimal eingebuchtet. Die grosse Platte unterhalb des Mundes weit 
hervorstehend. ` Das erste und zweite Segment wenig hervorstehend. 
Diese beiden zusammen sind so breit wie das dritte. Das dritte, vierte 
und fünfte Segment mit auf der Bauchseite frei hervorstehenden Rän- 
dern. Die Seitenteile dieser Segmente sind nicht oder wenigstens sehr 
unbedeutend lappenförmig erweitert. Sowohl die grösseren, vorderen als 
auch die kleineren, hinteren Kiemen sind gut entwickelt. Die Kiemen- 
lamellen haben einen nierenförmigen Umriss und sind sehr zahlreich. 18 
Haarborstenchetopodien, am dritten Segment beginnend, und 13 Haken- 
borstenchs&topodien jederseits im Vorderkörper. Das erste Haarborsten- 
chetopodium gut entwickelt und nur wenig kleiner als die übrigen. 35 
—40 Segmente im Hinterkörper. Die Spitzen der ziemlich breit ge- 
säumten Haarborsten sind ziemlich lang ausgezogen. Die Spitzen der 
einfachen Hakenborsten des achten Segments sind nahezu winkelrecht 
gegen die Schäfte gebogen. Die Schäfte der übrigen langschäftigen 
Hakenborsten sind nur unbedeutend eingekerbt unterhalb des Haupt- 
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zahnes. Der Hauptzahn ist sehr kräftig und winkelrecht gegen den 
Schaft gebogen. Die Anzahl der Nebenzähne ist eine mässige. Ca. 30 
Hakenborsten in den mittleren Vorderkörperchætopodien. Die kurzschäf- 
tigen Hakenborsten ım Hinterkörper haben oberhalb des Hauptzahnes 
eine Reihe von ca. 5 Nebenzähnen und oberhalb dieser Reihe zahlreiche 
kleinere Zähnchen. Der zahntragende Teil hat von vorn gesehen einen 
ovalen Umriss. Grösste beobachtete Länge ca. 60 mm. 

Neue Fundorte: Diese Art ist an sehr vielen Lokalen an der 
ganzen schwedischen Westküste erbeutet worden, in Tiefen von einigen 
wenigen — 100 m.; ausserdem liegt ein einziges Exemplar in Dr. Bocks 
Sammlungen von Japan vor (Sagami, Misaki 100 m. °/s 1914). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, Atlantischer Ocean, Nörd- 
liches Eismeer, Japan. 

Bemerkungen: Die von Mat (1874) beschriebene Terebellides 
gracilis ist nur als eine Standortmodifikation von T. stroemi anzusehen. 
Die Form gracilis kommt in etwas grösseren Tiefen, wie 50—100 m., 
vor und ist gekennzeichnet durch ihre blasse Farbe und geringe Körper- 
grösse. Sie ist durch mehrere Zwischenformen mit der typischen Form 
verbunden. 

Es ist zweifelhaft, ob die von Enters (1908.1) von der Bouvet- 
Insel und Kerguelen und die von CAvsLery (1915) von den Sunda- 
Inseln angegebenen Formen tatsächlich mit T. stroemi identisch sind. 


Terebellides minutus n. sp. 
Taf. I, Fig. 16. 
Terebellides stroemi; Kuiers 1900, 1901. 1. 


Allgemeiner Habitus, Kopflappen, vordere Seg- 
mente, Kiemen, Segmentanzahl, Borstenverteilung 
und Haarborsten wie bei T. stroemi, auch die ven- 
tralen Borsten des achten Segments von derselben 
Form wie diejenigen der letzteren Art. Dagegen 
sind die übrigen Hakenborsten sowohl die lang- 
schäftigen wie die kurzschäftigen von denjenigen 
der T. stroemi abweichend. Die langschäftigen 
Hakenborsten sind am oberen Teil des Schaftes 
a mit einer ziemlich markierten Einkerbung versehen. 

Textfig. 29. Der zahntragende Teil ist etwas erweitert. Der 
Terebellides minutus.  Hauptzahn ist winkelrecht gegen den Schaft gebo- 


a. Borste des ersten ven- f E : o . 
tralen Chætopodiums. gen. Die Nebenzähne sind sehr zahlreich. Die 


b 


a 


d Poen  enbarı., Sanze Borste hat ein keulenförmiges Aussehen. Wie 
S “AKE i rste, A K 3 a 
Vergr. 600 X, bei T. stroemi ca. 30 Hakenborsten in den mitt- 


e. abdominale Hakenborste Jeren Vorderkérperchetopodien. Die kurzschäftigen 
(von vorne gesehen). 2 e 
Vorgr. 1300 X. Hakenborsten sind oberhalb des Hauptzahnes mit 
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einer Reihe von ca. 5 Nebenzähnen versehen. Oberhalb dieser Reihe stehen 
nur 4 oder 6 kleinere Zähnchen. Der zahntragende Teil der Borste hat 
von vorn gesehen einen kreisförmigen Umriss. Grösste beobachtete Länge 
des Körpers 35 mm. 

Neue Fundorte: Stid-Georgien; 54°15'S - 36°25’ W 250 m., 54°12'S 
0 02250 m., 54°17 S-36°28' W 75 m., 54°22’ S—86°27' W 95 m., 
54°23'S —36°26' W 64—74 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Feuerland. 

Bemerkungen: Aus Feuerland liegen in den Sammlungen der 
schwedischen Magellan-Expedition nur zwei kleine wenig gut erhaltene 
Exemplare vor. So weit ich sehen kann, stimmen sie doch im grossen 
ganzen mit T. minutus überein. Wie erwähnt, hat Enuees diese als T. 
stroemi bestimmt. 


Terebellides longicaudatus n. sp. 
Mate Jio Bien. 


Kopflappen, Kiemen, Borstenverteilung und Haarborsten wie bei 
den vorhergehenden Arten. Die Seitenteile des dritten und vierten Seg- 
ments sind stark lappenförmig erweitert. Das 
erste Haarborstenchetopodium jederseits ist sehr 
klein und wird unter den grossen Seitenlappen 
des vierten Segments nahezu völlig verdeckt. Im 
Hinterkörper ca. 55 Segmente. Die Hakenborsten 
des achten Segments sehr schwach gebogen. Die 
Einkerbung am Schaft der übrigen Hakenborsten 
im Vorderkörper nicht sehr ausgesprochen. Der 
ziemlich hohe und kräftige Hauptzahn ist winkel- 
recht gegen den Schaft gebogen. Die langschäf- 
tigen Hakenborsten sind sehr zahlreich in jedem ` — b S 
Cheetopodium (ca. 100 in den mittleren). Die kurz- Textfig. 30. 
schäftigen Hakenborsten sind oberhalb des Haupt-, e ee EE 
zahnes mit einer Reihe von 6 Nebenzähnen ver- Chetopodiums. Vergr. 200 X, 
sehen. Oberhalb dieser Reihe sitzen einige wenige ” ae u u 
kleinere Zähnchen. Der zahntragende Teil der c. abdominale Hakenborste 
Borste hat einen kreisförmigen Umriss. Grösste V” ee BE 
beobachtete Länge des Körpers 75 mm. 

Fundorte: Süd-Georgien; 54° 12'S—36°50' W 250 m., 54°17’ S— 
eco fo m., 54° 22'S—36° 27' W 95 m., 54 24 S—36° 22’ W 195 m., 
54° 11'S —36° 18’ W 252—310 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 
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Terebellides antarcticus n. sp. 
Mai y Rigo IS 


Kopflappen, Kiemen, Borstenverteilung und 
Haarborsten wie bei den vorhergehenden Arten. 
Die Seitenteile des dritten und vierten Segments 
nicht lappenförmig erweitert. Das erste Haar- 
borstenchætopodium jederseits nur unbedeutend 
kleiner als die übrigen. Im Hinterkörper ca. 35 
Segmente. Die ventralen Borsten des achten Seg- 
ments sehr schwach gebogen. Die übrigen Haken- 
borsten im Vorderkörper sind sehr kräftig. Die 
Einkerbung am oberen Teil der Schäfte deutlich. 
Der kräftige Hauptzahn bildet mit dem Schaft 
einen stumpfen Winkel. Die langschäftigen Haken- 
borsten sind wenige in jedem Chætopodium (nur 
10—20 in den mittleren). Die kurzschäftigen Haken- 
borsten sind oberhalb des Hauptzahnes mit einer 

R E Reihe von 5 Nebenzähnen versehen. Oberhalb die- 

Textfig. 31. ` ser Reihe sitzen nur 2 oder 3 kleinere Zähnchen. 
K eee reis Der zahntragende Teil der Borste hat von vorne 

tralen Chetopodiums. gesehen einen kreisförmigen Umriss. Grösste be- 
A An E 200 C te Obachtete Länge des Körpers 65 mm. 

© Vergr. 600 X, Fundorte: Grahams Land; 64°3' S-56°37' W 
c. abdominale Hakenborste 96 m.?, 64°20' 5—57 w 5-9 Ei mt, 


(von vorne gesehen). Vergr. 


1300 X. polar-Exp. 1901— 1908). 


Terebellides kobei n. sp. 
Taf. I, Fig. 19 


Kopflappen, Kiemen, Borstenverteilung, Haarborsten 
und Hakenborsten im Vorderkörper wie bei T. stroemi. 
Die Seitenteile des dritten und vierten Segments nicht 
lappenförmig erweitert. Dagegen ist das vierte Segment 
jederseits mit einem kräftigen, dreieckigen Lappen in 
gleicher Höhe mit den Chætopodien versehen. Das erste 
Haarborstenchætopodium jederseits gut entwickelt. Ca. 
15 Hakenborsten in den mittleren Chætopodien des a V 
Vorderkörpers. Nur ca. 30 Segmente im Hinterkörper.  Textfig. 32. 
Die kurzschäftigen Hakenborsten sind oberhalb des uud kolti 
Hauptzahnes mit einer Reihe von 4—5 Nebenzähnen borste. Vergr.600 x, 
versehen. Oberhalb dieser Reihe stehen nur 2—3 klei- en 


nere Zähnchen. Grösste beobachtete Länge des Körpers gesehen). Vergr. 
ae | 1300 X. 
35 mm. 


Fundort: Japan; Kobe Bay 7—15 m. °*/s—°'/s (S. Bocas): 
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Terebellides anguicomus Acten 1858. 


Terebellides anguicomus; Man 1858, Grose 1872. 1. 
Terebellides Klemani; Kixpere 1866. 


Kopflappen und Kiemen, wie bei den vorhergehenden Arten. Die 
Ventralseite des dritten Segments mit einem breiten, frei vorstehenden 
Rand. Ähnliche, wenn auch nicht so breite Ränder an der Bauchseite des 
vierten und fünften Segments. Diese Ränder 
sind nicht an der Seiten lappenförmig erwei- 
tert. Nur 17 Haarborstenchetopodien am vier- 
ten Segment beginnend. 13 Hakenborsten- 
chetopodien. Die einfachen Hakenborsten des 
achten Segments sind kräftig mit nicht ganz 
winkelrecht gegen die Schäfte gebogenen Spit- 
zen. 10—15 Hakenborsten in den mittleren 
Segmenten: Der Hauptzahn der Hakenborsten 
im Vorderkörper ist sehr kräftig und stark 
gebogen. Die Anzahl der Nebenzähne ist nicht 
gross. Die kurzschäftigen Hakenborsten sind 


oberhalb des Hauptzahnes mit einer Reihe von EE | 
y : Texte, : 
ca. 4 Nebenzähnen versehen. Oberhalb dieser rh Aeren, ans. 


Reihe sitzen nur noch einige kleine Zähnchen. x Sem! des e d e 
3 Es xtopodiums. ergr. ` 
Der zahntragende Teil der kurzschäftigen p, oe EE Gite, ` 
Hakenborsten hat von vorn gesehen einen Vorgr. 600 X, 
S 5 : c. abdominale Hakenborste 
ovalen Umriss. 35—40 Segmente 1m Hinter- (von vorne gesehen). Vergr. 


körper. 1300 X. 


Fundorte: Insel: Santa Catharina an der brasilianischen Küste. 
40°55' O—22°30'S. 

Bemerkungen: Es ist wohl wahrscheinlich dass Kinperes T. Kle- 
mani mit MÜLLERS T. anguicomus identisch ist. Ich habe mich über- 
zeugen können, dass Kinperes Exemplar nur 17 Paar Haarborsten- 
chetopodien hat, was ja für MÜLLERS T. anguicomus typisch ist. KINBERGS 
und Mürters Fundorte liegen auch beide an der brasilianischen Küste. 


Andere hierhergehörende Arten: 


Terebellides sieboldi Kinpere 1866. 
Terebellides sieboldi; Kixperc 1866, ?Eners 1904. 


Fundorte: Bangka Strasse, Neuseeland. 


Terebellides pacifica Kinpera 1866. 


Fundort: Gesellschaftsinseln. 
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T. klemani var. Kinpere 1866. 
Fundort: Unweit Rio Janeiro. 


Das Originalexemplar dieser wie der beiden vorhergehenden Arten 
ist sehr schlecht erhalten, so dass eine nähere Identifizierung unmöglich ist. 


Terebellides umbella GRUBE 1870. 1. 
Fundort: Rotes Meer. 


Terebellides ypsilon GRUBE 1878.1. 
Fundort: Philippinen. 


Terebellides koreni Hansen 1882. 2. 


Fundort: Rio Janeiro. 


Terebellides stroemi var. M’Intosu 1885. 
Fundort: In der Nähe von New-York. 


Diese ist wahrscheinlich eine eigene Art. 
Terebellides stroemi var. kerguelensis M’Intosu 1885. 


Terebellides stroemi var. kerguelensis M’Ixvosu 1885, Grusy 1889. 


Fundort: Kerguelen. 
Möglicherweise ist diese dieselbe wie T. minutus. 


Terebellides ehlersi M'Intosn 1885. 


Fundort: Südlich von den Fidji-Inseln. 


Terebellides stroemi var. japonica Moore 1903, 1. 
Fundort: Japan; Sagami Bay. 


Es ist fraglich, ob diese Form als eine eigene Unterart anzusehen 
ist. Das Individuum von Sagami Bai, das ich selbst untersucht habe, 
unterscheidet sich in keiner Hinsiċht von T. stroemi. 


Aponobranchus perrieri GRAVIER 1905. 

Fundort: Rotes Meer. 
Terebellides moori n. sp. 
Terebellides stroemi; Moore 1998. 

Fundort: Küste von Alaska. 

Diese ist nach Moore durch ihre eigentümlichen Hakenborsten im 
Hinterkörper gekennzeichnet. Ich schlage hiermit den vorstehenden 
Namen für sie vor. 


Terebellides intoshi CAULLERY 1915. 
Fundort: Sunda-Inseln. 
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FAM. Terebellide. 


Nachdem wir von der Familie Terebellide in ihrem bisherigen Umfang 
die beiden Matmerenschen Unterfamilien Trichobranchidea und Canephoridea 
abgetrennt haben, bleiben in dieser Familie nur die Unterfamilien Am- 
phitritea, Artacamacea und Polycirridea übrig. Ich habe schon oben bereits 
die Charaktere, die für dieselben gemeinsam sind, hervorgehoben. 

Bei einer näheren Untersuchung dieser drei Unterfamilien ergibt 
sich alsbald dass Matmerens Einteilung nicht ganz natürlich ist. Nur 
die Polycirrinen erweisen sich als eine gut abgegrenzte und einheitliche 
Gruppe. Die in dieser Unterfamilie zusammengeführten Formen sind 
alle durch ihre lockeren, zarten Körpergewebe, ihre reduzierten Cirkula- 
tionsorgane, den stark entwickelten und oft gefalteten tentakeltragen- 
den Teil ihres Kopflappens, ihren Mangel an Kiemen, die stark vorge- 
wölbten und oft sehr drüsenreichen Seitenteile der Segmente im Vorder- 
körper, ihre mehr oder weniger reduzierten Bauchplatten und ihre ein- 
reihigen, ventralen Cheetopodien charakterisiert. Ausserdem tritt bei 
den hierhergehörenden Formen eine Tendenz zu Reduktion der Borsten 
hervor, die bei einer Gattung (Hauchiella) zu völliger Borstenlosigkeit 
geführt hat. In Übereinstimmung mit den modernen Nomenclaturregeln 
nenne ich diese Unterfamilie hier Polycirrine. 

Die Unterfamilie Amphitritea umfasst die Hauptmasse der Terebelli- 
den. MALMGREN teilte auch diese Gruppe in nicht weniger als 15 Gat- 
tungen ein. Die hierhergehörenden Formen zeigen verschiedene Ent- 
wicklungsrichtungen und lassen sich auch auf mehrere Gruppen verteilen. 
Unter diesen Gruppen ist besonders eine, die von den anderen abweicht. 
Zu dieser rechne ich die Gattungen Thelepus Leuck., mit welcher 
schon GrusE Neoltis Men. zusammengeführt hat, und Streblosoma 
Sars = Grymea Men. Diese Gattungen sind dadurch gekennzeichnet, 
dass ihre Kiemen aus einfachen Fäden, die in Querreihen geordnet sind, 
bestehen, dass sie noch mit Nucalorganen versehen sind, dass die Bauch- 
platten sehr breit sind, so dass sie nahezu die ganze Bauchseite der vor- 
deren Segmente einnehmen, dass ihre Hakenborstenchstopodien sämtlich 
einreihig sind, dass das Basalstück der Hakenborsten sehr breit und 
niedrig von mehr minder viereckigem oder ovalem Umriss ist, und 
schliesslich dadurch, dass bei ihnen Bauchriesenzellen fehlen. Bei den 
übrigen Gattungen sind die Kiemen gewöhnlich baum- oder büschel- 
förmig, wenn überhaupt Kiemen entwickelt sind, Nucalorgane fehlen, 
die ventralen Chetopodien sind stets im Vorderkörper vom elften Seg- 
ment ab mit zwei Reihen von Hakenborsten versehen, vereinzelt sind 
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auch eine grössere oder geringere Anzahl der ventralen Chetopodien im 
Hinterkörper mit zwei Reihen von Hakenborsten versehen. Bei den 
meisten hierhergehörenden Gattungen sind auch die Bauchplatten auf den 
mittleren Teil der Bauchseite beschränkt, die Bauchriesenzellen sind in 
der Regel gut entwickelt und das Basalstück der Hakenborsten hat gewöhn- 
lich einen mehr oder weniger dreieckigen oder halbmondförmigen Umriss. 

Es sind also viele und wichtige Hinsichten, in welchen diese bei- 
den Gruppen der Matmerenschen Amphitritea von einander abweichen. 
Thelepus und Streblosoma stehen möglicherweise den übrigen Gattungen 
der Amphitritea ein wenig näher als es die Polyeirrinen tun, doch bin ich 
der Ansicht, dass sie sich von den übrigen Gattungen so weit entfernt 
haben, dass sie als eine eigene Unterfamilie angesehen werden können. 
Ich teile also Mautuerens Amphitritea in zwei neue Unterfamilien Am- 
phitritine und Thelepine ein. Was schliesslich MALMGRENS Artacamacea 
anbelangt, so stimmt sie im grossen ganzen mit Amphitritin® überein. 
Der einzige Charakter, in welchem Artacamacea von Amphitritine ab- 
weicht, ist das Buccalsegment, das bei Artacama zu einem rüsselförmigen 
Organ umgebildet ist, in welches eine Schleife des Darmes eingestülpt 
worden ist (Wırkw 1885). Dass dieser Charakter keinen allzu grossen 
Wert hat, zeigt das Verhältnis, dass einzelne Formen unter den Poly- 
cirrinen solche wenn auch kleinere zungen- oder rüsselförmige Ausbuch- 
tungen unterhalb des Mundes haben, und bei den Polycirrinen erweisen 
sich diese Bildungen nur als Artcharaktere. Ich betrachte also Arta- 
cama als einen, wenn auch ziemlich hochspezialisierten, Zweig der Am- 
phitritine. 

Sind also Polycirrine, Thelepine und Amphitritine als natiirliche Grup- 
pen anzusehen, so will ich doch nicht leugnen dass es Ubergangsformen 
zwischen denselben gibt. So sind z. B. die ventralen Seitenteile der Seg- 
mente bei Polycirrus (Leucariste) albicans unter den Polycirrinen ziemlich 
wenig vorgewölbt und auch wenig drüsenreich und stimmt demnach diese 
Art insofern mit Amphitritine überein. Andere Polycirrus-Arten haben eine 
Borstenbewaffnung, die ebenso gut entwickelt ist wie bei manchen Am- 
phitritne- oder Thelepine-Formen. Die Gattung Polymnia Men. (sensu 
v. MARENZELLER = Polymnia Men. + Terebella Men.) erweist sich dadurch 
als eine Amphitritine-Gattung, dass Nucalorgane bei derselben fehlen, dass 
die Kiemen baumförmig sind, und dass die Hakenborstenchxtopodien vom 
elften Segment ab im Vorderkörper zweireihig sind. Wie bei Thelepine 
sind aber die Bauchplatten sehr breit, das Basalstück der Hakenborsten 
ist viereckig und innere Bauchriesenzellen fehlen. Auch die Polymnia 
sehr nahe stehende Gattung Nicolea hat Hakenborsten, deren Form an 
diejenige der Hakenborsten bei Thelepinw erinnert. In allen übrigen 
Charakteren stimmt aber Nicolea ganz mit Amphitritine überein. 

Nach dem vorstehend Gesagten lauten die Diagnosen der drei Unter- 
familien der Verebellidw folgendermassen. 
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Amphitritine: Der tentakeltragende Teil des Kopflappens ist nicht 
erweitert. Nucalorgane fehlen. Die Kiemen sind baum- oder büschel- 
förmig oder fehlen. Bauchplatten gut entwickelt. Die ventralen Seiten- 
teile der Segmente nicht kräftig vorgewölbt oder besonders drüsenreich. 
Die Hakenborstenchetopodien sind im Vorderkörper vom elften Segment 
ab zweireihig. Die Cirkulationsorgane sind gut entwickelt. Die Körper- 
gewebe sind fest. Bauchriesenzellen entwickelt (ausser bei Polymnia). 

Thelepine: Der tentakeltragende Teil des Kopflappens ist nicht er- 
weitert. Nucalorgane entwickelt. Die Kiemen bestehen aus einfachen 
Fäden, die in Querreihen angeordnet sind. Bauchplatten gut entwickelt 
und sehr breit. Die ventralen Seitenteile der Segmente sind nicht kräftig 
vorgewölbt oder besonders drüsenreich. Die Hakenborstenchetopodien 
sind alle einreihig. Die Cirkulationsorgane sind gut entwickelt. Die 
Körpergewebe sınd fest. Bauchriesenzellen fehlen. 

Polycirrine: Der tentakeltragende Teil des Kopflappens ist erweitert 
und oft gefaltet. Nucalorgane fehlen. Kiemen fehlen. Die Bauchplatten 
sind mehr oder weniger reduziert. Die ventralen Seitenteile der Segmente 
sind in der Regel kräftig vorgewölbt und oft sehr drüsenreich. Die 
Hakenborstenchetopodien sind alle einreihig. Die Cirkulationsorgane sind 
reduziert. Die Körpergewebe sind sehr zart. Bauchriesenzellen ent- 
wickelt. 

Ausserdem kann hervorgehoben werden, dass bei allen Thelepinen, 
die bisher untersucht worden sind, die Haarborsten glatt sind und dass 
bei allen bisher bekannten Thelepinen und Polycirrinen Flankenlappen an 
den vorderen Segmenten fehlen. Solche Flankenlappen kommen dagegen 
bei den Amphitritinen sehr häufig vor. 

Innerhalb A mphitritine lassen sich wie erwähnt mehrere mehr oder we- 
niger natürliche Gattungsgruppen aufstellen. Als die ursprünglichsten sind 
wohl die Gattungen anzusehen, die langschäftige Hakenborsten besitzen. 
Wie ich früher hervorgehoben habe, gibt es doch viele Übergangsformen 
zwischen langschäftigen und kurzschäftigen Hakenborsten. Die Lang- 
schäftigkeit der Hakenborsten erweist sich darum auch als ein ziemlich 
untergeordneter systematischer Charakter. So schliessen sich sicherlich 
Lanice Mex., Loimia Men. uud Lanicides n. g. an Pista Men. an. Von 
diesen haben nur Pista und Lanicides langschäftige Hakenborsten, die 
beiden erstgenannten Gattungen dagegen kurzschäftige. Diese vier Gat- 
tungen zeichnen sich alle durch gut entwickelte Seitenlappen an den 
vorderen Segmenten, glatte, gewöhnlich breitgesäumte Haarborsten und 
kleine oder fehlende vordere Nephridien aus. Die von MALNGREN auf- 
gestellte Gattung Axionice hat schon WorLEBÆK (1912) mit der Marw- 
GRENSchen Scione zusammengeführt. Ich habe, wie weiter unten (S. 153) 
erwähnt, gefunden dass auch Scione und Pista zu einer einzigen Gattung 
zusammengeführt werden müssen. Bei Pista sind die Nephridien noch 
von einander frei, bei Lanice, Lanicides und Loimia sind sie dagegen ja, 
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wie erwähnt, mit einander durch einen längslaufenden Kanal jederseits 
vereinigt. Eine Andeutung von diesen Kanälen tritt ja aber auch bei Pista 
hervor. Zu dieser Gattungsgruppe gehört sicherlich auch Eupista M' Ier. 
Es ist aber, wie ich unten des weiteren hervorheben werde, ungewiss, 
ob Eupista als eine eigene Gattung anzusehen ist. 

Eine andre natürliche Gruppe bilden, wie schon erwähnt, die beiden 
Gattungen Polymnia und Nicolea. Besonders gut stimmen ihre Haar- 
und Hakenborsten überein. Auch die Form ihrer Kiemen ist im grossen 
ganzen die gleiche. Doch hat Nicolea sehr gut entwickelte Bauchriesen- 
zellen, welche ja bei Polymnia fehlen. Bei beiden Gattungen sind die 
Nephridien von einander frei. Bei Polymnia sind Nephridien im fünften 
Segment entwickelt, und diese Nephridien sind erheblich grösser als die 
übrigen. Die übrigen Nephridien sind alle, sowohl die vorderen wie die 
hinteren, von ungefähr derselben Grösse sowohl bei Polymnia wie bei 
Nicolea. 

Eine grosse Gruppe innerhalb der Amphitritine bilden die kiemen- 
tragenden Formen mit gesägten Haarborstenspitzen. Zu dieser Gruppe 
gehören die Gattungen Neoamphitrite n. g., Amphitrite MÜLL., Neoleprea 
n. g. und Terebella L. Bei allen diesen sind die Haarborsten von im 
grossen ganzen der gleichen Form. Innerhalb der Gattung Amphitrite 
in ihrem bisherigen Umfang habe ich zwei von einander ziemlich stark 
abweichende Artengruppen wahrgenommen und daher diese Gattung in 
zwei solche, Amphitrite und Neoamphitrite, zerlegt. Amphitrite in meinem 
Umfang zeichnet sich durch reduzierte Kiemenstämme und einfache faden- 
förmige Kiemenäste aus. Ausserdem sind die hinteren Nephridien mit 
einander verwachsen. Neoamphitrite dagen hat gut entwickelte Kiemen- 
stämme und ihre Kiemenäste sind verzweigt. Die hinteren Nephridien 
sind hier frei von einander. Bei Terebella sind die hinteren Nephridien, 
wie zuvor beschrieben ist, durch einen längslaufenden Kanal jederseits 
mit einander verbunden. Bei Neoleprea endlich beginnen die Haarborsten 
schon am dritten Segment, was unter den Amphitritinen sehr selten ist. 
Ausserdem sind bei dieser Gattung die vorderen Nephridien kleiner als 
die hinteren. Bei den übrigen Gattungen dieser Gruppe, deren innere 
Anatomie untersucht worden ist, sind die vorderen Nephridien ebenso 
kräftig oder kräftiger als die hinteren. 

Was die kiemenlosen Amphitritinen anbelangt, so ist es fraglich, 
ob sie als eine phylogenetische Gruppe aufzufassen sind. Die Kiemen- 
zahl wechselt ja stark unter den kiementragenden Formen, und es ist 
sehr wohl möglich, dass die Kiemen bei verschiedenen Formen auch ganz 
reduziert worden sind. Die kiemenlosen Formen zeigen auch sowohl was 
die Borsten als was das Nephridialsystem anbelangt, sehr verschiedene 
Typen. Sie bieten jedoch keine deutliche Anknüpfungspunkte zu einer 
oder einigen der heutigen kiementragenden Gattungen. Marmeren kannte 
nur drei kiemenlose Arten, die er auch auf drei Gattungen Leena, La- 
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nassa und Laphania verteilte. Später sind mehrere neue hierhergehö- 
rende Arten bekannt geworden. DE Saımt-JoseprH (1894) hat diese in 
mehrere neue Gattungen einzureihen versucht. Er hat sich doch dabei 
nach meiner Meinung eines irrtümlichen Einteilungsgrundes bedient. Zum 
Teil hat er auch die Angaben anderer Verfasser missverstanden. Seine 
Einteilung macht daher mehr den Eindruck eines Examinationsschemas 
als eines phylogenetischen Systems. Als Hauptcharakter verwendet er 
die grössere oder geringere Anzahl von Nebenzähnen an den Haken- 
borsten, dem Aussehen der Haarborsten scheint er dagegen einen gerin- 
geren Wert beizumessen. Wie die Erfahrung lehrt, ist doch die Anzahl 
der Nebenzähne nur als ein Artcharakter aufzufassen. In DE SAINT-JosEPHs 
System werden daher Leena und Lanassı zu derselben Gattung gehören. 
Diese sind doch in mehreren Hinsichten, wie ich weiterhin hervorheben 
werde, sehr gut von einander verschieden. Eine natürliche Einteilung 
der kiemenlosen Amphitritinen ist doch nicht leicht durchzuführen, denn 
teils sind sie ziemlich selten, so dass man fast immer nur eine kleine 
Individuenanzahl zur Untersuchung bekommt, teils sind viele der bisher 
bekannten Arten noch sehr unvollständig beschrieben. Die von mir 
untersuchten Arten habe ich auf die folgenden Gattungen verteilt: Lewna 
Mex., Lanassa Men., Laphania Mex., Proclea DE SAINT-JosEPpH, Phisidia 
DE SAINT-JosEPH und Spinosphera n. g. Leena hat glatte Haarborsten, 
die auch ziemlich breit gesäumt sind. Die vorderen Nephridien sind 
| etwas kleiner als die hinteren. Sämtliche Nephridien sind von einander 
frei. Laphania hat auch glatte Haarborsten, aber bei dieser Gattung 
beginnen die Haarborsten schon am dritten, die Hakenborsten dagegen 
erst am neunten Segment. Die Nephridien vor dem Diaphragma sind 
rudimentär. Dagegen sind Nephridien im fünften Segment entwickelt. 
Diese wie die hinteren Nephridien haben sehr lange Schenkel. Bei La- 
. nassa sind die Haarborstenspitzen gesägt und die langen bezw. die kurzen 
| Haarborsten von derselben Form. Die vorderen Nephridien sind sehr 
| kräftig, die hinteren dagegen ziemlich klein. Bei Phisidia sind die langen 
und kurzen Haarborsten von sehr verschiedener Form. Die langen Haar- 
_borsten sind verhältnismässig schmal gesäumt und ihre Spitzen sind ge- 
| haart und gesägt. Die kurzen Haarborsten sind ungesäumt und ihre 
' Spitzen sind sehr breit und grobgesägt. Bei Phisidia sind Nephridien 
auch im fünften Segment entwickelt und die hier befindlichen sind kräf- 
tiger als die übrigen. Bei Proclea beginnen die Haarborsten erst am 
| sechsten Segment. Ausser bei Laphania beginnen ja die Hakenborsten 
| bei allen anderen Amphitritinen am fiinften Segment. Die Haarborsten- 
| spitzen sind wahrscheinlich immer gehaart oder gesägt. Die Haarborsten 
| sind von einer mehr oder weniger verschiedener Form in den vorderen und 
! in den hinteren dorsalen Chætopodien. Die vorderen und hinteren Nephri- 
l dien sind ziemlich gleich gross. Sowohl bei Laphania und Lanassa wie bei 
| Phisidia und Proclea sind sämtliche Nephridien von einander frei. Bei Spino- 
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sphera sind die Haarborsten sehr eigentümlich. Die unteren Teile der 
Spitzen der langen Haarborsten sind spindelförmig angeschwollen und 
wenigstens bei der hier vorliegenden Art dicht mit Dornen besetzt. 
Eine solche Borstenform ist ja bei keinem anderen Terebellid gefunden 
worden. Die kurzen Haarborsten sind messerförmig. Bei Spinosphera 
sind die hinteren Nephridien wie bei Amphitrite mit einander verwachsen. 
Ob dies eine nähere Verwandtschaft mit der letzteren Gattung andeutet, 
ist doch sehr ungewiss. Aus dem oben Gesagten geht also hervor, dass 
die kiemenlosen Amphitritinen eine grosse Formenmannigfaltigkeit auf- 
weisen, und es ist sehr wahrscheinlich, dass die bisher beschriebenen 
Arten sich auf noch mehrere Gattungen verteilen lassen, wenn sie besser 
untersucht werden. | 
Ausser Thelepus und Streblosoma gehören zu Thelepine wahrschein- 
lich auch die Gattungen Parathelepus CAULLERY und Futhelepus M’Inr. 
Streblosoma weicht von Thelepus dadurch ab, dass ihre Hakenborsten ein 
mehr viereckiges Basalstück haben, wie auch dadurch, dass die Haar- 
borsten schon am zweiten Segment beginnen. Bei Thelepus ist das Basal- 
stück der Hakenborsten von einem mehr oval abgerundeten Umriss und 
die Haarborsten treten erst am dritten Segment auf. Bei Parathelepus 
beginnen die Hakenborsten erst am elften Segment. Bei Ewthelepus soll 
jede Kieme aus nur einem einzigen Faden bestehen. Solche einfache 
fadenförmige Kiemen sind auch als typisch für die Gattung Eupista unter 
den Amphitritinen beschrieben worden. Sowohl bei Zuthelepus als bei 
Eupista sind diese einfachen Kiemen wahrscheinlich als eine Rückbildung 
anzusehen. Es ist jedoch fraglich, ob Eupisia und Euthelepus als selb- 
ständige Gattungen gelten können. Sieht man von den Kiemen ab, so 
stimmen sowohl Eupista als Euthelepus fast ganz mit Pista bezw. Thele- 
pus überein. Neuerdings hat auch CAauzrery (1915) eine Bupista-Art 
gefunden, die mit ganz wenigen Kiemenästen versehen war, wie auch 
eine Huthelepus-Art, die wenige Kiemenfäden an jeder Kieme hatte. Dann 
haben aber diese Kiemen ganz dieselbe Form wie diejenige der Jungen 
von Pista und Thelepus. Es ist daher sehr möglich, dass wenigstens ei- 
nige der Eupista- und Euthelepus-Arten nichts anderes sind als Jugend- 
stadien von Pista- und Thelepus-Arten. Hierüber lässt sich doch nichts 
mit Sicherheit entscheiden, bevor nähere Untersuchungen vorliegen. 
Was schliesslich die Polycirrinen anbelangt, so ist eine gute Gat- 
tungseinteilung bei diesen sehr schwer durchzuführen. In ihrer inneren 
Anatomie sind sie alle einander sehr ähnlich. Die Borstenbewaffnung 
zeigt aber eine grosse Variabilität, die doch oft sogar individuell ist. 
Verschiedene Verfasser haben auch den hierhergehörenden Gattungen 
einen sehr verschiedenen Umfang gegeben. MALHGREN teilte die Poly- 
cirrinen in die Gattungen Ereutho Mex., Polycirrus GRUBE, Leucariste 
Men., Lysilla Men. und Amæa Men. ein. Von diesen hebt sich Ama 
von den übrigen durch ihre stäbchenförmigen ventralen Borsten im Hinter- 
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körper schärfer ab. Ereutho, Polycirrus und Leucariste haben alle Haken- 
borsten von im grossen ganzen gleicher Form. Das Basalstück der 
Hakenborsten ist nämlich bei allen drei Gattungen keilförmig. Die drei 
Gattungen unterscheiden sich nach MALMGREN von einander nur durch 
ihre verschiedene Borstenverteilung. Da diese aber schon grosse in- 
dividuelle Schwankungen aufweist, ist es klar dass man diesen Charakter 
nicht bei der Gattungseinteilung verwenden kann. Bei ZLysilla fehlen 
Hakenborsten ganz. Die Form der Haarborsten wechselt sehr unter den 
Polyeirrinen, und man kann wenigstens vier und wahrscheinlich noch 
mehr Borstenformen innerhalb dieser Gruppe unterscheiden. Aber auch 
das Aussehen der Haarborsten erweist sich bei dieser Unterfamilie als 
ein Charakter von ziemlich untergeordnetem Werte, denn oft haben 
Arten, die offenbar einander sehr nahe stehen, ganz verschiedene Borsten, 
und teils kann dieselbe Art Borsten von zwei verschiedenen Formen haben. 

Ich habe die Polycirrinen in dieser Arbeit wie CAvıLery (1916) in 
vier Gattungen Polycirrus, Amea, Lysilla und Hauchiella eingeteilt. Ich 
will doch voraussenden, dass diese Einteilung wenigstens vorläufig nur 
als provisorisch anzusehen ist. Polycirrus und Amea sind sowohl mit 
ventralen wie dorsalen Borsten versehen. Bei Polycirrus sind die Haken- 
borsten kurzschäftig und haben keilförmige Basalstücke, bei Amæa sind 
die ventralen Borsten stäbchenförmig. Lysilla hat, wie erwähnt, nur 
dorsale Chætopodien und bei Hauchiella fehlen Borsten ganz. Polycirrus, 
Lysilla und Hauchiella unterscheiden sich also von einander nur durch 
ihre verschieden weit vorgerückte Borstenreduktion. 


Schema der Gattungen der Terebelliden deren Stellung etwas 
näher bekannt ist. 


I. Die Hakenborstenchetopodien sind im Vorderkörper vom elften Seg- 
mensab zwerreihis. Unterfam. ees  Amphitritine. 
A. Kiemen entwickelt. | 

a) Das Buccalsegment nicht rüsselförmig umgebildet. 
al Die Haarborsten sind glatt. 
1) Die vorderen Nephridien sind erheblich kleiner als die 
hinteren oder fehlen. 

+) Die Nephridien sind von einander frei............... Pista. 

+t) Die Nephridien sind jederseits durch einen längs- 
gehenden Kanal mit einander verbunden. 

*) Die Hakenborsten sind langschäftig. Zwei Paar 


Kiemen Eee Lanicides. 
**) Die Hakenborsten sind kurzschäftig. Drei Paar 

Kiemen. 

‘) Die Hakenborsten sind aviculär _....... Lanice. 


‘-) Die Hakenborsten sind pectiniform ... Loimia. 


150 CHRISTIAN HESSLE 


2) Die vorderen Nephridien sind unbedeutend kleiner als 
die hinteren oder ebenso kräftig wie diese. 
7) Nephridien im fünften Segment fehlen. Zwei Paar 


Kiemen eege Nicolea. 
+t) Nephridien im fünften Segment entwickelt. Drei 
Paar Kiemen a Polymnia. 


6) Die Haarborstenspitzen sind gesägt. 
1) Der Stamm der Kiemen ist gut entwickelt. Die Kiemen- 
äste sind verzweigt. 
+) Sämtliche Nephridien sind von RE la: frei. 
*) Die Haarborsten beginnen am vierten Segment 
Neoamphitrite. 
**) Die Haarborsten beginnen am dritten Segment. 
Neoleprea. 
tt) Die hinteren Nephridien sind durch einen längslau- 
fenden Kanal jederseits mit einander verbunden 
Terebella. 
2) Der Stamm der Kiemen ist reduziert und die Kiemen- 
äste sind einfache Fäden. Die hinteren Nephridien sind 
mit einander verwachsen......................... Amphitrite. 
b) Das Buccalsegment ist rüsselförmig umgebildet ...... Artacama. 
B. Kiemen fehlen. 
a) Sämtliche Nephridien sind von einander frei. Keine der Haar- 
borsten sind spindelförmig. 
a) Kein grosser Unterschied zwischen den vorderen und den 
hinteren Nephridien. 
1) Die Hakenborsten beginnen am fünften Segment Leena. 
2) Die Hakenborsten beginnen am sechsten Segment Proclea. 
6) Die Nephridien vor dem Diaphragma sind rudimentär. Die 
Haarborsten beginnen am dritten, die Hakenborsten am 
neunten Segment ....._____... 7.2 Laphania. 
zl Die vorderen Nephridien sind bedeutend grösser als die 
hinteren. Die Haarborsten beginnen am vierten, die Haken- 
borsten am fünften Segment. 
1) Die Hakenborstenspitzen sind gesägt. Lange und kurze 


Haarborsten von gleicher Form --------------------------- Lanassa. 
2) Die langen Haarborsten sind gehaart und gesägt, die 
kurzen sim kammförmis e > Tr EEN Phisidia. 


b) Die hinteren Nephridien sind mit einander verwachsen. Die 
langen Haarborsten sind spindelförmig und gedornt, die kurzen 
sind messerförmig Sr Spinosphera. 

U. Sämtliche Hakenborstenchetopodien einreihig oder fehlen. 
A. Kiemen entwickelt. Die Kiemen bestehen aus Reihen von ein- 
fachen Fäden. Unterfam. Ee ee 
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a) Das Basalstück der Hakenborsten ist oval _............... Thelepus. 
b) Das Basalstück der Hakenborsten ist mehr oder weniger vier- 
eckig. 


a) Die Hakenborsten beginnen am fünften Segment Streblosoma. 
ß) Die Hakenborsten beginnen am elften Segment Parathelepus. 


E emen fehlen ............................... Unterfam. Polyeirrine. 
a) Sowohl dorsale wie ventrale Cheetopodien entwickelt. 

a) Die ventralen Borsten sind stäbchenförmig --------------- Amea. 

8) Die ventralen Borsten sind hakenférmig und kurzschäftig 

mit keılförmisem Basalstück ma Polyeirrus. 

b) Nur dorsale Cheetopodien entwickelt ...__.........-..-. -- -- Lyeilla. 

emmborsten’ fehlen ganz ..................... nenn Hauchiella. 


Bei den Artbeschreibungen bieten die Terebelliden mehrere Schwie- 
rigkeiten dar. So haben ja hier die Arten keine konstante Segment- 
anzahl, da ja, wie erwihnt, die Segmentanzahl mit dem Alter zunimmt. 
In den nachfolgenden Artbeschreibungen habe ich auch nur die grösste 
beobachtete Segmentanzahl jeder Art angegeben. 

Nach Matmeren werden von den meisten Verfassern die Form und 
Anzahl der Bauchplatten in den Artdiagnosen angegeben. Dies habe 
ich auch in dieser Arbeit getan, doch sind diese Angaben von ziemlich 
geringem Werte, da die vordersten und die hintersten Bauchplatten ge- 
wöhnlich sehr undeutlich sind, wodurch leicht Fehlangaben entstehen. 
Ausserdem hängt die Form der Bauchplatten zum grossen Teil von dem 
jeweiligen Kontraktionszustand ab. Vom Aussehen des Kopflappens und 
der Tentakeln erwähne ich in der Regel nichts in den Beschreibungen. 
Sowohl die Tentakeln als der Kopflappen scheinen, wenigstens was Am- 
phitritine und Thelepinw anbelangt, bei demselben Kontraktionszustand 
bei den verschiedenen Gattungen und Arten sehr einförmig gestaltet 
zu sein. > 
CLAPAREDE (1869), v. MARENZELLER (1884) und DE Sarnt-Josepu (1894) 
legen der Stellung, die die beiden Borstenreihen der zweireihigen Haken- 
borstenchetopodien bei Amphitritine zu einander einnehmen, einen gros- 
sen systematischen Wert bei. Diese beiden Reihen sind doch gegen 
einander beweglich und ihre Lage zu einander hängt also zum grössten 
Teil wie so viel anderes under den Terebellomorphen von dem jeweiligen 
Kontraktionszustand ab. Ich glaube daher, dass dieser Charakter von 
gar keinem oder wenigstens von sehr geringem systematischen Wert ist. 
Nur bei Lanice und Loimia scheinen die beiden Reihen wenigstens bei 
Spiritusexemplaren konstant rückenständig zu sein, d. h. die Borsten 
der einen Reihe kehren ihre Hinterseite der Hinterseite der Borsten in 
der anderen Reihe zu. Bei allen anderen Gattungen kehren die Borsten 
der einen Reihe ihre Vorderseite, d. h. ihre zahntragende Seite, der 
Vorderseite der Borsten der anderen Reihe zu. Der Abstand zwischen 
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den beiden Reihen wechselt indessen sehr. Oft können die beiden Reihen 
ziemlich weit von einander stehen, aber sie können sich auch so sehr 
einander nähern, dass sie zu einer einzigen Reihe verschmelzen. In 
dieser letzteren Lage stehen dann die Borsten der ursprünglich ersten 
Reihe in den Zwischenräumen zwischen den Borsten der ursprünglich 
zweiten Reihe. Diese verschiedenen Stellungen kann man oft in den 
verschiedenen Cheetopodien eines und desselben Tieres beobachten. Als 
Regel gilt, dass die Reihen der vorderen zweireihigen Chetopodien in 
einander greifen, in den hinteren dagegen stehen sie gewöhnlich in grös- 
serem Abstand von einander. Dies beruht wahrscheinlich darauf, dass die 
vorderen Chxtopodien gewöhnlich schmäler sind als die hinteren, und 
die Reihen daher in jenen dichter stehen müssen als in den hinteren, wo 
die Reihen sich weiter von einander entwickeln können. 

Die Anzahl der Nebenzähne an den Hakenborsten schwankt sehr 
innerhalb einiger Gattungen, bei anderen Gattungen ist diese Anzahl 
ziemlich konstant. Auch in dieser Familie ist oft die Anzahl der Neben- 
zähne an den Hakenborsten im Vorder- und Hinterkörper nicht dieselbe, 
und nicht selten haben die einzelnen Hakenborsten desselben Cheetopo- 
diums eine ungleiche Zähnelung. Man muss daher immer eine grössere 
Anzahl Borsten von verschiedenen Körperregionen untersuchen um die 
Variationsbreite wenigstens annähernd bestimmen zu können. 

Ziemlich gute Charaktere geben die Seitenlappen ab, die bei den 
meisten Amphitritinen an den vordersten Segmenten entwickelt sind. 
Auch die Verzweigung der Kiemen kann bei der Artidentifizierung von 
grossem Wert sein. Doch darf man nicht vergessen, dass sowohl die 
Kiemen wie die Seitenlappen der vorderen Segmente sich mit dem Alter 
verändern. Die Kiemen werden bei älteren Tieren reicher verzweigt 
und die Seitenlappen verhältnismässig grösser und mehr hervortretend. 

Im allgemeinen sind die Röhren hier wie bei Trichobranchid®@ und 
Ampharetide von geringem oder gar keinem Wert bei der Artbestim- 
mung. Nur bei gewissen Gattungen wie bei Streblosoma, Pista und mög- 
licherweise Lanice kann das Aussehen der Röhren bei der Artbestimmung 
von Bedeutung sein. Erwähnenswert sind besonders die regelmässig 
spiralgewundenen Röhren, die einige Streblosoma-Arten bauen, und die 
mit verzweigten Anhängseln an der vorderen Mündung versehenen Röh- 
ren der Lanice-Arten. Eigentümlich sind auch die abgeplatteten Röhren 
einer Pista-Art (Pista flexuosa), die in regelmässigen Krümmungen an- 
gelegt sind. 
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Unterfam. Amphitritin». 


Gen. Pista Men. 1865. 


Ein, zwei oder drei Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen deut- 
lichen Stamm und sind reich verzweigt. Die vorderen Segmente sind 
mit oft sehr kraftigen Seitenlappen versehen. Die Haarborstencheto- 
podien beginnen am vierten Segment. Die Haarborsten sind glatt. Die 
Hakenborstenchetopodien beginnen am fünften Segment. Die Haken- 
borsten ım Vorderkörper sind langschäftig. Die vorderen Nephridien 
sind kleiner als die hinteren, oder fehlen. Sämtliche Nephridien sind 
von einander frei. 


Ji 


Textfig. 34, 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Pista, 


Bemerkungen: Wie schon erwähnt, habe ich mit dieser Gattung 
auch Scione Men. und Azionice Man. zusammengeführt. Ich habe oben 
hervorgehoben, dass die Typusart sowohl für Scione (S. maculata DALYELL) 
als für Axionice (A. flexuosa GruBE) Hakenborsten hat, die als lang- 
schäftig angesehen werden müssen. Übrigens hat, nach den Figuren zu 
urteilen, die der S. maculata sehr nahe stehende S. mirabilis sehr kräftige 
Hakenborstenschäfte.e. Wie aus den Beschreibungen hervorgehen dürfte, 
stimmt das Nephridialsystem sowohl bei Scione als bei Axionice voll- 
kommen mit dem bei Pista überein. Dass man bei dieser Genus nicht 
die Kiemenanzahl als Gattungscharakter verwenden kann, geht aus dem 
Verhältnis hervor, dass diese Anzahl bei einigen Arten individuellen 
Schwankungen unterworfen ist. So kann man kleine Exemplare von 
Pista cristata finden, die mit nur einem Paar Kiemen versehen sind. Das 
Aussehen der Kiemen wechselt sehr innerhalb dieser Gattung, und oft 
haben Arten, die wahrscheinlich einander sehr nahe stehen, ganz ver- 
schieden entwickelte Kiemen. Eigentümlich ist auch die Asymmetrie, die 
bei vielen Arten bei der Kiemenentwicklung hervortritt, in dem die 
eine Kieme eines Paares oft erheblich kleiner ist als die andere oder 
gar fehlt. 
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/ Pista cristata (Miter 1776). 


Amphitrite cristata; Moes 1776, 1788, GumueLIN 1788, Cuvier 1830, Jouxston 1845. 
Terebella cristata; Gruss 1851, 1889?, Danieussen 1859, Sars 1861, Tauser 1879. 
Terebella turrita; Grouse 1860, 1861, 1864, Panxcerr 1875. 

Physelia turrita; QUATREFAGES 1869. 

Idalia cristata; QUATREFAGES 1865. 

Idalia vermiculis; QUATREFAGES 1865, GruBE 1870. 2. 

Pista cristata; MALMGREN 1865, 1867, M’Isxtosu 1869, 1870, 1915, 1916, VERRILL 1874.1, 2, 
Kuprrer 1873, Mann 1874, Mons 1875, Tuten 1879, Wesster 1879, Hansen 
1882.1, Wıréx 1883, Levinsen 1884, 1893, v. MARENZELLER 1884, Carus 1885, GRIEG 
1889, APPELLOF 1892, 1896, 1897, Lo Branco 1893, BipeNKap 1894. 1, 1907, MICHAELSEN 
1896, SsoLowırw 1899, DE Saint-JosEPH 1899, 1906, Gourret 1901, Norpcaarp 1907, 
GRAEFFE 1905, DirLevsen 1909, 1914, Fauvet 1909, 1914, Meyer 1912, WOoLLEBEK 
1912, ?Moore 1903.1, 1908, ?Gravier 1907.1, 2, 1911. 2. 


Augenflecke fehlen. Zwei Paar Kiemen, oft sind doch die eine 
oder gar beide Kiemen des zweiten Paares fehlgeschlagen, in der Regel 
ist auch die eine Kieme desselben Paares grösser als die andere. Der 
Stamm der Kiemen wie auch der zweigtragende Teil sind bei voll ent- 
wickelten Kiemen sehr lang. Die Zweige sitzen sehr dicht an einander 
gedrängt und sind allseitig gerichtet, so dass der obere Teil der Kiemen 
ein kolbenartiges Aussehen erhält. Die Zweige sind drei- bis viermal 
gegabelt. Das Buccalsegment ist an der Bauchseite mit einem ziemlich 
schmalen, nach vorn gerichteten Hautsaum versehen. An den Seiten des 
zweiten, dritten und vierten Segments sind Lappen entwickelt. Von 
diesen sind die am dritten Segment am grössten und decken wenigstens 
den oberen Teil der Lappen des zweiten Segments. Die Lappen am 
dritten und vierten Segment haben ihre grösste Breite in ihrem dorsalen 
Teil, die am zweiten dagegen in ihrem ventralen. Gut begrenzte 
Bauchplatten an 20 Segmenten. Haarborstenchetopodien an 17 Segmen- 
ten. Die Haarborsten sind breit gesäumt und haben lange Spitzen. Die 
Schäfte der Hakenborsten im Vorderkörper sind verhältnismässig dünn. 
Sie sind gleich gut entwickelt in den hinteren wie in den vorderen 
Vorderkörpersegmenten. Die Hakenborsten sind im Vorderkörper mit 
einer Querreihe von ca. 6 grösseren Nebenzähnen oberhalb des Haupt- 
zahnes und oberhalb dieser mit drei bezw. zwei unregelmässigen Quer- 
reihen von zahlreichen kleineren Nebenzähnen versehen. Die Haken- 
borsten im Hinterkörper haben dieselbe Zähnelung. Mehr als 100 Seg- 
mente. Der After ist ganzrandig. Nephridien nur im sechsten und sie- 
benten Segment. Die Nephridien haben sehr lange Schenkel. Grösste 
beobachtete Länge des Körpers 95 mm. (v. MARENZELLER 1884). 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Löken, Sne- 
holmarna °/s 1889 (A. Wrrty), Brofjord Juni 1914, Gäsöränna ca. 20 m. 
Juni 1914, Flatholmen— Spättan ca. 15 m. Juli 1914, Smedjan Juni 1914, 
Väderöarna ca. 60 m. Juli 1915 (Hekssur). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, boreale und arktische Teile 
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des Atlantischen Oceans, Nördliches Eismeer. Japan? Südliches Eis- 
meer? Alaska? Atlantische Küste Afrıkas? 

Bemerkungen: Sind Gruses (1889) und Gravers (1907, 1911) 
Fundortsangaben fiir diese Art richtig, so hat auch sie wahrscheinlich 
eine Verbreitung, die sich ziemlich ununterbrochen vom Nordpol bis zum 
Südpol erstreckt. 


Pista typha Gruse 1878. 


Terebella (Pista) typha; Grugg 1878. 1. 
Pista typha; CauLLERY 1915. 


Kiemen und Buccalsegment wie bei der vorhergelienden Art. Das 
zweite und dritte Segment ist mit Seitenlappen versehen. Die Lappen 
sind alle von halbkreisförmigem Umriss. Die am zweiten Segment sind 
zweimal so breit wie die am dritten und erstrecken sich bis zum Kopf- 
lappen. Deutliche Bauchplatten an 20 Segmenten. Grösste beobachtete 
Segmentanzahl ca. 100. Haarborstenchetopodien an 17 Segmenten. Die 
Haarborsten sind breit gesäumt. Ihre Spitzen sind kurz und ziemlich 
scharf abgesetzt. Die Schäfte der Hakenborsten im Vorderkörper sind 
dünn und wenig hervortretend. Die Schäfte der Hakenborsten der drei 
ersteri Cheetopodienpaare sind etwas, wenn auch unbedeutend, kräftiger 
als die der Hakenborsten der übrigen Vorderkörperchstopodien. Die 
Hakenborsten im Vorderkörper sind oberhalb des Hauptzahnes mit ca. 8 
grösseren Nebenzähnen und oberhalb dieser mit drei oder vier Reihen von 
kleineren Zähnen versehen. Die Hakenborsten im Hinterkörper haben 
dieselbe Zähnelung. Nephridien nur im sechsten und siebenten Segment. 
Die Schenkel der Nephridien sind sehr lang. Grösste beobachtete Länge 
des Körpers ca. 45 mm. 

Neue Fundorte: Bonin-Inseln N) Port Loyd, Ebbestrand 
oder wenige m. (S. Bock 1914). 

Weitere Verbreitung: Sunda-Inseln, Philippinen. 

Bemerkungen: Diese Form von den Bonin-Inseln führe ich vor- 
laufig zu GruBes P. typha, da sie ziemlich gut mit GruBes Beschreibung 
und Figuren von dieser Art übereinstimmt. 


Pista microlobata n. sp. 
Taf. I, Host 


Augenflecke entwickelt. Kiemen und Buccalsegment wie bei den vor- 
hergehenden Arten, doch sind die Kiemenzweige mit etwas kräftigeren 
Seitenästen versehen. Das zweite und dritte Segment sind mit sehr 
wenig hervortretenden, länglichen Seitenlappen versehen. Deutliche 
Bauchplatten an 18 Segmenten. Haarborstenchetopodien an 17 Segmen- 
ten. Die Haarborsten sind ziemlich kurz aber breit gesäumt. Ihre Spitzen 
sind verhältnismässig kurz. Die Hakenborsten im Vorderkörper haben 


nt 
Co 
> 


CHRISTIAN HESSLE 


verhältnismässig dünne Schäfte (doch kräftiger als bei den vorhergehen- 
den Arten). Die Schäfte in den vorderen Cheetopodien sind kaum merk- 
lich kräftiger als die in den folgenden. Die Hakenborsten sind sowohl 
im Vorder- wie im Hinterkörper mit einer Querreihe von 3—6 grösseren 
Nebenzähnen oberhalb des Hauptzahnes versehen. Bei den Hakenborsten 
im Vorderkörper sitzen oberhalb dieser grösseren Nebenzähne zwei oder 


d 


Textfig. 55. 
Pistu microlobata 
a lange Haarborste. Vergr. 600 X, 
b kurze Haarborste. Vergr. 600 x, 


c thorakale Hakenborste Verger. 866 X, 


d abdominale Hakenborste. 
Vergr. 866 x. 


Textfig. 36. 
Pista macrolobata: 

a lange Haarborste. Vergr. 200 x, 
b kurze Haarborste. Vergr. 200 X, 
c thorakale Hakenborste. Verg. 650 X, 
‚d abdominale Hakenborste. 
Vergr. 650 X° 


drei unregelmässige Reihen von kleineren Nebenzähnen. Bei den Haken- 
borsten ım Hinterkörper sind nur eine oder möglicherweise zwei solche 
Reihen entwickelt. Nephridien nur im sechsten und siebenten Segment. 


Sie haben sehr lange Schenkel. 
Segmenten erhalten, ca. 47 mm. 


Länge eines Exemplares, mit nur 44 


Fundorte: Japan; Kiushiu Goto-Inseln *°/s, Sagami Misaki Fujitas 


Kolonie 1—2 m. "is (S. Bock 1914.) 


zl 
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Pista macrolobata n. sp. 
Mat Ee 


Augenflecke fehlen. An jeder Seite des Buccalsegments zwei grosse 
halbkreisförmige Lappen, die den Kopflappen von den Seiten ganz decken 
und sich weit nach vorn erstrecken. Die Form und Anzahl der Kiemen ist 
unbekannt. Das zweite Segment ist ohne Seitenlappen, dagegen sind solche 
am dritten und vierten Segment entwickelt. Die am dritten Segment 
sind sehr kräftig, am breitesten in ihrem dorsalen Teil und zurück- 
geklappt. Die am vierten Segment sind ziemlich schmal. Deutliche 
Bauchplatten an 20 Segmenten. Haarborstenchetopodien an 17 Segmen- 
ten. Die Haarborsten sind verhältnismässig schmal gesäumt und haben 
mässig ausgezogene ziemlich grobe Spitzen. Die Schäfte der Haken- 
borsten im Vorderkörper sind dünn und sind nahezu gleich kräftig in 
den hinteren wie in den vorderen Vorderkörpersegmenten. Die Haken- 
borsten im Vorder- wie im Hinterkörper haben oberhalb des Haupt- 
zahnes eine Querreihe von 4—6 grösseren Nebenzähnen und oberhalb 
dieser im Vorderkörper 3—4 und im Hinterkörper 2 unregelmässige 
Reihen von kleineren Nebenzähnen. Der Rand des Afters ist kreneliert. 
Nephridien im dritten, sechsten und siebenten Segment. Grösste beob- 
achtete Länge des Körpers ca. 40 mm. 

Fundorte: Bonin-Inseln (Ogasawara); Chichijima Miyanohama, Eb- 
bestrand *°/s, Kopepe Bucht, Ebbestrand Si: (S. Bock 1914.) 

Bemerkungen: Von dieser Art habe ich nur zwei Exemplare ge- 
sehen. Bei beiden waren nur unentwickelte Kiemen übrig, die aus einem 
kleinen Stamm und einigen wenigen Zweigen bestanden. Das eine dieser 
Exemplare war vollständig. Der Körper desselben bestand aus 85 Seg- 
menten. 


Pista marenzelleri n. nom. 


Pista maculata; v. MARENZELLER 1885. 


Die Tentakeln sind mit (an Spiritusexemplaren) braunen Flecken 
besetzt. Augenflecke? Drei Paar Kiemen. Die Kiemen sind mit sehr 
langeı Stämmen versehen. Die verhältnismässig wenigen Zweige sind 
spärlich zerstreut, mehrmals verästelt und allseitig gerichtet. Das Buccal- 
segment ist an der Bauchseite mit einem kräftigen Hautkamm versehen, 
der sich an den Seiten lappenférmig erweitert, den Kopflappen ganz 
deckend. Das zweite Segment ist ohne Seitenlappen solche sind dagegen 
am dritten Segment entwickelt. Sie sind hier kräftig und nahezu recht- 
eckig. Deutliche Bauchschilder an 19 Segmenten. Haarborstencheto- 
podien an 17 Segmenten. Die Haarborsten sind breit gesäumt und ha- 
ben mässig ausgezogene Spitzen. Dei Schäfte der Hakenborsten im 
Vorderkörper sind sehr kräftig und bedeutend kräftiger in den drei er- 
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sten Chatopodienpaaren als in den übrigen. Besonders charakteristisch 
für die thorakalen Hakenborsten bei dieser Art ist es, dass der Haupt- 


zahn stumpf ist. Die Hakenborsten haben sowohl im Vorder- wie im - 


Hinterkörper 2—4 grössere Nebenzähne oberhalb des Hauptzahnes und 
oberhalb dieser eine unregelmässige Reihe von kleineren Nebenzähnen. 
Diese letzteren sind bei den Hakenborsten im Hinterkörper zahlreicher 
als bei denjenigen im Vorderkörper. Grösste beobachtete Segmentanzahl 
200 (v. MARENZELLER). Grösste beobachtete Länge 55 mm. (v. MAREN- 
ZELLER). | 

Neuer Fundort: Japan; Sagami Misaki einige m. (iis (S. Bock 
1914). 

Weitere Verbreitung: Japan, an der Ost-Küste der Insel Eno- 
Sima. 

Bemerkungen: Von dieser Art habe ich nur ein einziges hinten 
verstümmeltes Exemplar gesehen. 

Da ich Scione maculata (DALYELL) in diese Gattung eingerückt habe, 
würden also, wenn man MARENZELLERS Namen der oben beschriebenen 
Art beibehielte, zwei Arten in dieser Gattung den gleichen Namen haben. 
Da DALYELLS Art zuerst von diesen beiden Arten beschrieben ist, muss 
ihr Name beibehalten werden. Für MARENZELLERS Art schlage ich hier- 
mit den Namen Pista marenzelleri vor. 


Pista corrientis M’Ixt. 1885. 
Taf. II, Fig. 2, 3. 


Pista corrientis; M’Ixtosn 1885. 
Pista cristata; Enters 1900, 1901.1. 
Polymnia spec: Eneps 1900, 1901. 1. 


Wenige Augenflecke. Das Buccalsegment ist an jeder Seite mit 
einem kräftigen Lappen versehen. Diese Lappen decken den Kopflappen 
von den Seiten ganz. Sie sind an der Bauchseite durch einen Haut- 
kamm mit einander verbunden. Das zweite Segment ist ohne Seiten- 
lappen, dagegen sind solche am dritten und vierten Segment entwickelt. 
Die am dritten Segment sind kräftig, länglich oval und etwas zurück- 
geklappt. Die am vierten Segment sind wenig hervortretend. Zwei Paar 
Kiemen. Die Kiemen sind mit kräftigen Stämmen versehen. Die Zweige 
sitzen dicht an einander gedrängt und .sind mehrmals gegabelt. Der 
zweigtragende Teil der Kiemen ist verkürzt, wodurch die Kiemen ein 
parasollférmiges Aussehen erhalten. Haarborstenchetopodien an 17 
Segmenten. Die Haarborsten sind breit gesäumt und haben kurze, feine 
Spitzen. Die Schäfte der Hakenborsten im Vorderkörper sind ziemlich 
kräftig. Die Schäfte der Hakenborsten der drei ersten Cheetopodienpaare 
sind deutlich breiter als die Schäfte der Hakenborsten der übrigen Vor- 
derkörpersegmente. Die Hakenborsten sind sowohl im Vorder- wie im 
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Hinterkörper mit einer Reihe von 8 grösseren Nebenzähnen oberhalb des 
Hauptzahnes und oberhalb dieser mit drei Reihen von kleineren Neben- 
zähnen versehen. Nephridien im dritten, sechsten und siebenten Seg- 
ment. Die Schenkel der hinteren Nephridien sind sehr lang. 

Neuer Fundort: Süd-Georgien; 54° 11’ S—36° 18° W 252—310 m. 


| (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 


Weitere Verbreitung: La Plata, Feuerland. 
Bemerkungen: Ich führe vorläufig diese Art zu M’Intosus P. corri- 


| entis, mit welcher sie, nach den Figuren und Beschreibungen zu urteilen, 


ziemlich gut übereinzustimmen scheint. Bei Untersuchung der Sammlungen 
von der schwed. Magellan-Expedition habe ich gefunden, dass die Exem- 
plare derselben, die Enrers als Pista cristata und Polymnia spec. be- 
stimmt hat, mit Pista corrientis identisch sind. 

Bei dem einzigen Exemplar, das im Material der schwedischen 
Südpolar-Expedition vorlag, nach welchem die hier gegebene Figur ge- 
zeichnet ist, war der Oesophagus etwas vorgewölbt, was dem Kopflappen 
ein eigenartiges Aussehen verleiht. 


Pista robustiseta CAuULLERY 1915. 


Augenflecke entwickelt. Das Buccalsegment ist an der Bauchseite 
mit einem kräftigen Hautkamm versehen, der sich an den Seiten lap- 


| penartig erweitert. Auch am zweiten und dritten Segment sind Lappen 
‚ entwickelt. Die am zweiten Segment sind doch klein und treten nur 


| 


| 


ventral hervor. Die am dritten sind dagegen ziemlich kräftig und 
von länglich ovaler Form. Zwei Paar Kiemen. Die Kiemen sind mit 
kräftigen Stämmen versehen. Die nicht sehr zahlreichen, groben 
Zweige sitzen dicht gehäuft an einander, wodurch die Kiemen ein 
baumförmiges Aussehen erhalten. Deutliche Bauchplatten an 19 Seg- 
menten. Haarborstench®topodien an 17 Segmenten. Die Haarborsten 
sind verhältnismässig schmal gesäumt und haben lange Spitzen. Die 
Schäfte der Hakenborsten im Vorderkörper sind sehr kräftig, beson- 
ders die der Hakenborsten in den beiden ersten Chetopodienpaaren. 
Die Hakenborsten im ersten Cheetopodienpaar haben oberhalb des Haupt- 
zahnes nur zwei grössere Nebenzähne, oberhalb derselben sitzen mög- 
licherweise ein oder zwei sehr kleine Nebenzähne. Bei den Borsten 
im zweiten Chetopodienpaar finden sich ca. 4 grössere Nebenzähne und 
oberhalb derselben eine Reihe von mehreren kleineren Nebenzähnen. Bei 
den Hakenborsten der übrigen Vorderkérperchetopodien und im Hinter- 
körper ist die Anzahl der Nebenzähne noch mehr vergrössert (5—6 grös- 
sere Nebenzähne und 2—3 Reihen von ziemlich zahlreichen kleinen). Der 
Rand des Afters ist kreneliert. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 
100. Grösste beobachtete Länge des Körpers ca. 20 mm. 

Neuer Fundort: Japan; Sagami Okinose ca. 300 m. ?°/se (S. Bock 
1914). 
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Weitere Verbreitung: Sunda-Inseln. 

Bemerkungen: Nur ein einziges kleines Exemplar liegt vor. Ich 
habe dasselbe vorläufig zu P. robustiseta geführt, da die Hakenborsten, 
nach CAuLLERYS Beschreibungen und Figuren zu urteilen, sehr gut mit 
denjenigen dieser Art übereinstimmen. Da aber CavLuerys Beschrei- 
bungen bisher nur präliminär und daher ziemlich unvollständig sind, ist 
die Identität nicht ganz sicher. 

Ein wenig vor dem After konnte ich vier grössere Prominenzen 
wahrnehmen. Da ich nicht weiss, ob diese konstant oder nur ganz zu- 
fällige Bildungen sind, habe ich sie in der Beschreibung nicht erwähnt. 


Pista atypica n. sp. 
Taf. II, Fig. 5. 

Augenflecke fehlen. Die 
Tentakeln sind (bei Spiritus- 
Exemplaren) mit rotbraunen 
Flecken besetzt. Zwei Paar 
Kiemen. Die Stämme der 
Kiemen am zweiten Segment 
sind sehr lang, diejenigen der 
Kiemen am dritten Segment 
dagagen ziemlich kurz. Der 
Stamm gabelt sich an der 
Spitze in einige kräftige ziem- 
lich gleich grosse Zweige. 
Diese gabeln sich wiederum 
mehrmals und stets in einer 
Ebene, die rechtwinkelig zur 
Körperrichtung liest. Das 
Buccalsegment ist an der 
Bauchseite mit einem sehr 
kräftigen Hautkamm verse- 
hen, der den Kopflappen von 
unten und von den Seiten 
ganz deckt. Das zweite Seg- 
ment ist ohne Seitenlappen, 
dagegen sind solche am drit- 
ten und vierten Segment ent- 
wickelt. Die Lappen am 


o b a 
Textfig. 37. dritten Segment sind breitest 
Pista atypica: SE ch 
a lange Haarborste. Vergr. 200 X, CS ihrem ventralen Teil und 
b kurze Haarborste. Vergr. 200 X, verschmälern sich langsam 


c Hakenborste des ersten Chetopodiums. Vergr. 600 X, : dee : : 
d Hakenborstevom mittleren Vorderkörper. Vergr. 650 X, auf die Riickenseite zu. Die 
e abdominale Hakenborste, Vergr. 650 X. Lappen am vierten Segment 
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sind ziemlich schmal und gleich breit. Sie gehen ganz kontinuierlich in 
einen frei hervortretenden kräftigen Hautkamm über, der quer über die 
Rückenseite verläuft. Haarborstenchetopodien an 17 Segmenten. Die 
Haarborsten sind breit gesäumt und haben ziemlich kurze, grobe Spitzen. 
Die Schäfte der Hakenborsten im Vorderkörper sind sehr kräftig, be- 
sonders die in den beiden ersten Chetopodienpaaren. Die Hakenborsten 
in diesen Cheetopodien haben oberhalb des Hauptzahnes 3 grössere Neben- 
zähne und oberhalb derselben 2 Reihen von kleineren Nebenzähnen; die 
entsprechenden Zahlen für die Hakenborsten in den hinteren Vorderkörper- 
cheetopodien sind ca. 5 und 3, und für die Hakenborsten im Hinterkörper 
2 und 3—4. Nephridien im dritten, vierten, sechsten, siebenten, achten, 
neunten, zehnten und elften Segment. Länge des Vorderkörpers ca. 
25 mm. 

Fundort: Japan; Sagami Okinose 150—300 m. ?°/s (S. Bock 1914). 


| Pista maculata (DALYELL 1853). 
E Taf. III, Dä 4. 


Terebella maculata; DatyeLL 1853, Jomxsrox 1865. 

Scione lobata; MALMGREN 1865, 1867, Enters 1871, VERRILL 1874.1, Teaser, 1879, HANSEN 
1882. 1, Wuirén 1883, Levinsen 1884, 1886, Horst 1881, Wesster 1887, v. MAREN- 
ZELLER 1892, BIDENKAP 1894.1, MıcHAELSEN 1896, 1898, VANHÖFFEN 1897, DITLEVSEN 
1909, 1911, 1914, Fauver 1909, 1911.2, 1918, 1914, Moore 1902, WoLLEBÆK 1912, 
AUGENER 1913. 

Nicolea lobata; v. MARENZELLER 1878, Meyer 1889, SsoLowırw 1899. 

Scione maculata; CuxxincHuam und Ramace 1888, Southern 1914, 1915, DE SAINT-JOSEPH 
1894, M’Iytos# 1915. 


Augenflecke entwickelt. Das Buccalsegment ist jederseits mit einem 
grossen Seitenlappen versehen. Diese Seitenlappen sind an der Bauch- 
seite durch einen kräftigen Hautkamm mit einander verbunden. Hier- 
durch wird der Kopflappen von unten und von den Seiten ganz verdeckt. 
Das zweite Segment ist schmal und ohne Seitenlappen. Am dritten 
Segment sitzt dagegen jederseits ein kräftiger Lappen. Diese Lappen 
am dritten Segment sind nur an den dorsalen Seitenteilen des Segments 
angeheftet, erstrecken sich also nicht bis nach den Bauchplatten hinunter. 
Das vierte Segment ist ohne Seitenlappen. Ein Paar Kiemen. Die 
Kiemen haben kräftige Stämme. Die bei Spiritusexemplaren gewöhnlich 
stark kontrahierten Zweige sind mehrmals gegabelt und sitzen an der 
Spitze des Stammes gehäuft, wodurch die Kiemen ein quastenförmiges 
Aussehen erhalten. Die Bauchplatten verschmälern sich nach hinten und 
können auch an mehreren der Hinterkörpersegmente wahrgenommen 
werden. Haarborstenchetopodien an 16 Segmenten. Die Haarborsten sind 
ziemlich schmal gesäumt und haben lange Spitzen. Die Schäfte der 
Hakenborsten im Vorderkörper sind sehr wenig chitinisiert und sind nur 


Zool. Bidrag, Uppsala. Bd 5. aul 
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im ersten Chetopodienpaar ziemlich deutlich. Die Hakenborsten haben 
sowohl im Vorder- wie im Hinterkörper oberhalb des Hauptzahnes eine 
Reihe von 2—4 grösseren Zähnen und oberhalb derselben eine unregel- 
mässige Reihe von einigen sehr kleinen Nebenzähnen. Der After ist 
von einem Kranz von 6—12 (WoıLeBzk) kräftigen Papillen umgeben. 
Nephridien nur im sechsten und siebenten Segment. Grösste beobachtete 
Länge des Vorderkörpers ca. 30 mm. Röhre von cylindrischem Durch- 
schnitt unregelmässig gewunden. 

Neue Fundorte: König Karls Land 110 m. fa (Schwed. Spitz- 
bergen-Exp. 1898). Ostgrönland; Mackenziebucht 100 m. **/s (Schwed. 
zool. Polar-Exp. 1900). Nördliches Eismeer 72° 32’ N—58°5' V ca. 200 m. 
(C. Nystrém). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile des At- 
lantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Nach Enzers (1871) hat diese Art einen ihrer 
Tentakeln wie die Serpulaceen in ein Operculum umgewandelt. AUGENER 
(1912) hat doch gezeigt, dass das was Enters als Deckel genommen 
hatte, nichts anders war als ein Fremdkörper, möglicherweise ein Poly- 
noid-Elytron, der sich zufällig an einen Tentakel angeheftet hatte. 


` Pista flexuosa (Gruss 1860). 


Terebella flexuosa; GRuBE 1860. 

Idalia flexuosa; QuATRerAces 1865. 

Axionice flexuosa; Maimcren 1865, 1867, Levinsen 1884, Tuten 1879, DitLevsen 1909, 
1914, Moore 1902. 

Nicolea flexuosa; SsoLowiew 1899. 

Scione flexuosa; \WOoLLEBEK 1912. 


Augenflecke entwickelt. Das Buccalsegment wie bei der vorherge- 
henden Art. Das zweite Segment ist ohne Seitenlappen. Das dritte 
Segment ist jederseits mit einem grossen Lappen versehen. Die Lappen 
sind breiter in ihrem dorsalen Teil und verschmälern sich langsam auf 
die Bauchseite zu. Die Anheftungslinie der Seitenlappen erstreckt sich 
bis nach den Bauchplatten. Auch am vierten Segment sind schmale 
Seitenlappen entwickelt. Ein Paar Kiemen. Die Kiemen sind wie bei 
der vorhergehenden Art gebaut. Ca. 16 deutliche Bauchplatten. Die 
Grenzen zwischen den vier ersten Bauchplatten sind undeutlich, so dass 
diese Platten ein einziges, vorn etwas abgerundetes Drüsenfeldchen bil- 
den. Haarborstenchetopodien an 15 Segmenten. Die Haarborsten sind 
schmal gesäumt und haben sehr feine verhältnismässig kurze Spitzen. 
Hakenborsten wie bei der vorhergehenden Art, doch kann die Anzahl 
der grösseren Nebenzähne im Hinterkörper sich bis auf fünf steigern. 
Der Körper besteht aus ca. 70 Segmenten. Der After ist von ca. 13 
ziemlich kleinen Papillen umgeben. Nephridien im dritten, sechsten und 
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siebenten Segment. Die Schenkel der hinteren Nephridien sind sehr 
lang. Die vorderen Nephridien sind nahezu rudimentär. Grösste beob- 
achtete Länge des Körpers ca. 55 mm. Die Röhre von elliptischem 
Durchschnitt regelmässig S-förmig gewunden. 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 


“Andere Arten, die wahrscheinlich zu dieser Gattung gehören: . 


Pista cretacea (GRUBE 1860). 


Terebella cretacea: Gruss 1860, 1861, Quarreraces 1865, Panxceri 1875. 

Pista cretacea; v. MARENZELLER 1884, Carus 1885, Lo Branco 1893, op Saınt-JoserH 1898, 
GRAEFFE 1905, Fauve, 1909, M’InrosH 1915. 

? Terebella emmalina; Quatreraces 1865, GruBE 1870. 2. 


| Fundort: Mittelmeer, Küste von Frankreich und den Britischen 
Inseln. 


Pista fasciata GRUBE 1870. 


Terebella (Phyzelia) fasciata; Gruss 1870. 1, Enters 1908. 1. 
Pista fasciata; ?M’Ixtrosn 1885, v. MARENZELLER 1885, ?Moore 1908. 


Fundorte: Rotes Meer, Japan, Sansibar, ?Küste von Alaska. 


Pista (Terebella) thuja GRUBE 1872. 1. 
Fundort: Unbekannt. 


Pista palmata (VERRILL 1873). 


Scionopsis palmata; VERRILL 1873.1, Wesster 1879. 
Pista palmata; WEBSTER 1884. 


Fundort: Küste von New England. 
Pista intermedia WEBSTER 1884. 


Fundort: Küste von Massachusets. 


Pista sombreriana M Int. 1885. 
Fundort: West-Indien. 


Pista abyssicola M’Inv. 1885. 
Fundort: Indischer Ocean 53° 55' S—108° 31' O. 


Pista mirabilis M’Int. 1885. 


Pista mirabilis; M'Intosn 1885, Rouru 1896, ?FauveL 1914. 
Scione mirabilis; EuLers 1913. 


Fundorte: Rio de la Plata, Südliches Eismeer, ?Terra-Nova, Bucht 
von Gascogne. 


Terebella celrata EnuLers 1887. 
Fundort: Florida. 
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Scionella japonica Moore 1903. 1. 
Fundort: Japan. 

Scione spinifera Enters 1908. 

Scione spinifera; Enters 1908.1, ?FauveL 1913. 
Fundorte: Antarctisches Gebiet, Azoren? 


Nicolea symbranchiata EHLERS 1913. 
Fundort: Kaiser Wilhelm-I-Land. 


Der äussere Habitus mit den grossen Seitenlappen der vorderen 
Segmente dieses Wurmes stimmt mit einer Pista sehr gut überein. Doch 
sollen nach Enters die thorakalen Hakenborsten nicht langschiftig sein. 
Da die Schäfte dieser Borsten ja oft sehr schwach sind, ist es doch sehr 
möglich, dass Enters sie übersehen hat. | 


Pista elongata Moore 1909.1. 


Fundort: Kalifornien. 


Pista alata Moore 1909. 1. 


Fundort: Kalifornien. 


Scione godfroyi GRAVIER 1911. 2. 
Fundort: Grahams Land. 


Pista folüigera CAULLERY 1915. 


Fundort: Sunda-Inseln. 


Pista obesiseta CAULLERY 1915. 


Fundort: Sunda-Inseln. 


Pista brevibranchia CAULLERY 1915. 


Fundort: Sunda-Inseln. 


Pista siboge CauLLery 1915. 


Fundort: Sunda-Inseln. 


Gen. Eupista M’Inr. 1885. 


Gleicht, der vorhergehenden Gattung, doch sind die Kiemen gewöhn- 
lich unverzweigt oder wenigstens mit sehr wenigen Zweigen versehen. 
Die Schäfte der Hakenborsten im Vorderkérper sind sehr reduziert. 
Innere Anatomie unbekannt. 
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Bemerkungen: Wie schon erwähnt, ist es noch sehr ungewiss, ob 
die hierhergehörenden Formen eine eigene Gattung bilden. Ich selbst 
habe keine Art dieser Gattung gesehen. 


Eupista darwini M’Int. 1885. 


Fundort: Süd von Valparaiso. 


Eupista darwini var. M’Ist. 1885. 


Fundort: Zwischen den Azoren und Bermudas-Inseln. 


Eupista grubei M Ier. 1885. l 
Fundort: Atlantischer Ocean 36° 44’ N—46° 16' W. 


Eupista dibranchiata FauveL 1914. 
Fundort: Madeira. 


Gen. Lanicides n. g. 


Zwei Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen 
deutlichen Stamm und sind reich verzweigt. Die 
vorderen Segmente sind mit Seitenlappen versehen. 

Die Haarborsten beginnen am vierten Segment. Die 

Haarborsten sind glatt. Die Hakenborsten im Vorder- 

körper sind langschäftig. Vordere Nephridien fehlen 

(immer?). Die hinteren Nephridien jeder Seite sind 

durch einen längslaufenden Kanal vereinigt. Dieser 

Kanal ist wie bei Lanice und Loimia gebildet. Die Textfig. 38. 
Schenkel der hinteren Nephridien sind kräftig. RE 

Bemerkungen: Ausser den oben erwähnten Lanicides. 
Charakteren kann auch hervorgehoben werden, dass 
bei dieser Gattung die Hakenborstenreihen in den zweireihigen Cheeto- 
podien gegenständig und nicht wie bei den beiden folgenden Gattungen 
rückenständig sind. 

Von dieser neuen Gattung ist ja nur eine Art auf ihr Nephridal- 
system untersucht worden. Man kann daher nicht mit Sicherheit wissen, 
ob nicht hier, wie bei Pista, auch vordere Nephridien entwickelt sein 
können. Ist die Art, die Auczexer (1914) von West-Australien unter 
dem Namen Nicolea bilobata beschreibt, zu dieser Gattung zu rechnen, 
was sehr möglich ist, so ist es sehr wahrscheinlich, dass auch bei dieser 
Gattung vordere Nephridien vorkommen. AUGENER gibt nämlich an, dass 
er bei Nicolea bilobata einen gut entwickelten Nephridialpapill jederseits 
am dritten Segment gesehen hat. 
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Lanicides vayssieri (Gravinr 1911). 


?Terebella (Phyzelia) bilobata; Gruss 1878.2, 1889. 
?Nicolea bilobata; Enters 1901.1, 1913, nec. AUGENER 1914. 
Terebella (Phyzelia) Vayssieri; Gravier 1911. 2. 


Augenflecke entwickelt. Die voll entwickelten Kiemen haben einen 
kräftigen Stamm, der mit einigen Hauptästen besetzt ist. Diese Haupt- 
iste sind mit zahlreichen Zweigen zweiter Ordnung versehen, die reich 
gegabelt sind. Nur das dritte Segment ist mit Seitenlappen versehen. 
Die Lappen sind von halbkreisförmigem Umriss und weit hervorstehend. 
Ca. 16 Bauchplatten. Haarborstenchstopodien an 17. Segmenten. Die 
Haarborsten sınd in ihren oberen Teilen ruderförmig erweitert und hier 
mässig gesäumt. Die Spitzen der Borsten sind ziemlich lang und kräftig. 
Die Hakenborstencheetopodien sind einreihig in sämtlichen Hinterkörper- | 
segmenten. Die Schäfte der Hakenborsten der drei ersten Cheetopodien- 
paaren sind bedeutend kräftiger als diejenigen der Hakenborsten in den 
übrigen Vorderkörpersegmenten. Auch die Schäfte der Hakenborsten in 
den vordersten Chetopodien müssen doch als verhältnismässig dünn an- 
gesehen werden. Die Hakenborsten haben sowohl im Vorder- wie im 
Hinterkörper oberhalb des Hauptzahnes eine Reihe von ca. 7 grösseren 
Nebenzähnen und hinter diesen drei unregelmässige Reihen von zahl- 
reichen kleineren. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 85. Der 
After ist von fünf flachen Erhebungen umgeben. Nephridien im sechsten 
und siebenten Segment. Grösste beobachtete Länge des Vorderkörpers 
ca. 25 mm. 

Neue Fundorte: Grahams Land; 64°20' S-56° 38’ W 150 m., 
64° 36 S—57° 42’ W 125 m. Süd-Georgien; 54° 17’ S—36° 28’ W 75 m., 
54° 22' S—36° 27' W 95 m., 54° 11' S—36° 18’ W 252-310 m., 54° 22' S— 
36°27 W 30 m., 54° 22’ S—36° 28’ W 20 m., 54° 22 S—36° 28° W 22 m., 
der Kochtopfbucht, Ebbestrand (Schwed. Siidpolar-Exp. 1901 — 1903). 

Weitere Verbreitung: Siidlichster Teil von Grahams Land, 
Feuerland, Kaiser Wilhelm-IJ-Land. 

Bemerkungen: Es scheint mir sehr möglich, dass Graviers There- 
bella (Phyzelia) Vayssieri und Gruses Terebella (Phyzelia) bilobata iden- 
tisch sind. Die Beschreibungen stimmen nämlich mit einander sehr gut 
überein. Dagegen ist Augenxers Nicolea bilobata sicherlich von L. vayssieri 
gut verschieden. 

Von den mir vorliegenden Exemplaren waren die, die am Strande 
der Kochtopfbucht gesammelt waren, sehr klein, nur ca. 1 cm., und 
wichen auch dadurch von den übrigen ab, dass die Seitenlappen beı 
ihnen fehlten oder sehr wenig entwickelt waren. Ich bin doch mehr 
geneigt, diese Exemplare nur als Junge von D. vayssieri wie als eine 
cigene Art anzusehen. 
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Zu Lanicides gehört, wie erwähnt, möglicherweise auch 


Nicolea bilobuta AUGENER 1914. 
Fundort: West-Australien. 


Wie schon erwähnt, meint Aucener bei dieser Art Nephridial- 
papillen auch am dritten Segment gesehen zu haben. Daneben ist die 
Zähnelung der Hakenborsten eine andere als bei L. vayssieri. In den übri- 
gen Charakteren stimmt aber Nicolea bilobata AUGENER gut mit L. vays- 
sieri überein. 


Gen. Lanice Men. 1865. 


Drei Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen deutlichen Stamm 
und sind reich verzweigt. Die vorderen Segmente sind mit Seiten- 
lappen versehen. Die Bauchplatten sind mit einander vereinigt, eine 


RE 


Textfig. 39. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Lanice. 


einzige Sohle bildend. Die Haarborstench&topodien beginnen am vier- 
ten Segment. Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborstencheto- 
podien beginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Hakenborsten 
ist niedrig. Sowohl vordere wie hintere Nephridien. Die Nephridien 
jeder Seite sind durch einen längslaufenden Kanal, der nur beim Dia- 
phragma unterbrochen ist, mit einander verbunden. Dieser Kanal ist 
wahrscheinlich dadurch entstanden, dass der äussere Teil der Aus- 
führungskanäle sich seitwärts erweitert hat, so dass die Wände der ein- 
zelnen Ausführungskanäle an einander stiessen, worauf diese Wände 
durchbrochen worden sind. Die Schenkel der hinteren Nephridien sind 
grösser als die der vorderen. 

Bemerkungen: Bei Lanice erstrecken sich die längslaufenden Neph- 
ridialgänge weit nach hinten im Vorderkörper, wo keine Nephridial- 
schläuche entwickelt sind. Bei Lanicides und Loimia hören die Nephri- 
dialgänge gleich hinter dem letzten Nephridienpaar auf, wenigstens gilt 
dies von. den bisher untersuchten Arten dieser beiden Gattungen. Man 
darf doch wahrscheinlich nicht allzu grosses Gewicht auf diesen Unter- 
schied zwischen dem Nephridialsystem bei Lanice einerseits und bei 
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Lanicides und Loimia anderseits legen. Lanice, Loimia und Lanicides 
zeigen, was das Nephridialsystem anbelangt, nur drei verschieden weit 
vorgerückte Stadien in der Entwicklung, die sich hier als eine allmäh- 
liche Reduktion der Nephridienanzahl kundgibt. Der Teil der Nephridial- 
gänge, der hinter den eigentlichen Nephridialsegmenten bei Lanice liegt, 
muss natürlich, wie Meyer (1887) angedeutet hat, als die noch nicht 
reduzierten mit einander verschmolzenen äusseren Teile der im übrigen 
ganz verschwundenen hintersten Nephridien angesehen werden. Bei 
Loimia und Lanicides ist dann nur auch dieser Rest der hintersten 
Nephridien ganz reduziert worden. 


Lanice conchilega (Parras 1778). 
Taf. II, Fig. 6, 7. 


Nereis conchilega; Pauuas 1778. 

Terebella conchilega; GmeLin 1788, Savıcny 1817, Lamarck 1818, Mitne Epwarps 184?, 
Jouxston 1845, 1865. Groupe 1851, 1870.2, 1872.2, M’Ixtoss 1869, QUATREFAGES 
1865, Tauger 1879, Mapius 1875. 

Amphitrite flexuosa; DELLE Curare 1828, 1841. 

Terebella artifex; Sars 1863, EuLers 1875, Storm 1879, Brpenxar 1907. 

Terebella prudens; QUATREFAGES 1865. 

Terebella pectoralis; QuarrEFAGES 1865, GrusBe 1870. 2. 

Terebella littoralis; Jounsron 1865. 

Lanice conchilega; Maumeren 1865, 1867, M’Intosu 1875, 1915, Levinsen 1884, 1893, 
LANGERHANS 1880, CunnincHam und Ramace 1888, Carus 1885, Gipson 1886, Hor- 
NELL 1891, Lo Branco 1893, Bipenxap 1894.1, 1907, pe Samr-JoserHn 1894, 1906, 
GRAEFFE 1905, ALLEN 1904, Enwes 1910, Fauve. 1909, 1914, SourHern 1910, 1914, 
1915, Meyer 1912, WoLLEBÆK 1912. 

Terebella flexuosa; CLAPAREDE 1869. 

Amphitrite artifex; Enters 1875. 


Augenflecke entwickelt. Der ziemlich kräftige Stamm der Kiemen 
gabelt sich in einige grössere Äste, die mit zahlreichen feinen Zweigen 
zweiter Ordnung besetzt sind. Das Buccalsegment ist jederseits mit 
einem grossen, dreieckigen vorn etwas abgerundeten Lappen versehen. 
Diese Lappen decken den Kopflappen von den Seiten nahezu vollständig. 
Die Lappen des Buccalsegments sind ventral durch eine breite Hautfalte 
mit einander verbunden. Das zweite und vierte Segment sind ohne 
Lappen, dagegen sind Lappen am dritten Segment entwickelt. Diese 
sind rundlich oval und weit vorstehend. Die von den verschmolzenen 
Bauchplatten gebildete Bauchsohle ist vorn etwas abgerundet und ver- 
schmälert sich langsam nach hinten. Sie kann bis ans Ende des Vorder- 
körpers verfolgt werden. Haarborsten an 17 Segmenten. Die Haar- 
borsten sind breit gesäumt und haben ziemlich lange, kräftige Spitzen. 
Sämtliche Hakenborstenchstopodien im Hinterkörper sind einreihig. Die 
Hakenborsten sind oberhalb des Hauptzahnes mit zwei grösseren Neben- 
zähnen und etwas hinter und zwischen denselben mit einem etwas klei- 
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neren solchen versehen. Hinter diesen drei sitzen einige kleinere, deren 
Anzahl im Vorderkörper ein wenig kleiner ist als im Hinterkörper. Grösste 
beobachtete Segmentanzahl 275 (DE Saint-JosEpH 1894). Vordere Neph- 
ridien jederseits drei. Ihre Trichter münden im zweiten, dritten und 
vierten Segment. Ihre kurzen Ausführungskanäle münden -sämtlich in 
den längslaufenden Kanal vor dem Diaphragma. Der Teil des längs- 
laufenden Kanals, der vor dem Diaphragma liegt, mündet durch eine 
Pore am dritten Segment. Hintere Nephridien sind im sechsten, sie- 
benten, achten und neunten Segment entwickelt. Die längslaufenden 
Kanäle reichen hinter dem Diaphragma vom fünften bis zum sechzehnten 
Segment. Sie münden durch Öffnungen im sechsten, siebenten, achten 
und neunten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 270 mm. 
(DE SAınt-JosepH 1894). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, subtropische und boreale 
Teile des Atlantischen Oceans, Japan. 

Neuer Fundort: Japan; Sagami Yokuskastrasse 120—135 m. 1°/e 
(S. Bock 1914). | 

Bemerkungen: Wie schon Meyer (1837) angegeben hat, ist diese 
Art mit einer Stathocyste an jeder Seite des zweiten Segments verse- 
hen. Solche Organe sind bei keiner anderen Form innerhalb Terebelli- 
formia angetroffen worden. Die Blasen sind bei Lanice ganz geschlossen 
und von ziemlich grossen, cylindrischen Zellen umgeben. In der Blase 
bemerkt man einige Körner, die wahrscheinlich von der Blasenwand 
abgetrennt worden sind. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Lanice gehören: 


Lanice flabellum (Barro 1865). 

Terebella flabellum; Baırn 1865. 

Lanice flabellum; M’Iyrosu 1885, TreapweELL 1906. 
Thelepus flabellum; Enuers 1901.2, 1908. 

Fundorte: Narcon Insel, Marion Insel, Prins Edwards Land, Two- 
fold Bucht (Australien), Hawaii, Sombrero-Kanal, Somaliland, Golf von 
Aden, Calbucco. 

Ob die Tiere von diesen verschiedenen Fundorten wirklich zu der- 
selben Art gehören, ist wohl nicht ganz sicher, da sie zum Teil nur nach 
den Röhren identifiziert worden sind. In den Sammlungen der schwe- 
dischen Südpolar-Expedition liegen einige Röhren vor, die das typische 
Aussehen der Lanice-Röhren haben. Sie stammen teils von Nord-Argen- 
tinien (37° 50' S—56° 11’ W 100 m.), teils von Feuerland (54° 43 S— 
64° 8' W 36 m.). Auch hat Dr. Bock 1914 einige solche Röhren von den 
Bonin-Inseln mitgebracht (Ostlich von Chichijima 100—120 m.). 


Terebella (Lanice) seticornis M’Inr. 1885. 
Fundort: An der Mündung des Rio de la Plata. 
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Polymnia socialis Wittey 1905. 


Fundort: Ceylon. 
Nach den Figuren zu urteilen ist dies eine typische Lanice. 


Lanice expansa TREADWELL 1906. 


Fundort: Hawaii. 


Gen. Loimia Men. 1865. 


Drei Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen deutlichen Stamm und 
sind reich verzweigt. Die vorderen Segmente sind mit Seitenlappen 
versehen. Die Haarborstenchstopodien beginnen am vierten Segment. 
Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborstencheetopodien beginnen am 
fünften Segment. Das Basalstück der Hakenborsten ist niedrig. An den 
jüngeren Hakenborsten sitzen die Zähne in einer einzigen vertikalen 
Reihe geordnet. Nephridialsystem wie bei Lanice. 

Bemerkung: Ich habe selbst keinen Repräsentanten dieser Gat- 
tung ın Händen gehabt. 


Loimia medusa (Savieny 1817), 


Terebella medusa; Savicxy 1817, Gruss 1851, Quarreraces 1865, M’Intosn 1870. - 

Terebella gigantea; Moxtacu 1818. 

Loimia medusa; MALMGREN 1865, v. MARENZELLER 1884, DE Saint-JosepH 1901, Have, 
1902, 1911.1, 1914.1, Weg 1905, Arres 1904, Gravier 1906. 

Terebella annulifilis; Greve 1878. 1. 

Loimia annulifilis; WınLex 1905, TREADWELL 1902. 


Fundorte: Rotes Meer, Ceylon, Persischer Meerbusen, Westküste 
Afrikas, Küste von Devonshire (England), Philippinen, ?Porto Rico. 


Loimia variegata (GruBE 1870). 


Terebella variegata; Grup 1870.1, 1872.1, 1878. 1, ?TREADWELL 1902. 
Loimia variegata; MıcHAELSsEN 1891, Winter 1905. 


Fundorte: Rotes Meer, Ceylon, Philippinen, ?Porto Rico. 
Loimia montagui (GRUBE 1878). 


Terebella montagui; GruBE 1878. 1. 
Loimia montagui; v. MARENZELLER 1885, Witiey 1905. 


Fundorte: Philippinen, Japan, Ceylon. 
Loimia crassifilis (GRUBE 1878). 


Terebella crassifilis; Grusy 1878. 1. 
Loimia crassifilis; Wuer 1905. 


Fundort: Philippinen, Ceylon. 
Loimia ingens (GRUBE 1878. 1). 
Fundort: Philippinen. 
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Terebella (Loimia) ochracea GRUBE 1878. 
Terebella ochracea; Grouse 1878. 2, 1889. 
Fundort: Meermaidstrasse (Nordwest-Australien). 


Loimia turgida Anprews 1892. 


Fundort: Beaufort, North Carolina. 


Loimza viridis Moors 1903. 2. 


Fundort: Küste von Massachusets. 


Gen. Nicolea Men. 1865. 


Zwei Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen kräftigen Stamm und 
sind reich verzweigt. Die vorderen Segmente sind ohne Seitenlappen. 


Textfig. 40. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Nicolea. 


Die Haarborstenchetopodien beginnen am vierten Segment. Die Haar- 
borsten sind glatt. Die Hakenborstenchetopodien beginnen am fünften 
Segment. Das Basalstiick der Hakenborsten ist niedrig aber breit. So- 
wohl vordere wie hintere Nephridien sind entwickelt. Die vorderen 
Nephridien sind unbedeutend kleiner als die hinteren. Sämtliche Nephri- 
dien haben ziemlich lange und kräftige Schenkel. Die Nephridien sind 
frei von einander. 


_/ Nicolea venustula (Moxracu 1818). 


Terebella venustula; Moxtacu 1818, Gruse 1851, QUATREFAGES 1865, Jounsron 1865. 

Terebella zostericola; ? Orsırn 1844, GruBe 1851, 1860, Kurrrer 1873, v. \WILLEMORS-SUHM 
1873, Mozsıus 1873, 1875, Lenz 1878, Tauser 1879, Horst 1881. 

Terebella parvula; Leuckart 1849. 

Nicolea zostericola; MaumMcren 1865, 1867, Mar{m 1874, M'Ixross 1870, 1875, 1879. 1, WIREN 
1883, Levıxsex 1884, 1893, Werster 1887, Bipexkar 1894. 1,2, 1907, ArLex 1904 
DitLevsex 1909, 1914, Moore 1909.2, WoLLEBÆK 1912. š 

Nicolea arctica; Matmeren 1865, 1867, Kurrrer 1873, Tuten 1879, M'Ixrosun 1879. 1, 
Wren 1883, Moore 1902. 

? Terebella vestila; CLaparkoe 1869, Panceri 1875. 

? Nicolea simplex; VERRILL 1873.1. 
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Nicolea venustula; v. MARENZELLER 1884, 1830, 1892, Meyer 1889, Carus 1885, HORNELL 
1891, Lo Branco 1893, np Saint-JoserH 1894, 1906, MıcHAELsen 1896, 1898, VANHÖFFEN 
1897, SsoLowırw 1899, Grurre 1905, Enters 1908. 1, ?1913, Sournern 1910, 1914, 
1915, Fauven 1909, Meyer 1912, M’Ixtoshu 1915, Ausexer 1913, Dirttevsen 1914. 


Augenflecke entwickelt. Der Stamm der Kiemen ist verhältnis- 
missig kurz. Die Kiemen gabeln sich hauptsächlich in einer Ebene, die 
winkelrecht zur Körperrichtung liegt. Ca. 14 Bauchplatten. Haarborsten- 
cheetopodien an 14—18 Segmenten. Die Haarborsten sind sehr gracil 
und schmal gesäumt. Sämtliche Hakenborsten haben oberhalb des Haupt- 
zahnes eine Reihe von 3—4 grösseren Nebenzähnen und hinter diesen 
einige kleinere. Der Körper besteht im allgemeinen aus weniger als 100 
Segmenten (bei einer Länge von 31 mm. 74 Segmente, v. MARENZELLER 
1884). Nephridien im dritten, sechsten und siebenten Segment. Dieselbe 
haben sämtlich kräftige Schenkel. Bei den Männchen sind die Nephri- 
dialpapillen am sechsten und siebenten Segment eirrenförmig, bei den 
Weibchen dahingegen kurz und schornsteinförmig. Grösste Bela. Nie 
Länge des Vorderkörpers ca. 20 mm. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Ve Gullmarfjord 
1891, Smalsund 1889 (A. Wır£n), Elgön (Marstrandsfjord) 15—16 m. (Bock 
u. OtpEvie 1909), Strömmarna auf Laminaria (juv.) Juli 1915 (Hesse). 
Kieler-Bucht (MicHaAzrLsen). Ostgrénland; Mackenziebucht 3—10 m. 
(Schwed. zool. Polar-Exp. 1900). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, arktische und boreale Teile 
des Atlantischen Oceans, Nördliches Eismeer. Südküste von Africa? 
(oppe 1913). | 

Bemerkung: An der skandinavischen Küste ist die häufigste An- 
zahl der Haarborstenchztopodien 15 Paare. 


Nicolea chilensis (Scumarpa 1861). 


Phyzelia chilensis; Scumarna 1861, Kixpure 1866. 

Phyzelia agassizi; Kixpere 1866. 

Nicolea agassizi; Enters 1897.1, 1900, 1901.2, Winey 1902. 
Nicolea chilensis; Eneps 1901.1, 1912, 1913, Fauve 1916. 


Augenflecke entwickelt. Die Kiemen sind unregelmässig, aber sehr 
reich verzweigt. Die Endzweige sind ziemlich grob. Bauchplatten an 
17 Segmenten. Haarborstenchetopodien an 17—22 Segmenten. Die Haar- 
borsten sind verhältnismässig breit gesäumt und haben feine, lange Spitzen. 
Die Hakenborsten im Vorderkörper haben gewöhnlich 5 grössere Neben- 
zähne oberhalb des Hauptzahnes und oberhalb derselben einige kleine. 
Die Hakenborsten im Hinterkörper haben in der Regel nur 2 grössere 
Nebenzähne und ein oder zwei kleinere. Doch treten häufig Unregel- 
mässigkeiten auf, so dass oft Hakenborsten im Vorderkörper auftreten, 
die dieselbe Zähnelung haben wie die im Hinterkörper und bei diesen 
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letzteren kann die Anzahl der Zähne häufig erhöht sein. Grösste beob- 
achtete Segmentanzahl ca. 70. Nephridien im dritten, sechsten und 
siebenten Segment. Die Nephridialpapillen sind sowohl bei den Weib- 
chen wie bei den Männchen schornsteinförmig. Grösste beobachtete 
Länge des Vorderkörpers 35 mm. 

Neue Fundorte: Feuerland; 55° 10° S— 65° 15 W 100 m., 54° 43' 
Ay 36 m. Falkland-Inseln; 51° 40° 5—57° EH W 40m., 51°33' 
Be EW wenige m., 51° 40'S=-57° 44' W 17 m., 53° 45° S—61°10' W 
137—150 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901 — 1903). 

Weitere Verbreitung: Küste von Chile, Juan Fernandez, Auk- 
land, Kaiser Wilhelm-II-Land. 

Bemerkungen: Unter den mir vorliegenden Exemplaren waren 
einige mit 17, andere mit 18 Paaren Haarborstencheetopodien versehen. 


Nicolea gracilibranchis (Grouse 1878). 


Terebella gracilibranchis; Grupe 1878.1, TreanweLL 1906. 
Nicolea gracilibranchis; v. MARENZELLER 1885. 


Augenflecke entwickelt. Die Kiemen sind sehr reich und unregel- 
mässig verzweigt. Die Endzweige sind sehr fein. Bauchplatten an 17 
Segmenten. Haarborstenchetopodien an 17 oder (selten) 16 Segmenten. 
Die Haarborsten sind schmal gesäumt und haben verhältnismässig kurze 
Spitzen. Die Hakenborsten haben sowohl im Vorder- wie im Hinterkörper 
2—3 grössere Nebenzähne und hinter denselben ein oder einige wenige 
kleine. Der Körper besteht bei grösseren Exemplaren aus ca. 60 Seg- 
menten. Nephridien im dritten, sechsten und siebenten Segment. Die 
Nephridialpapillen sind sowohl bei den Männchen wie bei’ den Weibchen 
schornsteinförmig. Grösste beobachtete Länge des Körpers 72 mm. 

Neue Fundorte: Japan; Sagami Misaki Ebbestrand — 150 m., 
Aburazubo 2—3 m. !?/s, Kiushiu Okinoshima 18/5, Shimonoseki, Ebbestrand 
30/3, Bonin-Inseln (Ogasawara); Ebbestrand (Korall) ®/s (S. Bock). 

Weitere Verbreitung: Japan (Eno-sima), Philippinen, Hawaii. 

Bemerkungen: Bei dieser wie bei N. chilensis sind die Kiemen 
ursprünglich in einer Ebene gegabelt. Diese Anordnung wird doch bei 
den voll entwickelten Kiemen gegen unsymmetrischen Wuchs vertauscht. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Nicolea gehören: 


Terebella dasycomus GRUBE 1867. 
Fundort: Mittelmer. 


Nicolea claparedi (GRUBE 1878). 


Terebella elaparedii; Gruss 1878. 1. 
Nicolea claparedii; Eneps 1913. 


Fundorte: Philippinen. Südküste von Afrika. 
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Nicolea viridis WEBSTER 1884. 
Fundort: Küste von Massachusets. 


Diese Art ist möglicherweise mit N. venustula identisch. 


Nicolea modesta VERRILL 1900. 


Fundort: Bermudas-Inseln. 


Gen. Polymnia Mex. 1865. 


Drei Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen deutlichen Stamm und 
sind gewöhnlich reich verzweigt. Die vorderen Segmente sind mit Seiten- 
lappen versehen. Die Haarborstenchætopodien beginnen am vierten Seg- 
ment. Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborstenchætopodien be- 
ginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Hakenborsten ist niedrig 
aber breit. Sowohl vordere wie hintere Nephridien. Nephridien sind 


d 


Textfig. 41. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Polymnia. 


auch im fünften Segment entwickelt und diese sind erheblich kräftiger 
als die übrigen, die sämtlich ziemlich kurze Schenkel haben. Die Nephri- 
dien sind frei von einander. 

Bemerkungen: Wie schon erwähnt, sind die Bauchplatten bei 
dieser Gattung sehr breit und nehmen an den vorderen Segmenten den 
grössten Teil der Bauchseite ein. Dagegen sind ja Bauchriesenzellen 
nicht entwickelt. i 


Polymnia nebulosa (Moxracu 1818). 


Terebella nebulosa; Moxracu 1818, Mimsr Epwarps 1845, Gruse 1851, 1855, 1861, 1864, 
1872.2, Quarreraces 1865, M’Intosu 1869, 1870, HorxeLL 1891, RıppELL 1911. 

Amphitrite Meckelii; Derre Omar 1828, 1841, Grose 1851, Quarreraces 1869. 

Terebella tuberculata; ? DALYELL 1853, Jonnsron 1865. 

Amphitritoides rapax; Cosra 1862. 

Pallonia rapax; Costa 1862. 

Terebella constrictor; Jouxsron 1865. 

Terebella debilis; Marmcrex 1865, 1867, Kuprrer 1873, Mam 1874, Mons 1875, TAUBER 
1879, Levinsen 1884, Bipexxap 1894. 1, APPELLÖF 1897, Norman 1903, NORDGAARD 
1905, WoLLEBÆæK 1912. 
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Terebella Meckelii; CLaparèpe 1869, Marion und Bosrrerzky 1875, Pancerı 1875, LANGER- 
HANS 1884. | 

Polymnia nebulosa; v. MARENZELLER 1884, Carus 1885, Lo Biayco 1893, DE SAINT-JOSEPH 
1894, 1906, MıcHAELSEx 1896, ALLEN 1904, Grærre 1905, Fauve, 1909, Meyer 1912, 
Erwss 1910, Sovruern 1914, 1915, M’Invoso 1915. 

Pista cristata var. occidentalis; Norpeaarp 1907. 


Augenflecke entwickelt. Der Hautkamm an der Bauchseite des 
Buccalsegments ist nicht an den Seiten lappenförmig erweitert. Das 
zweite, dritte und vierte Segment sind mit Seitenlappen versehen. Sie 
sind von ovalem Umriss und gleich gross. Die Kiemen haben kräftige 
Stämme und sind reich aber unregelmässig verzweigt. Haarborsten- 
chetopodien an 17 Segmenten. Die Haarborsten haben lange, ziemlich 
grobe Spitzen und sind verhältnismässig schmal gesäumt. Die Haken- 
borsten haben sowohl im Vorder- wie im Hinterkörper oberhalb des Haupt- 
zahnes zwei grössere Nebenzähne und zwischen diesen einen kleineren 
und vereinzelt, besonders im Hinterkörper, noch zwei kleinste. Das Basal- 
stück der Hakenborsten ist sehr niedrig. Grösste beobachtete Segment- 
anzahl ca. 100. Der After ist ganzrandig. Nephridien im dritten, vierten, 
fünften, sechsten, siebenten und achten Segment entwickelt.  Grösste 
beobachtete Länge des Vorderkörpers ca. 40 mm. 

Neue Fundorte: An der schwed. Westküste; Hägarnskären 50 m. 
Juni 1914, -Flatholmen—Humlesäcken ca. 40 m. Juni, Juli 1914, 1915, 
Teganeberg Juli 1915, Väderöarna ca. 60 m. Juli 1915 (Hesse). An der 
norweg. Westküste; Gleswer Bergen 18—63 m. °/7 1889 (E. LÖNNBERG, 
J. A. JÄGERSKIÖLD). | 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, boreale und arktische 
Teile des Atlantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Durch Untersuchung der Originalexemplare von 
Norpeaarps Pista crista var. occidentalis habe ich mich überzeugen kön- 
nen, dass es typische Polymnia nebulosa sind. 


Polymnia nesidensis (DELLE Cura 1828). 


Amphitrite nesidensis; Dee Curar 1828, 1841, GruBe 1851. 

Terebella lutea; GrusE 1851, 1855, 1861, 1864. 

Terebella Danielsseni; Matmcrex 1865, Grupe 1872.1,2, Kuprrer 1873, Morts 1875, 
TAUBER 1879, v. WILLMoEs-SuHM 1873, Levinsen 1884, 1893, CunnincHaM u. RAMAGE 
1888, Bipexkap 1894.1, AppeLiér 1896, 1897, LonxBere 1903, WoLLEBÆK 1912, 
M’Inrosu 1870, 1915. 

Terebella abbreviata; Quatreraces 1865, GruBe 1870. 2. 

Terebella flavescens; ?Cuaparkpe 1869, LancerHaxs 1884. 

Polymnia Danielsseni; Maumeren (1865), 1867, Mau 1874. 

Polymnia viridis; Maim 1874. 

Polymnia nesidensis; v. MARENZELLER 1884, Carus 1885, Lo Branco 1893, DE SAINT-JOSEPH 
1894, 1906, MiıcHAELSEn 1896, Grarre 1905, ALLEN 1904, Fauver 1909, ELwes 1910, 
Sournern 1914, 1915, Enters 1913, M’Ixtos# 1915. 
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Augenflecke entwickelt. Der Hautkamm an der Bauchseite des 
Buccalsegments ist an den Seiten etwas lappenförmig erweitert. Drei 
Paar Seitenlappen wie bei der vorhergehenden Art und von gleicher 
Form wie bei jener, doch sind bei dieser Art die Lappen am zweiten 
Segment etwas grösser als die am dritten und vierten. Die Kiemen 
haben sehr kurze Stämme. Die Kiemen sind sehr regelmässig verzweigt. 
Die Zweige sind nur zwei- bis viermal verästelt. Sie gabeln sich stets 
in einer Ebene, die winkelrecht zur Körperrichtung liegt. Haarborsten- 
chetopodien an 17 Segmenten. Die Haarborsten sind ziemlich breit ge- 
siumt und haben lange Spitzen. Die Hakenborsten haben im Vorder- 
körper oberhalb des Hauptzahnes einen grossen Nebenzahn, und oberhalb des 
letzteren einen oder einige wenige kleinere. Die Hakenborsten im Hinter- 
körper sind mit 2—3 grösseren und einigen kleineren Nebenzähnen ver- 
sehen. Grösste beobachtete Segmentanzahl 88 (pz Samr-JoserH 1894). 
Nephridien im dritten, vierten, fünften, sechsten, siebenten und achten 
Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 60 mm. (DE SAINT- 
JosEPH 1894). 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Gäsö ränna 
1891, Skärberget, Styrsö Dis 1889, Flatholmen 1891, Smedjebrotten, 
Ramsö ?/s 1889 (A. Wırkn). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, arktische, boreale und 
tropische Teile (Kap Verde-Inseln Enters 1913) des Atlantischen Oceans, 
Nördliches Eismeer. 


Er; 
| Polymnia trigonostoma (Scumarpa 1861). 


Terebella irigonostoma; SCHMARDA 1861. 

Polymnia congruens; v. MARENZELLER 1885, EHLers 1905. 
? Terebella grubei; M'Ixrtosu 1885. 

Polymnia nesidensis var. japonica; Moorr 1903. 1. 
Polymnia triplicata; Wınuex 1905, Haupert, 1911. 1. 
Polymnia trigonostoma; AUGENER 1914. 


Augenflecke entwickelt. Buccalsegment mit einem kräftigen Haut- 
kamm an der Bauchseite. Der Hautkamm ist nicht an den Seiten lappen- 
förmig erweitert. Die Seitenlappen am zweiten, dritten und vierten Seg- 
ment wie bei P. nesidensis. Die Kiemen haben kräftige Stämme. Die Kie- 
men sind wie diejenigen der P. nesidensis verzweigt. Die Zweige sind doch 
reicher (bis fünfmal) gegabelt. Haarborstenchcetopodien an 17 Segmenten. 
Die Haarborsten sind ziemlich breit gesäumt und haben lange Spitzen. 
Die Zähnelung der Hakenborsten ist dieselbe wie bei P. nebulosa. Bei 
P. trigonostoma ist das Basalstück der Hakenborsten doch plumper (höher) 
als bei P. nebulosa. Grösste beobachtete Segmentanzahl 77. Der After 
ist ganzrandig. Nephridien im dritten, vierten, fünften, sechsten, sie- 
benten und achten Segment. Grösste beobachtete Länge des Vorder- 
körpers 15 mm. | j 
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Neue Fundorte: Japan; Sagami, Misaki Ebbestrand — 600 m. ?°/4— 
3/7, Fujitas Kolonie Austernbänke °°/ı, Yokuskastrasse 80—90 m. 1/6, 
Okinose 150—600 m. ??/s—!/ı (S. Bock 1914). 

Weitere Verbreitung: Australien, Laysan, Neuseeland, Ceylon, 
Persischer Golf. 


Polymnia boniniana n. sp. 


Augenflecke entwickelt. Der Hautkamm an der 
Ventralseite des Buccalsegments ist sehr kräftig und 
an den Seiten etwaserweitert. Die Seitenlappen an 
den vorderen Segmenten sind sehr klein, besonders 
die am vierten Segment, die nahezu unmerklich sind. 
Kiemen wie bei P. nesidensis. Haarborstencheto- 
podien an 17 Segmenten. Die Haarborsten sind 
breit gesäumt und haben kurze, grobe Spit- 
zen. Die Hakenborsten im Vorderkörper haben 
oberhalb des Hauptzahnes nur zwei Nebenzähne, 
die hinter einander sitzen (wie bei P. nesidensis). 
Die Hakenborsten im Hinterkörper haben zwei grös- 
sere Nebenzähne neben einander und zwischen diesen 
einen kleineren. Länge des Vorderkörpers 6 mm. 

Fundort: Bonin-Inseln (Ogasawara); Chichi- 
jima Ostseite °/s (S. Bock 1914). 

Bemerkungen: Von dieser neuen Art, die 
wahrscheinlich P. nesidensis sehr nahe steht, liegt 
mir nur ein einziges, kleines, verstümmeltes 
Exemplar vor. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Polym- 
nia gehören: 


b 
Terebella crassicornis SCHMARDA 1861. 
Fundort: Jamaica. 
Terebella magnifica Wenster 1884. 1. 
? Terebella crassicornis; M’Ixr. 1885. 
a 
Fundort: Bermudas-Inseln. Textfig. 42. 


oe o o : . : Polymnia boniniana . 
Möglicherweise ist T. magnifica dieselbe, wie a lange Haarborste. 


M’Intosus T. crassicornis, die auch bei den Ber-. Se Zeg E s n 
° ° orakale akenborste. 

mudas-Inseln gefunden worden ist. Ob die letz- Vergr. 866 X. 

tere mit Scumarpas gleichgenannter Art von Ja- 

maica identisch ist, ist dagegen zweifelhaft. 


Zool. Bidrag, Uppsala. Bd. 5. 12 
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Terebella kermadecensis MInt. 1885. 


Fundort: Kermadec Inseln. 


Terebella turgidula Enuers 1887. A 
Terebella turgidula; Enters 1887, TREADWELL 1902. 


Fundorte: Key West, Porto Rico. 


Eupolymnia (Polymniella) aurantiaca VERRILL 1900. 


Fundort: Bermudas-Inseln. 


Nach VERRILL steht bei dieser Art das letzte Kiemenpaar auf dem 
sechsten anstatt auf dem vierten Segment. VERRILL ist auch der An- 
sicht, dass diese Art ursprünglich fünf Paar Kiemen gehabt habe, und 
dass also die Kiemen auf dem vierten und fünften Segment verloren ge- 
gangen seien. Es scheint mir doch wahrscheinlicher, dass diese Art, wie 
die übrigen, Kiemen auf dem zweiten, dritten und vierten Segment hat 
und dass VERRILLS Angabe also auf einer Fehlbeobachtung beruht. Durch 
Kontraktion der Rückenhaut können nämlich die Kiemen oft ganz be- 
deutend verschoben werden, so dass es nahezu unmöglich ist zu sehen, 
von welchem Segment sie entwickelt worden sind. 


Lanice triloba FıscuLı 1900. 
Fundort: Ternate (Molukken). 


Aus Fıscnuis Beschreibung und Figuren geht ganz klar hervor, 
dass diese Art zu Polymnia gehört. FıscHLı hat ein Exemplar in Schnitte 
zerlegt, und glaubt sich dabei die für Lanice typischen Nierengänge ge- 
funden zu haben. Was er gesehen hat, sind doch aller Wahrscheinlich- 
keit nach nur die Schläuche der grossen Nephridien im fünften Segment 
gewesen. 


Lanice heterobranchia Jounson 1901. 
Lanice heterobranchia; Jouxnson 1901, TreapwenzL 1914. 


Fundort: Kiiste von Kalifornien und Alaska. 


Die Form der Hakenborsten macht es wahrscheinlich, dass diese 
Art zu Polymnia und nicht zu Lanice gehört. 


Gen. Neoamphitrite n. g. 


Drei (selten zwei?) Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen deut- 
lichen Stamm und sind reich verzweigt. Die vorderen Segmente sind 
mit Seitenlappen versehen. Die Haarborsten beginnen am vierten Seg- 
ment. Die Haarborstenspitzen sind gesägt. Die Hakenborstenchetopo- 
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dien beginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Hakenborsten 
ist verhältnismässig klein, der zahntragende Teil dagegen hoch. . Sowohl 
vordere wie hintere Nephridien sind entwickelt. Die vorderen Nephri- 
dien haben bedeutend längere Schenkel als die hinteren. Sämtliche 
Nephridien sind frei von einander. Auch im fünften Segment sind Nephri- 
dien entwickelt. 


Aë 


Textfig. 43. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Neoamphitrite. 


Neoamphitrite affinis (Mey. 1865). 


Amphitrite affinis; MatMeren 1865, 1867, Wirtn 1883, Levinsen 1884, Brpenxap 1894. 1, 
1899, v. MARENZELLER 1892, WoLLEBA&K 1912, Aucener 1913, Sournern 1914, Als, 
TosH 1915. 


Amphitrite intermedia; Matmcren 1865, 1867, Levinsen 1884, Marum 1874, VERRILL 1874. 1, 2, 
TAUBER 1879, Micuaetsen 1896, Moore 1909. 2. 


Amphitrite palmata; Marmeren 1865, 1867, Tauser 1879, Levinsen 1884, MICHAELSEN 
1896, WOoLLEBÆK 1912. 


Terebella gigantea; Quatreraces 1865, GruBr 1870. 2. 


Keine Augenflecke. Die Stämme der Kiemen sind ziemlich niedrig. 
Jede Kieme ist bogenförmig gekrümmt und die in der Regel nur einmal 
gegabelten Seitenzweige sitzen hauptsächlich an der konvexen Seite. An 
der Spitze der Kieme sind die Seitenzweige sehr dicht an einander ge- 
häuft, so dass diese Partie der Kieme ein quastenförmiges Aussehen 
erhält. Längliche, wenig hervortretende Seitenlappen sind am zweiten, 
dritten und vierten Segment entwickelt. Etwa 13 Bauchplatten. Haar- 
borstenchetopodien an 17 Segmenten. Die Haarborsten sind sehr gracil 
und mässig breit gesäumt. Ihre Spitzen sind feingesägt, in ıhren unteren 
Teilen etwas erweitert und oft etwas spiralig gewunden. Die Haken- 
borstenchetopodien sind einreihig an sämtlichen Segmenten ohne Haar- 
borsten. Die Hakenborsten im Vorderkörper haben oberhalb des Haupt- 
zahnes eine Reihe von 4-6 grösseren Zähnen und oberhalb der letzteren 
2—3 unregelmässige Reihen von kleineren Nebenzähnen. Die entsprechen- 
den Zahlen für die Hakenborsten im Hinterkörper sind 6—8 und 3—4. 
Grösste beobachtete Segmentanzahl 58. Der After ist ganzrandig oder 
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feinkreneliert. Nephridien im dritten, vierten, fiinften, sechsten, siebenten 
und achten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 115 mm. 

Neue Fundorte: An der schwed. Westküste; Lilla Bornö, Humle- 
säcken (A. Wirin), Väderöarna ca. 60 m. Juli 1915 (Hesse), Ramsö 
200—230 m. 1909 (Bock u. OLpevise). Ost-Grönland ; Franz Josephs Fjord 
200-300 m. "*/s (Schwed. zool. Polar-Exp. 1900). | 

Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile des At- 
lantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Durch Untersuchung der Originalexemplare habe 
ich mich überzeugen können, dass A. intermedia und A. palmata mit 
dieser Art identisch sind. Die Originalexemplare zu A. intermedia sind 
etwas grösser als die zu A. affinis und haben daher etwas kräftiger 
entwickelte Kiemen. Dieser Unterschied in der Grösse der Kiemen war 
aber der einzige Charakter, in welchem die beiden Arten von einander 
abwichen. Das Originalexemplar zu A. palmata ist auch eine typische 
A. affinis, nur ist das letzte Paar Haarborstenchetopodien fehlgeschlagen. 
Derartige Anomalien treten bei Amphitrite- und Neoamphitrite-Arten häu- 
fig auf. 


Neoamphitrite grayi (Mex. 1865). 


Amphitrite Grayi; Marmarex 1865, 1867, Marum 1874, Tauser 1879, Levinsen 1884, Brpen- 
KAP 1894. 1, MıcmarLsex 1896, Merer 1912, WoLLeB&k 1912. 
Amphitrite groenlandica; Hansen 1882, 1. 


Augenflecke fehlen. Die Kiemen sind von derselben Form wie bei 
der vorhergehenden Art, doch ist die obere Partie nicht so scharf ab- 
gesetzt, ausserdem sind die Seitenzweige reicher (8—-4 mal) und auch 
mehr unregelmässig gegabeit. Seitenlappen am zweiten, dritten und 
vierten Segment. Die Lappen sind am weitesten in ihren dorsalen Teilen. 
Die am zweiten und dritten Segment sind länglich, die am vierten da- 
gegen kurz und ohrförmig. Sämtliche Lappen sind kräftig. Etwa 13 
Bauchplatten. Haarborstenchetopodien an 21 Segmenten. Die Haar- 
borsten sind kräftig und breit gesäumt. Ihre Spitzen sind ziemlich kurz, 
in ihren unteren Teilen nur unbedeutend erweitert und sehr feingesägt. 
Die Hakenborstenchxtopodien sind einreihig, in allen Segmenten ohne 
Haarborsten. Die Hakenborsten haben sowohl im Vorder- wie im Hinter- 
körper oberhalb des Hauptzahnes eine Reihe von 4—6 grösseren Zähnen 
und oberhalb derselben 3—4 Reihen von kleineren. Grösste beobachtete 
Segmentanzahl 130—140 (Marmeren). Nephridien im dritten bis zum 
zwölften Segment. Grösste beobachtete Länge 250 mm. (MALNGREN.) 

Neuer Fundort: An der schwedischen Westküste; Ramsö 200 — 
300 m. (Bock u. Onpevie 1909). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile des At- 
lantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 
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Bemerkungen: WoLLEBzk gibt an, dass er Nephridialpapillen 
sowohl unterhalb der ersten 9 als unterhalb der ersten 11 Haarborsten- 
chetopodien gesehen hat. Ich selbst habe sie nur unterhalb der ersten 
10 Haarborstenchxtopodien beobachtet. 


Neoamphitrite greenlandica (Moy. 1865). 


Amphitrite groenlandica; Matmcren 1865, 1867, Tauser 1879, THÉEL 1879, VERRILL 1874. 1, 2, 
Horst 1881, Levinsen 1884, Bipenxap 1894.1, Norman 1903, Norpcaarp 1905, 
Meyer 1912, WorLesæk 1912, M’Ivnrosu 1915, 1916, DıirLevsen 1914. 


Augenflecke fehlen. Die Kiemen sind von derselben Form wie bei 
den vorhergehenden Arten. Die Seitenzweige sind 3—4 mal gegabelt. 
Deutliche Seitenlappen sind nur am zweiten und dritten Segment ent- 
wickelt. Die Lappen sind ziemlich kraftig, langlich und von gleicher 
Breite. Etwa 14 Bauchplatten. Haarborstenchetopodien an 19 Segmenten. 
Die Haarborsten sind breit gesäumt und haben weit ausgezogene, in 
ihren unteren Teilen wenig erweiterte, feingesägte Spitzen. Das erste 
Paar Hakenborstenchetopodien hinter den Haarborsten ist zweireihig, 
alle übrigen Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper sind einreihig. 
Sämtliche Hakenborsten haben eine Reihe von ca. 5 grösseren Neben- 
zähnen und oberhalb derselben zwei Reihen von kleineren. Grösste be- 
obachtete Segmentanzahl ca. 100 (MALmeren). Der Rand des Afters ist 
grobkreneliert. Nephridien im dritten bis zum vierzehnten Segment. 
Grösste beobachtete Länge des Körpers 115 mm. (MALMGREN). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile des At- 
lantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Von dieser Art habe ich nur Gelegenheit gehabt 
das Matmerensche Originalexemplar zu untersuchen. Bei diesem fehlt 
das hinterste Haarborstench®topodium auf der linken Seite. 


Neoamphitrite ramosissima (v. MARENZELLER 1885). 


Amphitrite ramosissima; v. MARENZELLER 1885. 


Augenflecke fehlen. Die Kiemen sind von derselben Form wie bei 
der vorhergehenden Art. Die voll entwickelten Kiemen sind nur noch 
mehr verästelt. Die Seitenzweige gabeln sich nicht direkt, sondern setzen 
meist wieder Äste zweiter Ordnung an und erst diese teilen sich bis 4 
mal. Seitenlappen sind nur am zweiten und dritten Segment entwickelt. 
Die Lappen sind wenig hervortretend und sind am breitesten in ihren 
mittleren Teilen. Etwa 13 Bauchplatten. Haarborstenchætopodien an 17 
Segmenten. Die Haarborsten sind kräftig und breit gesäumt. Die 
Spitzen sind etwas verbreitert und ziemlich grob gesägt. Die Spitzen 
sind nicht spiralig gewunden. Die Hakenborstenchætopodien sind ein- 
reihig, an allen Segmenten ohne Haarborsten. Die Hakenborsten haben 
sowohl im Hinter- wie im Vorderkörper eine Reihe von ca. 6 grösseren 
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Zähnen oberhalb des Hauptzahnes. Im Vorderkörper stehen oberhalb 
diese grösseren Nebenzähne 3 und im Hinterkörper 4 Reihen von 
kleineren. Grösste beobachtete Segmentanzahl 110 (v. MARENZELLER). 
Der Rand des Afters ist feinkreneliert. Nephridien im dritten bis 
zum achten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 170 mm. 
(v. MARENZELLER). 

Neue Fundorte: Japan; Sagami Sunosaki 30—60 m. 17/6, Okinose 
600 m. "te (S. Bock 1914). 

Weitere Verbreitung: Japan; Eno-sima. 

Bemerkungen: Von dieser Art liegen mir nur zwei WË Exem- 
plare vor. Bei diesen sind die Kiemen noch nicht voll entwickelt und 
daher bedeutend weniger verästelt als v. MARENZELLER angibt. Die oben- 
stehende Beschreibung der voll entwickelten Kiemen ist Oci hauptsäch- 
lich auf v. MARENZELLERS sehe basiert. 


l 


4 A. y Ce a 


Ki 


| Neoamphitrite figulus (Datyett 1853). 


Amphitrite figulus; Dauveın 1853, HorxeLL 1891, M‘Ixtos# 1875, 1915. 

? Terebella brunnea; Stimpson 1853, ,Wniteaves 1901. 

Terebella nebulosa ; Jounxston 1865. 

Terebella elongata; Quatreraces 1865, Gruss 1870. 2. 

Amphitrite Johnstoni; Matmcrey 1865, 1867, Morsius 1875, Mau 1874, VERRILL 1874. 1, 2, 
WILLEMoES-SuHum 1873, Tauser 1879, Levixsen 1884, 1893, CunnincHam u. RAMAGE 
1888, Bipenkar 1894.1, 1907, Muicuar sen 1896, LOnnBerG 1898, DE SAINT-JOSEPH 

_ 1898, Ars 1904, Gemmi 1911, WorLeszk 1912, SoutHEry 1914, 1915. 
Amphitrite brunnea; VERRILL 1879, WEBSTER 1879, 1884, 1887, SsoLowızw 1899. 
Amphitrite Stimpson; Meyer 1912. 


Augenflecke fehlen. Die Kiemen sind von derselben Form wie bei 
den vorhergehenden Arten. Die Seitenzweige sind nur zwei- bis dreimal 
gegabelt. Die obere quastenförmige Partie ist wenig markiert. Grosse, 
längliche und gleichbreite Seitenlappen am zweiten und dritten Segment. 
Auch das vierte Segment ist jederseits mit einem kleinen, wenig hervor- 
tretenden Lappen versehen. Bauchplatten sind auch an den meisten Hinter- 
körpersegmenten deutlich abgegrenzt, besonders gut entwickelt sind doch 
die 14 ersten. Haarborstencheetopodien an 24 Segmenten. Die Haarborsten. 
sind kräftig und breit gesäumt. Die ziemlich weit ausgezogenen Spitzen sind 
grob gesägt und in ihren unteren Teilen nur wenig erweitert. Die Haken- 
borstencheetopodien der beiden ersten Segmente hinter den Haarborsten- 
Segmenten sind zweireihig, alle übrigen Chetopodien im Hinterkörper sind 
einreihig. Die Hakenborsten haben sowohl im Vorder- wie im Hinter- 
körper 5 grössere Nebenzähne oberhalb des Hauptzalınes und oberhalb der- 
selben 3 Reihen von kleineren. Nephridien im dritten bis zum neunzehnten 
Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 250 mm. (WOoLLEBZK). 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Gäsö ränna, 
Strömmarna (A. Wës), Flatholmen ca 20 m. Juni 1915, Oxevik 25 m. 
Juni 1914, Juli 1915 (Hesse). 
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Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile des At- 
lantischen Oceans, Oresund, Nördliches Eismeer. 


Neoamphitrite vigintipes (Gruss 1870). 


Terebella vigintipes; GrusE 1870. 1. 
Amphitrite vigintipes; v. MARENZELLER 1885. 


Augenflecke fehlen. Die Kiemen sind von derselben Form wie bei 
den vorhergehenden Arten. Die Zweige sind drei- bis viermal gegabelt. 
Die quastenförmige Endpartie ist wenig deutlich. Wenig hervortretende 
Seitenlappen am zweiten, dritten und vierten Segment, Die Lappen am 
zweiten und dritten Segment nehmen nur die ventralen Flankenteile der 
Segmente ein und sind ungefähr so lang wie der halbe Abstand zwischen 
den Kiemen und den Bauchplatten. Die Lappen am vierten Segment 
sind länglich und sehr wenig hervortretend. Etwa 13 Bauchplatten. Haar- 
borstenchætopodien an 19—22 Segmenten. Die kräftigen Haarborsten 
sind breit gesäumt und haben mässig ausgezogene, in ihren unteren 
Teilen etwas erweiterte, grobgesägte Spitzen. Nur die allerletzten 
Hakenborstenchætopodien im Hinterkörper sind einreihig, alle übrige sind 
zweireihig. Die Hakenborsten haben eine Reihe von ca. 6 grösseren 
Nebenzähnen und oberhalb derselben 3—4 Reihen von kleineren. 
Der Hauptzahn ist stumpf. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 100. 
Der After ist grobkreneliert. Nephridien im dritten bis zum vierzehnten 
oder sechsehnten? Segment. Grösste beobachtete Länge des Vorderkör- 
pers ca. 55 mm. 

Neue Fundorte: Japan; Sagami Misaki Ebbestrand 7°/6, 2—4 
m. "io Aburazubo 2—3 m. 1°/4, Fujitas Kolonie 1—2 m. 78/4 (S. 
Bock 1914). 

Weitere Verbreitung: Rotes Meer, Japan Eno-sima, Kagoshima. 

Bemerkungen: Bei dem kleinen Exemplar, das ich in Schnitte zer- 
legt habe, waren nur 12 Paar Nephridien entwickelt. Bei grésseren Exem- 
plaren habe ich doch Nephridialpapillen an 14 Segmenten gesehen. Es 
ist daher möglich, dass die Nephridienanzahl bei dieser Art wechselt. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Neoamphitrite gehören: 


Amphitrite rubra (Rısso 1826). 
Literatur- und Synonymenverzeichnis bei v. MARENZELLER 1884. 
Fundort: Mittelmeer. | 


Amphitrite variabilis (Risso 1826). 
Literatur- und Synonymenverzeichnis bei v. MARENZELLER 1884. 
Fundort: Mittelmeer. 
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Terebella modesta QUATREFAGES 1865. 
Terebella modesta; Quarreraces 1865, Grugg 1870. 2. 


Fundort: Bucht von Jervis (Australien). 


Amphitrite edwardsi (QUATREFAGES 1865). 


Terebella Edwardsii; QUATREFAGES 1869. 
Amphitrite Edwardsi; py Saixt-Josepn 1894. 


Fundort: An der atlantischen Kiiste Frankreichs. 


Amphitrite ornata (Letpy 1855). 


Terebella ornata; Lem 1855. 
Amphitrite ornata; VERRILL 1873.1, WEBSTER 1879, 1884, Axpreews 1892. 


Fundort: Boreale Teile der Atlanter- Küste von Nord-Amerika. 
Terebella reticulata EHLERS 1887. 
Fundort: Key West. 


Kann möglicherweise zu Terebella geführt werden. 


Amphitrite birulai Ssorowiew 1899. 
Fundort: Weisses Meer. 


Nach SsoLowrew soll diese Art nur zwei Paar Kiemen haben. 


Amphitrite robusta Jounson 1901. 
Amphitrite robusta; Jouxsox 1901, Moore 1908, 1909.1, Treapwent 1914. 
Fundorte: Kiiste von Alaska und Kalifornien. 


Amphitrite bifurcata Moore 1908. 1. 

Fundort: Japan. 

Diese Art ist sehr wahrscheinlich mit Neoamphitrite ramosissima 
identisch. 
Amphitrite attenuata Moore 1907. 


Fundort: Kiiste von Massachusetts. 


Amphitrite aleicornis Fauven 1914. 


Fundort: Azoren. 


Amphitrite intermedia? EHLers 1905. 
Fundort: Bare Island (an der Kiiste Neuseelands). 


Enters glaubte, dass diese Art möglicherweise mit Amphitrite inter- 
media Men. identisch sei. Diese Vermutung ist doch sicherlich nicht 
richtig, denn die Zähnelung der Hakenborsten ist bei Esters’ Form 
ganz verschieden von der der nordischen Form. 
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Gen. Amphitrite Moes 1771. 


Drei Paar Kiemen. Die Kiemen bestehen aus einem sehr reduzier- 
ten papillenförmigen Stamm und einfachen fadenförmigen Ästen. Die 
vorderen Segmente sind mit Seitenlappen versehen. Die Haarborsten 
beginnen am vierten Segment. Die Haarborstenspitzen sind gesägt. Die 
Hakenborsten beginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Haken- 
borsten ist verhältnismässig klein, der zahntragende Teil dagegen hoch. 
Sowohl vordere wie hintere Nephridien sind entwickelt. Sämtliche 
Nephridien haben kräftige Schenkel. Die hinteren Nephridien sind in 
solcher Weise mit einander vereinigt, dass der hintere Schenkel eines 
vorhergehenden Nephridiums zum Teil mit dem vorderen Schenkel eines 
nachfolgenden Nephridiums zusammenwächst. 


Textüg. 44. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Amphitrite. 


Amphitrite cirrata Mouken 1771. 

Nereis cirrosa; Lixxié 1767. 

Die buschige Amphitrite; Mörzer 1771. l 

Amphitrite cirrata; Miturr 1776, Faprıcıus 1780, Gruss 1864, Marmcrex 1865, 1867, 
Packarp 1867, Fnteps 1871, 1875, Marm 1874, VERRILL 1874. 1,2, Tauser 1879: 
M’Iyrosa 1879. 1,2, 1915, 1916, Hansen 1882.1, Paxcerı 1875, Horst 1881, LevIx- 
sen 1884, 1886, 1893, Wiréw 1883, v. MARENZELLER 1884, 1890, 1892, Carus 1885, 
Wesster 1887, CuxnincHam u. Ramace 1888, Meyer 1889, Lo Bıaxco 1893, Binex- 
KAP 1894. 1, 1899, 1907, MuicHartsen 1896, 1898, ArrenLör 1897, Vaxnörrex 1897, 
LöxxBErG 1898, 1903, Ssotowiew 1899, Wuiteaves 1901, Moore 1902, 1903. 1, Nord- 
GAARD 1905 1907, Norman 1903, Grarrre 1905, Diruevsen 1909, 1911, 1914, Fauve 
1909, 1911.2, 1912, Meyer 1912, WoLLesz& 1912, Aucener 1913. 

Sabella cirrata; Moxtacu 1808. 

Terebella cirrata; Gute 1788, ? Monracu 1818, Savıcny 1817, Jonuxstox 1845, 1865, 
GRUBE 1840, 1851, Osten 1845, Stimrson 1853, Leuckart 1849, Sars 1851, DANIELS- 
SEN 1859, 1861, Quarerraces 1865, Paxcerı 1875. | 

? Terebella montagui; Quarrkraces 1865. 


Augenflecke fehlen. Der Stamm der Kiemen ist nahezu ganz redu- 
ziert. Die zahlreichen Zweige breiten sich fächerförmig aus. Seiten- 
lappen am zweiten, dritten und vierten Segment. Die Lappen sind läng- 
lich und am breitesten in ihren dorsalen Teilen. Bauchplatten an 12 
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Segmenten. 17 Paare Haarborstench:topodien. Die Haarborsten sind 
breit gesäumt und haben sehr dünne, wenig abgesetzte Spitzen, die fein- 
gesägt sind. Die Hakenborstenchetopodien sind einreihig in sämtlichen 
Hinterkörpersegmenten. Die Hakenborsten haben ca. 6 grössere Neben- 
zähne - oberhalb des Hauptzahnes und oberhalb derselben 3—4 unregel- 
mässige Reihen von zahlreichen kleinen. Grösste beobachtete Segment- 
anzahl ca. 85. Der After ist grobkreneliert. Nephridien im dritten, 
sechsten, siebenten, achten, neunten, zehnten und elften Segment. Grösste 
beobachtete länge des Körpers 200 mm. (WoLLEBEK). 

Neue Fundorte: Schwed. Westküste; Skärberget, Gäsö ränna 
1891, Strömmarna 1897 (A. Wirén), Flatholmen 25 m. Juni 1915, Oxe- 
vik ca. 18 m. Juli 1914 (Hesste), West von Valgrund ca. 20 m., Svane- 
sund 35—40 m. (Bock u. OLpevie 1909). Norweg. Westküste; Glesveer 
18—65 m. Juli 1899 (LönnBEre, JÄGERSKIÖLD). Ost-Grönland; Mackenzie 
Bucht 3—10 m. **/s (Schwed. zool. Polar-Exp. 1900). 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, boreale und arktische 
Teile des Atlantischen Oceans, Öresund, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Meyer (1887) gibt an, dass diese Art nur drei hin- 
tere Nephridienpaare hat. Da Mryer seine Untersuchungen an Material 
aus dem Mittelmeer angestellt hat, wäre es ja möglich, dass die Mittel- 
meerform nicht mit der nordischen identisch ist. Esist doch nicht unwahr- 
scheinlich, dass Meyers Angabe auf einer Fehlbeobachtung beruht, denn 
v. MARENZELLER (1884) hat bei der Mittelmeerform sechs Paare hintere 
Nephridialpapillen gesehen, also dieselbe Anzahl wie bei der nordischen 
Form. In allen übrigen Charakteren scheint auch die Mittelmeerform mit 
der nordischen übereinzustimmen. 


Amphitrite oculata n. sp. 


Augenflecke entwickelt. Kiemen und Seitenlappen wie bei der vor- 
hergehenden Art. Bauchplatten an 12 Segmenten. 17 Paare Haarborsten- 
cheetopodien. Haar- und Hakenborsten wie bei der vorhergehenden Art. 
Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 85. Der After ist grobkreneliert. 
Nephridien im dritten, sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste 
beobachtete Länge des Vorderkörpers ca. 20 mm. 

Fundorte: Japan; Sagami Misaki wenige m. *°/s—**/e, Fujitas 
Kolonie 1—2 m. 7°/s (S. Bock). 


Amphitrite kerguelensis (M’Inr. 1876). 
Amphitrite kerguelensis; M’Ixrosu 1876, 1885, Grus: 1878. 2, 1889, Enters 1897. 1, 1901.1, 
1908. 1, GrAVIER 1911. 2. 


Augenflecke fehlen. Die Stämme der Kiemen sind verhältnismässig 
gut entwickelt. Sie sind zwar papillenförmig, aber ziemlich hoch, und 
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von vorn nach hinten abgeplattet. Die Zweige breiten sich fächer- 
förmig aus. Sehr kräftig entwickelte Seitenlappen am zweiten, dritten 
und vierten Segment. Die Lappen am zweiten und vierten Segment sind 
länglich, die am dritten dagegen mehr abgerundet. Über die Rückenseite 
des vierten Segments läuft ein kräftiger Hautkamm, auf welchem das 
letzte Paar Kiemen sitzt. Ca. 13 Bauchplatten. Haarborstenchstopodien 
an 17 Segmenten. Die Haarborsten sind gracil und ziemlich breit ge- 
säumt. Ihre Spitzen sind kurz, dünn und sehr fein gesägt. Sämtliche 
Hakenborstenchietopodien im Hinterkörper sind einreihig. Die Haken- 
borsten im Vorderkörper haben eine Reihe von 6 grösseren Zähnen und 
3 Reihen von zahlreichen kleinen. Die entsprechenden Zahlen für die 
Hakenborsten im Hinterkörper sind 8 und 5. Der Rand des Afters ist 
feinkreneliert. Nephridien im dritten, sechsten, siebenten, achten, neunten, 
zehnten und elften Segment. Grösste beobachtete Länge (nur 49 Seg- 
mente beibehalten) 198 mm. (GRUBE 1878. 2). 

Neuer Fundort: Süd-Georgien; ausserhalb der Mai-Bucht 75 m. 
(Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Kerguelen, Bouvet-Insel, Süd-Shetland, 
Feuerland. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Amphitrite gehören: 


Amphitrite radiata Moore 1908. 


Amphitrite palmata; Moore 1906. 1. 
Amphitrite radiata; Moorr 1908. 


Fundort: Kiiste von Alaska. 


Amphitrite cirrata var. profunda Fauve 1914. 


Fundort: Azoren. 


Gen. Terebella L. 1767. 


Zwei oder drei Paar Kiemen. Die Kiemen sind mehr oder weniger 
reich verzweigt und haben einen deutlichen Stamm. Die vorderen Seg- 
mente sind ohne Seitenlappen. Die Haarborstenchetopodien beginnen am 
vierten, die Hakenborstenchetopodien am fiinften Segment. Die Haar- 
borsten haben kräftige, gesägte Spitzen. Hakenborsten wie bei den vor- 
hergehenden Gattungen. Sowohl vordere wie hintere Nephridien. Die 
vorderen haben sehr lange Schenkel. Die kurzen hinteren Nephridien sind 
mit einander vereinigt und haben einen längslaufenden Kanal an jeder 
Seite gebildet. Die Kanäle sind dadurch entstanden, dass der hintere 
Teil eines vorhergehenden Nephridiums mit dem vorderen Schenkel 
eines nachfolgenden Nephridiums in Verbindung getreten ist. Die äusseren 
Mündungen der letzten hinteren Nephridien sind oft verschwunden. 
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Bemerkungen: Es wird wohl nie sichergestellt werden, welche 
von den heutigen Terebellidenarten Linnts Terebella lapidaria entspricht. 
Am wahrscheinlichsten ist wohl doch, dass es dieselbe wie MALMGRENS 
Leprea textrix und v. MARENZELLERS Leprea lapidaria ist. Lieber als den 
Gattungsnamen Terebella ganz zu streichen, wie es v. MARENZELLER (1884) 
getan hat, habe ich ıhn hier mit dem obigen Vorbehalt beibehalten. 


Textfig. 45. 


Schema des Nephridialsysiems der Gattung Terebella. 


Die hierhergehörenden Formen sind alle sehr schlank. Bemerkens- 
wert ist auch, dass bei allen die Hakenborstenchzetopodien sowohl im 
Vorder- wıe ım Hinterkörper sehr wenig hervortretend sind. Daher sind 
auch die Stützfäden der Hakenborsten sehr wenig entwickelt. Bei den 
hierhergehörenden Arten treten Haarborstenchetopodien gewöhnlich an 
einer grossen Anzahl der Segmente auf. 


Terebella lapidaria L.? 1767. 


Literatur- und Synonymenverzeichnis bei v. MARENZELLER (1884). 

Verbreitung: Mittelmeer, Küste von Frankreich und den Britischen 
Inseln. 

Bemerkungen: Von dieser Art habe ich nur Matmerens Original- 
exemplar seiner Leprea textrix untersucht. Dasselbe stimmt ganz mit 
v. MARENZELLERS guter Beschreibung überein, zu welcher ich nichts neues 
hinzuzufügen habe. 


Terebella ehrenbergi Gruss 1870. 


Terebella ehrenber gi; Gprpr 1870. 1. 
Leprea ehrenbergi; v. MARENZELLER 1885. 


Augenflecke entwickelt. Tentakeln ohne Flecke. Drei Paar Kiemen. 
Der Stamm der Kiemen gabelt sich in einige grössere Äste, die mit 
ziemlich zahlreichen. sehr kurzen und dünnen Endzweigen versehen sind. 
13 Bauchplatten. Die Haarborstenchetopodien fehlen nur in einer wech- 
selnden Anzahl (bis zu 40, v. MARENzZELLER) der letzten Segmente. Die 
Haarborsten sind sehr gracil. Die der vorderen Segmente sind schmal 
gesäumt, die der hinteren dagegen ungesäumt. Die Spitzen sind ziem- 


ZUR KENNTNIS DER TEREBELLOMORPHEN POLYCHAETEN 189 


lich kurz, wenig spiralgewunden, grobgesägt und an (hrer Basis sehr erwei- 
tert. Ausser denjenigen der aller letzten Segmente sind sämtliche Haken- 
borstench&topodien im Hinterkörper zweireihig. Die Hakenborsten haben 
3—5 grössere Nebenzähne und oberhalb derselben 2—3 unregelmässige 
Reihen von kleineren. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 170. Der 


Rand des Afters ist grobkreneliert. Aussere 
Nephridienmiindungen im dritten und im sechsten 
bis zum elften oder zwölften Segment. Die 
längslaufenden Kanäle erstrecken sich nur bis 
zum zwölften Segment. Grösste beobachtete Länge 
des Körpers 135 mm. 

Neue Fundorte: Japan; Sagami Misaki 
Ebbestrand — 450 m. °/s—*°/7, Sagami Okinose 
150—600 m. "ie, Zëie, °°/e, Sagami Yokuska- 
strasse ca. 135 m. !?/s, Kiushiu Goto Inseln 1"/s 
(S. Bock 1914). 

Weitere Verbreitung: Japan Eno-sima, 
Rotes Meer. 

Bemerkungen: Bei dieser Art sind die 
Kiemen bei Spiritusexemplaren besonders oft 
durch Kontraktion der Rückenhaut nach hinten 
gerückt. Ich habe zwei Exemplare in Schnitte 
zerlegt. Das grössere derselben hat sechs Paar 
hintere Nephridien, das kleinere dagegen sieben. 


Terebella punctata n. sp. 
Taf. II, Fig. 8 a, D. 


Augenflecke entwickelt. Die Tentakeln sind 
mit einer Reihe von kleinen, rundlichen (an Spi- 
ritusexemplaren) braunen Flecken besetzt. Drei 
Paar Kiemen. Die Kiemen sind reich verzweigt, 
und die Hauptäste mit zahlreichen, kurzen Seiten- 
zweigen versehen. Ca. 15 Bauchplatten. Haar- 
borstenchætopodien fehlen nur an ungefähr 35 der 
hintersten Segmente. Die langen Haarborsten 
der vorderen Chætopodien sind sehr schmal ge- 
säumt, die der mittleren und hinteren Chætopo- 
dien sind ganz ungesäumt. Die Spitzen der 
Hakenborsten sind lang, wenig spiralgewunden, 
grobgesägt und an der Basis sehr erweitert. Die 
Hakenborstenchætopodien im Hinterkörper sind 
zweireihig, nur das letzte oder die beiden letzten 
Paare sind einreihig. Sämtliche Hakenborsten 


= 


a c b 
Textfig. 46. 
Terebella punctata: 

a. lange Haarborste von den 
vordersten Chetopodien. 
Vergr. 600 X, 

b. lange Haarborste von den 
hinteren Chetopodien. Vergr. 
60C X, 

c. kurze Haarborste. Vergr. 
600 X, 

d. Hakenborste. Vergr. 600X. 
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haben eine Reihe von 2—5 grösseren Nebenzähnen und oberhalb derselben 
ein Paar oder einige wenige kleinere. Grösste beobachtete Segment- 
anzahl ca. 90. Der Rand des Afters ist grobkreneliert. Nephridien- 
miindungen im sechsten, siebenten und achten Segment. Die längsge- 
henden Nephridialgänge erstrecken sich wenigstens bis in das 25:te Seg- 
ment. Auch die Trichter treten wenigstens bis in das 25:te Segment auf. 
Grösste beobachtete Länge des Körpers ca. 45 mm. | 
Fundorte: Japan; Sagami Misaki Ebbestrand °Aa—?°/s.. Bonin 
Inseln (Ogasawara); Chichi-jima Ostseite Ebbestrand °/s, Kopepe Bucht 
Ebbestrand °/s, südlich von Port Loyd einige m. °/s (S. Bock 1914). 


Terebella ehlersi Gravier 1907. 
Terebella ehlersi; Gravier 1907. 1,2, 1911,2, Euzers 1913. 


Augenflecke entwickelt. Tentakeln ohne Flecke. Drei Paar Kiemen. 
Die Kiemen sind ziemlich reich verzweigt. Die Seitenzweige der Haupt- 
äste sind ziemlich grob und lang. Haarborstench&topodien fehlen an 
den 40 oder 50 letzten Segmenten. Sämtliche Haarborsten sind unge- 
säumt. Ihre Spitzen sind lang, stark spiralgewunden und an der Basis 
sehr erweitert. Die Hakenborstenchetopodien sind vom elften Segment 
ab zweireihig an sämtlichen haarborstentragenden Segmenten, an den 
übrigen einreihig. Die Hakenborsten haben eine Reihe von 5—10 grös- 
seren Nebenzähnen und oberhalb derselben zwei oder drei unregelmässige 
Reihen von kleineren. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 90. Der 
Rand des Afters ist grobkreneliert. Vordere Nephridien im dritten Seg- 
ment. Die längslaufenden Kanäle erstrecken sich vom sechsten bis zum 
dreizehnten Segment. Nephridienmündungen im sechsten, siebenten, ach- 
ten, neunten, zehnten, elften und zwölften Segment. Nephridientrichter 
in diesen und dazu im dreizehnten Segment. Grösste beobachtete Länge 
des Körpers 100 mm. 

Neue Fundorte: Grahams Land; 64° 36’ S—57° 42’ W 125 m., 
Stid-Georgien; 54° 15’ S—36° 25’ W 250 m., 54° 12’ S—36° 50’ W 250 m., 
54° 17! S—36° 28’ W 75 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Kaiser Wilhelm-Il-Land. 

Bemerkungen: Gravier hat die Augenflecke nicht beobachtet. 
Auch hat er die Zähnelung der Hakenborsten nicht ganz richtig an- 
gegeben. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Terebella gehören: 


Amphitrite gracilis (GruBE 1860). 
Terebella gracilis; Gruss 1860. 
Terebella gelatinosa; Krrrpsrs 1863. 
Physelia scylla; Quatreraces 1865. 


} 
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?Terebella levirostris; CLAPAREDE 1869. 

Nicolea gelatinosa; GruBE 1868. 

Amphitrite gracilis; v. MARENZELLER 1884, Carus 1885, DE Saınt-Josepn 1894, ALLEN 
1904, SourHeRN 1915. 


Fundorte: Mittelmeer,.an der Kiiste von Frankreich, bei den Bri- 
tischen Inseln. | 

Diese Art hat nur zwei Paar Kiemen. Die Anzahl der Haarborsten- 
segmente ist verhältnismässig klein, nur 19—20. In anderen äusseren 
Charakteren scheint sie aber gut mit den übrigen Arten dieser Gattung 
übereinzustimmen. 


Terebella megalonema SCHMARDA 1861. 


Fundort: Keys von Jamaica. 


Terebella pterocheta ScHMmAarDA 1861. 


Schmardanella pterocheta; M'’Istosu 1885, 1905. 
Leprea pterocheta; v. MARENZELLER 1887, Enters 1908. 1, 2. 
Terebella pterocheta; Gravier 1906. 


Fundorte: An der Süd- und Westküste von Afrıka. Rotes Meer. 
Bei dieser Art sind sowohl zwei wie drei Paar: Kiemen angetroffen 
worden. 


Leprea rubra VERRILL 1873. 
Leprea rubra; VERRILL 1873. 1, WeBster 1879, Axprews 1892. 
Fundort: An der Kiiste von New England. 


Amphitrite oratave LANGERHANS 1881. 
Fundort: Bei den Canarischen Inseln. 


Leprea haplocheta EHLERS 1904. 
Leprea haplocheta; Enters 1904, 1905, Aucexer 1914. 


Fundort: An den Küsten Neuseelands, Chatham, Südwest-Australien. 


Leprea inversa Wınney 1905. 


Fundort: Ceylon. 


Terebella bruneo-comata Enters 1887. 


Fundort: Key-West. 
Nur zwei Paar Kiemen. 


Gen. Neoleprea n. g. 


Zwei Paar Kiemen. Die Kiemen haben einen deutlichen Stamm und 
sind reich verzweigt. Die vorderen Segmente sind ohne Seitenlappen. 
Die Haarborstenchetopodien beginnen am dritten, die Hakenborsten- 
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cheetopodien am fünften Segment. Haar- und Hakenborsten wie bei der 
vorhergehenden Gattung. Sowohl vordere wie hintere Nephridien sind 
entwickelt. Die vorderen Nephridien sind ziemlich kurz, die hinteren 
dagegen lang. Sämtliche Nephridien sind frei von einander. 


” ANN 


Textfig. 47. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Neoleprea. 


Neoleprea streptocheta (EnLers 1897). 
Leprea streptocheta; EnLers 1897.1, 1901.1, Fauver 1916. 


Augenflecke fehlen. Der Stamm der Kiemen ist kurz und gabelt 
sich in einige Hauptäste, die bei voll entwickelten Kiemen mit zahl- 
reichen Ästen zweiter Ordnung versehen sind. Diese Äste zweiter Ord- 
nung sind häufig auch mehr oder weniger reich verzweigt. Ca. 13 Bauch- 
platten. Haarborstenchstopodien an 17—18 Segmenten. Die Haarborsten 
sind verhältnismässig breit gesäumt. Sie haben mässig ausgezogene, 
grobgesägte, wenig spiralgewundene Spitzen, die an ihren Basen sehr 
verbreitert sind. Die letzten (ca. 15) Paare ausgenommen sind sämt- 
liche Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper zweireihig. Die Haken- 
borsten haben eine Reihe von ca. 5 grösseren Nebenzähne und oberhalb 
derselben zwei unregelmässige Reihen von kleineren. Grösste beobach- 
tete Segmentanzahl 93 (Enuuers 1897). Der After ist ganzrandig. Nephri- 
dien im dritten und im sechsten bis zum zwölften Segment. Grösste 
beobachtete Länge des Körpers 55 mm. 

Neue Fundorte: Falkland Inseln; 51° 40° S—57° 41’ W 40 m., 
51° 33° S—58° 10° W 7 m., 58° 42’ S—57° 50' W 10 m, (Schwed. Süd- 
polar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Feuerland. 


Neoleprea japonica n. sp. 


Augenflecke fehlen. Kiemen wie bei der vorhergehenden Art. Ca. 
15 Bauchplatten. Haarborstenchxtopodien an 22—24 Segmenten. Die 
Haarborsten sind breit gesäumt und haben ziemlich kurze nicht oder 
wenigstens sehr unbedeutend gewundene Spitzen, die an der Basis ver- 
breitert sind. Die Hakenborstenchetopodien des 11:ten bis 26:ten Seg- 


_ typische Borstenverteilung. 


“Amphitrite spiralis Jounson 1901. 


_ podien am fünften Segment. Doch sagt er auch: 
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ments sind zweireihig, alle übrigen sind einreihig. Die Hakenborsten haben 
ca. 5 grössere Nebenzähne und oberhalb derselben 3—4 Reihen von 
kleineren. Nephridien im dritten und im sechsten 
bis zum zwölften Segment. Grösste beobachtete 
Länge des haarborstentragenden Teiles des Kör- 
pers ca. 12 mm. | 

Fundorte: Japan; Sagami Misaki ca. 150 m. 
11/6, Sagami Okinose 150 m. ??/s und ca. 500 m. "Te, 
Sagami Yokuskastrasse ca. 135 m. '”/e (S. Bock 
1914). 


Andere Arten, die wahrscheinlich oder mög- 
licherweise zu Neoleprea gehören: 


Terebella chloraema ScHMARDA 1861. 
Amphitrite chloraema Eneps 1901.1. 


Fundort: Küste von GEN 


Nach Enters hat diese Art die für Neoleprea 


Amphitrite spiralis; Jouxson 1901, TREADWELL 1914. 
Fundorte: Küste von Kalifornien und Alaska. 


In ihrem Äusseren scheint diese Art gut mit 
den Neoleprea-Arten übereinzustimmen. Nach 
JoHNson beginnen doch die Haarborstenchstopo- 
dien erst am vierten und die Hakenborstencheeto- 


“thoracie somites 43, of which 41 are setigerous 
and 39 uncinigerous*. Nach dieser letzteren An- 


gabe beginnen also die Hakenborstencheetopodien Textfig. 48. 

erst am dritten Haarborstensegment, was ja fiir E 

Nicol WE eh, ist a. lange Haarborste. Vergr. 
eoleprea typisch ist. 200 X, 


b. Hakenborste. Verger, 600 X. 
Terebella (Schmardanella) californica Moore 1904. 


Fundort: An der Küste von Kalifornien. 
Betreffs der Haarborstenchetopodien findet man auch in Moores 


Beschreibung dieser Art einander widersprechende Angaben. Erst sagt 
er: “Branchis two pairs on the posterior part of somites II and III, 


_ the first just anterior to the first sete tuft the second above and behind 
| it“. Später gibt er aber an, dass “setigerous tubercles begin on IV 


(somite)“. Die Hakenborsten sollen am fünften Segment beginnen. 


Zool. Bidrag, Upsala. Bd. 5. 13 
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Gen. Artacama Men. 1865. 


Drei Paar Kiemen. Der Stamm der Kiemen ist niedrig und papillen- 
förmig und mit einfachen Kiemenfäden besetzt. Das Buccalsegment ist 
an der Bauchseite in einen mit hakenförmigen Papillen besetzten Pro- 
boscis umgewandelt. Die Haarborstenchetopodien beginnen am vierten 
Segment. Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborstenchetopodien 
beginnen am fünften Segment. Die Basalstücke der Hakenborsten sind 
ziemlich breit und niedrig. Sowohl vordere wie hintere Nephridien sind 
entwickelt. Die vorderen haben lange, die hinteren kurze Schenkel. 
Sämtliche Nephridien sind frei von einander. 


SOSH 


Textfig. 49. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Arlacama. 


Artacama proboscidea Mex. 1865. 
Taf. II, Fig. 13. 

Artacama proboscidea; Matmcren 1865, 1867, Mona 1873, 1875, Kurrrer 1873, Maim 
1874, Unger, 1879, Tauser 1879, Wiıréx 1883, Levinsen 1884, 1886, 1893, WEBSTER 
1887, VERRILL 1887, Mever 1889, v. MAREXZELLER 1892, Bipexnxar 1894.1, 1907, 
MicHAELsENn 1896, Lönxgere 1898, 1903, Ssorowrew 1899, Wuitraves 1901, EHLERS 
1900, 1901.1, Norvpcaarn 1905, WoLLEBEK 1912, DirLevsen 1914. 

Artacama challengerie; M’Ixtosu 1885. GrugE 1889.2, Eneps 1908.1. 


Augenflecke fehlen. Der tentakeltragende Teil des Kopflappens ist 
etwas gefaltet mit einer grösseren Einkerbung auf der Rückenseite. Die 
Papillen am Proboscis stehen ziemlich dünn zerstreut. Sie sind grob und 
etwas nach hinten gerichtet. Die langen fadenförmigen Kiemenäste breiten 
sich von dem nahezu ganz reduzierten Stamm fächerförmig aus. Ca. 10 
Bauchplatten. Das vierte Segment ist das erste, das mit einer deut- 
lichen Bauchplatte versehen ist. Haarborstenchztopodien an 17 Seg- 
menten. Die Haarborsten sind sehr breit gesäumt und haben mässig 
ausgezogene, feine Spitzen. Die Haarborsten sind nur in ihren oberen 
Teilen gesäumt. Sämtliche Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper 
sind einreihig. Die Hakenborsten haben sowohl im Vorder- wie im 
Hinterkörper eine Reihe von ca. 10 grösseren Nebenzähnen oberhalb 
des Hauptzahnes und oberhalb derselben ca. 4 Reihen von zahlreichen 
kleineren. Die Anzahl der kleineren Nebenzähne ist im Vorderkörper 
etwas grösser als im Hinterkörper. Der dorsale Rand der Hakenborsten- 
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chatopodien im Hinterkérper ist mit einem mehr oder weniger nieren- 
förmigen Cirrus versehen, der sehr kontraktil ist. An den mittleren 
Hinterkérpercheetopodien ist er in voll ausgebreitetem Zustand ebenso 
gross wie das ganze Chetopodium. Grösste beobachtete Segmentanzahl 
95 (Matmeren). Der After ist nahezu ganzrandig. Die Gewebe des Kör- 
pers sind undurchsichtig. Nephridien im dritten, sechsten, siebenten, 
achten und neunten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 
ca. 80 mm. (MALMGREN). 

Neue Fundorte: Schwed. Westküste; Teganeberg — Skärberget ca. 
50 m. Juni 1915, Oxevik ca. 20 m. Juli 1914, Väderöarna ca. 60 m. 
Juli 1915 (Hesste), Marstrandsfjord 26 m. °°/;, Hakefjord °r, Kungs- 
backafjord 20 m. (Bock u. OLpevie 1909). | 

Süd-Georgien; 54° 12° S—36° 50° W 250 m., 54°17' S—36° 28’ W 
ege S—36°26' W 64-74 m., 54° 227 S—36° 28’ W 20 m. 
(Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile der nörd- 
lichen und südlichen Hemisphäre. 

Bemerkungen: Der wichtigste Charakter, durch welchen A. chal- 
lengerie von A. proboscidea abweicht, ist nach M’Intos# (1885) die Form 
der Hakenborsten. Die Form der Hakenborsten bei A. proboscidea kannte 
er doch nur von MALMGRENs Figuren und diese sind in dieser Beziehung 
weniger gut. Die wirkliche Form der Hakenborsten bei A. proboscidea 
stimmt vielmehr gut mit den Figuren, die M’Intos# über die Haken- 
borsten bei A. challengerie gegeben hat. Weiter haben sowohl EnLERS 
wie ich konstatieren können, dass die Arlacama-Form, die bei Feuerland 
und Süd-Georgien vorkommt, mit A. proboscidea identisch ist, und es ist 
wohl sehr wahrscheinlich, dass die Form von Kerguelen (von welchem 
Lokal M’IntosHh A. challengerie beschrieben hat) dieselbe ist wie die von 
den beiden letztgenannten Fundorten. Ich bin daher vollkommen davon 
überzeugt, dass A. challengerie mit A. proboscidea identisch ist. 


Artacama benedeni Kıxgere 1866. 
Taf. IT, Fig. 14. 


Augenflecke fehlen. Kopflappen wie bei der vorhergehenden Art. 
Der Stamm der Kiemen ist nahezu vollständig verschwunden und die 
Äste sind sehr lang und gracil. Die Äste scheinen ziemlich allseitig 
auszugehen. Der Proboscis ist sehr dicht mit Papillen besetzt. Diese sind 
hier sehr klein. Bauchplatten wie bei der vorhergehenden Art 10. Haar- 
borstenchetopodien an 17 Segmenten. Die Haarborsten sind breit gesäumt 
und haben weit ausgezogene Spitzen. Die Säume erstrecken sich auch 
nach den unteren Teilen der Haarborsten. Sämtliche Hakenborsten- 
chstopodien im Hinterkörper sind einreihig. Die dorsalen Cirren der 
Hakenborstenchetopodien im Hinterkörper sind in ausgebreitetem Zustand 
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bedeutend grösser als die Chatopodien selbst, wenigstens an den mitt- 
leren Segmenten. Die Hakenborsten haben im Vorderkörper oberhalb 


Textfig. 50. a 
Artacama benedeni: 
a lange Haarborste. 
Verger, 200 X, 
b thorakale Hakenborste. 
Verger, 1300 X. 


des Hauptzahnes eine Reihe von ca. 12 grösseren 
Zähnen und oberhalb derselben 4 Reihen von 
zahlreichen kleineren. Die entsprechenden Zahlen 
der Hakenborsten im Hinterkörper sind 8 und 3. 
Nephridien im dritten, sechsten, siebenten, achten 
und neunten Segment. Länge eines Exemplares 
mit nur 26 Hinterkörpersegmenten erhalten 30 mm. 
Die Gewebe des Körpers sind sehr weich und hyalin. 

Neuer Fundort: An der Küste von Uru- 
guay; 33° S—51° 10° W 80 m. (Schwed. Südpolar- 
Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Ausserhalb des Ha- 
fens von Rio de Janeiro. 

Bemerkungen: Die Exemplare von Uruguay 
stimmen ganz mit Krnperes Originalexemplar 
überein. 


Andere Arten, die zu Artacama gehören: 


Artacama zebuensis M'Int. 1885. 


Fundort: Philippinen. 


Artacama coniferi Moore 1906. 
Artacama coniferi; Moore 1906. 1, 1908. 
Fundort: Küste von Alaska. 


Gen. Leena Men. 1865. 


Kiemen fehlen. Die vorderen Segmente sind gewöhnlich mit Seiten- 
lappen versehen. Die Haarborstenchetopodien beginnen am vierten Seg- 
ment. Die Haarborsten sind glatt und breit gesäumt. Die Hakenborsten- 
chetopodien beginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Haken- 


borsten ist ‚ziemlich 


hoch und etwas abgerundet. Sowohl vordere wie 


hintere Nephridien sind entwickelt. Sämtliche Nephridien sind kräftig 


, [ANN 


Textfig. 51. 


Schema des Nephridialsystems der Gattungen Leena und Proclea. 
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und ungefähr von gleicher Grösse. Die Nephridien sind frei von ein- 
ander. | 


‘Leena abranchiata Mex. 1865. 


Lecena abranchiata; MALMGREN 1865, 1867, Unger, 1879, M’Inrosu 1879.2, Levinsen 1884, 
1886, v. MARENZELLER 1892, Bipexxap 1894.1, VANHÖFFEN 1897, MICHAELSEN 1898, 
Dirtevsen 1911, 1914, Norman 1903, Moore 1909. 2. 

Terebella ebranchiata; M. Sars 1865. 

Leena ebranchiata; WoLLEBÆK 1912. 


Augenflecke fehlen. Das zweite, dritte und vierte Segment sind 
mit länglichen Seitenlappen versehen. Die Seitenlappen am zweiten Seg- 
ment sind am breitesten in ihrem ventralen, die am dritten in ihrem 
dorsalen Teil. Die Lappen am vierten Segment sind sehr wenig hervor- 
tretend. Über die Rückenseite des dritten Segments läuft ein niedriger 
Hautkamm. Dadurch dass die Rückenseite.des ersten und zweiten Seg- 
ments viel weniger gewölbt ist, als die Rückenseite des dritten, bildet 
das letztere Segment hier einen scharf markierten Rand. Etwa 10 Bauch- 
platten. Haarborstenchetopodien an 10 Segmenten. Die Haarborsten 
haben weit ausgezogene Spitzen. Die Hakenborstenthetopodien sind nur 
im 11:ten bis zum 20:ten oder 23:ten Segment zweireihig. Die Haken- 
borsten haben oberhalb des Hauptzahnes eine Reihe von ca. 8 grösseren 
Nebenzähnen und oberhalb derselben vier unregelmässige Reihen von 
zahlreichen kleineren. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 60 (MAarn- 
GREN 1865). Nephridien im dritten, sechsten, achten und neunten Segment. 
Grösste beobachtete Länge des Körpers ca. 75 mm. (Matmeren 1865). 

Neuer Fundort: Alten (Norwegen) 74—148 m. | 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 


Leena abranchiata var. antarctica (AU Iw, 1885). 


Leena antarctica; MIxrtosa 1885, Enters 1879.1, 1900, 1901.1. 
Leena abranchiata; Euters 1913. 


Stimmt in allem Wesentlichen mit L. abranchiata überein. Der 
wichtigste Unterschied zwischen der südlichen und der nödlichen Varie- 
tät ist, dass bei var. antarctica die Rückenseite des dritten Segments 
nicht so scharf hervorstehend ist. Ausserdem scheint die südliche Va- 
rietät durchweg kleiner zu sein. Grösste beobachtete Länge des Körpers 
ist 45 mm. 

Neue Fundorte: Grahams Land; 64° 20" S—56° 36’ W 150 m. Süd- 
Doreen a 12506 50 W 250 m., 5£ 11) S==36° 18’ W 252—310 m. 
(Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Indischer Ocean 62° 26' S-95° 44! O, 
Feuerland, Kaiser Wilhelm-II-Land. 
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Bemerkungen: Die obengenannten Charaktere scheinen mir allzu 
unsicher als Artcharaktere und ich sehe daher vorläufig Leena antarctica 
MInt. nur als eine Varietät der nördlichen L. abranchiata an. EHLERS 
(1913), der die hier hervorgehobenen Charaktere nicht gesehen oder jeden- 
falls nicht erwähnt hat, ist der Ansicht, dass die nördliche und die süd- 
liche Form völlig identisch sind. 


Lexna collaris n. sp. 
GER JUL. ëmgeet ek E 


Augenflecke fehlen. Seitenlappen sind am 
zweiten, dritten und vierten Segment ent- 
wickelt. Die am zweiten und dritten Segment 
sind sehr käftig, die am vierten dagegen wenig 
hervortretend. Die Lappen am zweiten Seg- 
ment sind am breitesten in ihrem ventralen, 
die am dritten dagegen in ihrem dorsalen Teil. 
Über die Rückenseite des dritten Segments 
geht ein kräftiger Hautkamm, der durch drei 
seichte Einkerbungen in vier mehr oder weniger 
‚deutliche Lappen eingeteiltist. 11 Bauchplatten. 
Haarborstenchstopodien an 17 Segmenten. Die 
Haarborsten haben weit ausgezogene Spitzen. 
Sämtliche Hakenborstencheetopodien hinter den 
Haarborstensesmenten sind einreihig. Die Ha- 
kenborsten sind oberhalb des Hauptzahnes mit 
ca. 6 grösseren Nebenzähnen versehen und ober- 

LLA nat b halb derselben mit vier Reihen von zahlreichen 

LEE kleineren. Grösste beobachtete Segmentanzahl 

SE ee Beer RE 7 ca. 50. Nephridien im dritten, sechsten, sie- 

EE EE Verer. van x. benten und achten Segment. Grösste beobach- 
tete Länge des Körpers ca. 30 mm. 

Fundorte: Süd-Georgien; 54°12’ S—36° 50' W 250 m., 54° 22' S— 
36°27' W 95 m., Moränenfjord (Schwed. Siidpolar-Exp. 1901—1903). 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Leena gehören: 


Leena neo-zealanie MInt. 1885. 
Bathya Neo-Zealanie; ve Sainr-JoserH 1894. 


Fundort: Nordinsel von Neuseeland. 


Leena abyssorum M’Int. 1885. 


Bathya abyssorum; pe Saixt-Josern 1894. 


Fundort: Stiller Ocean 38° 9 N—156° 25’ W. 
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Leena langerhansi M'Int. 1885. 


Fundort: Nordinsel von Neuseeland. 


Leena wandelensis GRAVIER 1907. 
Leena Wandelensis; Gravier 1907.1,2, 1911. 2. 


Fundort: Grahams Land. 


Gen. Proclea oz Samr-Josern 1894. 


Kiemen fehlen. Die vorderen Segmente sind mit Seitenlappen ver- 
sehen. Die Haarborstenchxtopodien beginnen am vierten Segment. Die 
langen Haarborsten sind breit gesäumt, gewöhnlich mit gehaarten oder 
-gesiigten Spitzen. Die kurzen Haarborsten der vorderen Chetopodien 
sind mehr oder weniger peitschenförmig, die der hinteren kammförmig. 
Die Hakenborstenchs®topodien beginnen am sechsten Segment. Das Basal- 
stück der Hakenborsten ist niedrig und halbmondförmig, der zahntra- 
gende Teil ist dagegen hoch. Sowohl vordere wie hintere Nephridien 
sind entwickelt. Die Schenkel sämtlicher Nephridien sind kräftig. Die 
Schenkel der hinteren Nephridien sind ebenso gross wie die der vorderen. 
Die Nephridien sind von einander frei. 


Proclea graffi (Layxceruays 1884). 


Leena Graffiti; LANGERHANS 1884. 
Proclea Graffiti; pe Saixt-JosePH 1894, Sournern 1914. 
Solowetia malmgreni; SsoLowırw 1899, Avcener 1913. 


Augenflecke fehlen. Seitenlappen sind am zweiten, dritten und 
vierten. Segment entwickelt. Die Lappen am zweiten und dritten Seg- 
ment sind länglich, ziemlich kräftig und erstrecken sich bis nach den 
Bauchplatten. .Die Lappen am vierten Segment dagegen sind sehr kurz 
und wenig hervortretend. Bauchplatten an 10 Segmenten. 16 Paar Haar- 
borstenchetopodien. Die Haarborsten der acht ersten und der acht letz- 
ten Chetopodienpaare sind einander sehr ungleich. Die langen Haar- 
borsten der acht ersten Cheetopodienpaare sind verhältnismässig schmal 
gesäumt und ihre Säume sind ganz glatt. Die kurzen Haarborsten dieser 
Cheetopodien sind ungesäumt mit langen Spitzen. Die langen Haarborsten 
der acht letzten Chetopodien sind breit gesäumt. Die Säume sind dicht 
gestreift. Der Schaft und die Säume dieser Borsten sind möglicherweise 
auch mit sehr feinen Härchen besetzt. Die kurzen, kammförmigen Borsten 
der acht letzten Cheetopodienpaare sind breit und ihre Spitzen sind kurz. 
Die Spitzen der Kammzähne sind etwas gebogen. Sämtliche Haken- 
borstenchstopodien hinter den Haarborsten sind einreihig. Die Haken- 
borsten haben oberhalb des Hauptzahnes 5 Reihen von Nebenzähnen mit 


200 


CHRISTIAN HESSLE 


OOO OORRAO AOAO A 
` JO00op 


© 


d 


b a 

Textfig. 53.  Proclea graffi: 
a lange Haarborste der acht ersten Chetopodien. 
b kurze Haarborste der acht ersten Chxtopodien. 
c lange Haarborste der acht letzten Chetopodien. 
d kurze Haarborste der acht letzten Chietopodien. 


Vergr. 


Vergr. 
Vergr. 
Vergr. 
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6 Zähnen in jeder Reihe. Die Zähne nehmen an Grösse nach oben succes- 
sive ab. Nephridien im dritten, sechsten, siebenten und achten Segment. 
Grösste beobachtete Länge des haarborstentragenden Teiles ca. 6 mm. 

Neue Fundorte: Schwedische Westküste; Hägarnskären ?/ 1879 
(A. W. Maru). Finnmarken; Vadsö ca. 10—20 m. 1/s—*°/s 1896 (Hv. 
ÖSTERGREN). 

Weitere Verbreitung: Madeira, Irland, Weisses Meer, Franz 
Josephs Land. i 

Bemerkungen: Sourturrn (1914) hat schon hervorgehoben, dass 
SsoLowızws Solowetia malmgreni sehr wahrscheinlich mit LANGERHANS’ 
Leena Graffii identisch ist. Er hat auch diese Art an der Küste von 
Irland gefunden. Die oben mitgeteilten neuen Fundorte gewähren wert- 
volle Beiträge zu unserer Kentniss von der Verbreitung dieses offenbar 
sehr seltenen Tieres. | 

Sowohl LAngErHAns’ wie SsoLowiews Beschreibungen und Figuren 
über die Borsten sind unvollständig und auch inkorrekt. Die Borsten 
sind auch wegen der Kleinheit des Objektes sehr schwer zu beobach- 
ten: Ich muss auch zugeben, dass ich über ihr Aussehen nicht ganz im 
klaren bin. So habe ich z. B. nicht wahrnehmen können, ob die Spitzen 
der Borsten, wie bei der folgenden Art, gesägt oder gehaart sind oder 
elatt. Da die beiden Arten sicherlich einander sehr nahe stehen, und 
die Auszierung der Haarborstenspitzen innerhalb derselben Gattung we- 
nigstens bei Amphitritine sehr konstant zu sein pflegt, ist es wahrscheinlich, 
dass die Haarborstenspitzen auch bei P. graffi gesägt oder gehaart sind. 

Ausser den Maruschen Exemplaren, die im Gothenburger Museum 
aufbewahrt sind, und den Exemplaren von Vadsö habe ich auch einige 
sehr kleine nur einige mm. lange Individuen in den Sammlungen des 
Zoologischen Museums zu Upsala untersucht. Leider fehlen für die letz- 
teren Fundortsangaben. 


Proclea glabrolimbata n. sp. 
Karla bie, 115212 


Augenflecke fehlen. Seitenlappen sind am zweiten, dritten und 
vierten Segment entwickelt. Die Lappen sind länglich und wulstig 
aufgetrieben. Die am zweiten erstrecken sich bis nach den Bauch- 
platten, die am dritten und vierten sind etwas kürzer. Die am vierten 
Segment nehmen nur die Hälfte der Flankenseite des Segments ein. 
Etwa 10 Bauchplatten. Haarborstenchetopodien an 16 Segmenten. 
Der Unterschied zwischen den langen Haarborsten der acht ersten 
und denjenigen der acht letzten Chetopodienpaare ist gering. Die 
Säume der sämtlichen langen Haarborsten sind breit und glatt oder 
wenigstens sehr wenig gestreift. Die Spitzen dieser Borsten sind ge- 
haart. Bei den Haarborsten der acht ersten Chetopodienpaare scheinen 
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Textfig. 54. Proclea glabrolimbata: 
a lange Haarborste der acht ersten Chxtopodien. 
b kurze Haarborste der acht ersten Chitopodien. 
c lange Haarborste der acht letzten Ch®topodien. 
d kurze Haarborste der acht letzten Chxtopodien. 
e Hakenborste. Vergr. 866 X. 


a 


Verer. 
Verger, 
Vergr. 
Vergr. 


Cc 


600 X, 
600 X, 
600 X, 
600 X, 
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diese Haare allseitig gerichtet zu sein, bei denjenigen der acht letzten 
scheinen sie dagegen nur nach der einen Seite gerichtet zu sein. Der 
gesäunte Teil der langen Haarborsten der acht letzten Cheetopodienpaare 
ist etwas gebogen. Die peitschenförmigen Haarborsten der acht ersten Chæ- 
topodien sind ungesäumt und ihre langen Spitzen sind gesägt oder mög- 
licherweise gehaart. Die kurzen kammförmigen Borsten der acht letzten 
Chetopodienpaare sind ziemlich gracil. Sie haben lange gesägte oder 
gehaarte Spitzen. Die Kammzähne dieser Borsten sind wie bei der vor- 
hergehenden Art etwas gebogen. Sämtliche Hakenborstencheetopodien 
hinter den Haarborsten sind einreihig. Die Hakenborsten haben ober- 
halb des Hauptzahnes ca. 5 horisontale Reihen von Nebenzähnen, deren 
Grösse successive nach oben abnımmt. In den unteren Reihen ist die 
Anzahl der Zähne etwa 5, in den obersten dagegen erheblich grösser, 
Segmentanzahl 60. Der Rand des Afters ist kreneliert. Länge des 
Körpers ca. 50 mm. | 

Fundort: Grahams Land; 64° 3° S—56° 37’ W 360 m. (Schwed. 
Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Bemerkungen: Nur ein einziges wenig gut erhaltenes Exemplar 
liegt mir vor. Diese Art weicht von der vorhergehenden besonders darin 
ab, dass der Unterschied zwischen den vorderen- und hinteren, langen 
Haarborsten weniger ausgeprägt ist. 


Gen. Laphania Men. 1865. 


Kiemen fehlen. Die Haarborstenchetopodien beginnen am dritten 
Segment. Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborstenchetopodien 
beginnen am neunten Segment. Die Hakenborsten gleichen denjenigen 


Textfig. 55. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Laphania. 


der vorhergehenden Gattung. Die Nephridien, deren äusseren Mündungen 
vor dem Diaphragma liegen, sind stark reduziert. Die hinteren Nephri- 
dien dagegen sind sehr kräftig entwickelt. Nephridien sind auch im 
fünften Segment entwickelt. Diese sind ebenso gross wie die hinteren 
Nephridien. Sämtliche Nephridien sind frei von einander. 
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Laphania boecki Mey. 1865. 


Laphania Boecki; Matmcren 1865, 1867, v. Wınnemoss-Suam 1873, Levinsen 1884, BIDENKAP 
1894.1, SsoLowızw 1899, DırLevsexn 1911, 1914, M’Intosu 1915. 


Augenflecke fehlen. Das Buccalsegment ist verlängert und wenig- 
stens ebenso lang wie die drei folgenden Segmente zusammen. Das 
zweite Segment ist am Vorderrand mit einem freien Hautsaum versehen, 
der um den ganzen Körper läuft. 12 Bauchplatten. Haarborstencheto- 
podien an 17 Segmenten. Die Haarborsten sind in ihren oberen Teilen 
etwas erweitert und sind mässig breit gesäumt. Ihre Spitzen sind weit 
ausgezogen und geschlängelt. Sämtliche Hakenborstenchstopodien im 
Hinterkörper sind einreihig. Die Hakenborsten haben oberhalb des Haupt- 
zahnes eine Reihe von ca. 10 grösseren Nebenzähnen und oberhalb der- 
selben ca. 5 unregelmässige Reihen von zahlreichen kleineren. Nephri- 
dien im fünften, sechsten, siebenten und achten Segment. Dazu ein 
ganz rudimentäres Nephridium (von welchem nur der Trichter übrig ist) 
zwischen dem dritten und vierten Segment. Grösste beobachtete Länge 
von 50 Segmenten ca. 70 mm. (Marmeren 1865). 

Neuer Fundort: Ost-Grénland; Mackenzie Bucht 12—35 m. 
(Schwed. zool. Polar-Exp. 1900). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile des At- 
lantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: SsoLowızw (1899) ist der Ansicht, dass die Haar- 
borsten bei L. boecki am vierten Segment beginnen. WOoLLEBE=K 1912 
dagegen glaubt, dass sie schon am zweiten auftreten. Auf Microtom- 
schnitten habe ich mich doch überzeugen können, dass sie am dritten 
Segment beginnen. 


Gen. Lanassa Men. 1865. 


Kiemen fehlen. Die vorderen Segmente mit Seitenlappen versehen. 
Die Haarborstenchetopodien beginnen am vierten Segment. Sämtliche 
Haarborsten sind gracil und ihre Spitzen gesägt. Die Hakenborsten- 
cheetopodien beginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Haken- 
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Textfig. 56. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Lanassa. 
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borsten ist niedrig, der zahntragende Teil dagegen hoch. Sowohl vor- 
dere wie hintere Nephridien sind entwickelt. Die vorderen Nephridien 
haben sehr lange Schenkel, die hinteren dagegen kurze. Sämtliche 
Nephridien sind frei von einander. 


Lanassa nordenskiöldi Mey. 1865. 


Lanassa Nordenskiöldi; MALMGrEN 1865, 1867, Levinsen 1884, M’Ivrosa 1916. 
Leena Nordenskiöldi; ur Sainr-Josern 1894, WOoLLEBEK 1912. 
Ereutho Smitti; Haxsex 1882.1. 


Augenflecke fehlen. Das zweite, dritte und vierte Segment mit 
sehr wenig hervortretenden Seitenlappen. Etwa 10 Bauchplatten. Haar- 
borstenchetopodien an 15 Segmenten. Die Haarborsten sind sehr schwach 
gesäumt und verschmälern sich langsam gegen die weit ausgezogenen 
Spitzen, die sehr feingesägt sind. Sämtliche Hakenborstenchs®topodien 
hinter den Haarborsten sind einreihig. Die Hakenborsten haben ober- 
halb des Hauptzahnes 5 grössere Nebenzähne, oberhalb derselben ein 
Haufchen von 4 etwas kleineren und oberhalb dieser schliesslich eine 
äussere Bogenreihe von zahlreichen kleineren. Nephridien im dritten, 
sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste beobachtete Länge eines 
Exemplares mit ca. 30 Segmenten erhalten 60 mm. (Marmeren 1865). 

Allgemeine Verbreitung: Nördliches Eismeer. 


Lanassa venusta (Maru 1874). 


Laphaniella venusta; Matm 1874, Levinsen 1884, MıcmarLsex 1896, WoLLERÆK 1912. 
Amphitrite precox; pe Saıxt-JosepH 1899. 


Augenflecke fehlen. Das zweite und dritte Segment sind mit rund- 
lichen wenig hervortretenden Seitenlappen versehen. Etwa 10 Bauch- 
platten. Haarborstenchetopodien an 11 Segmenten. Die Haarborsten sind 
verhältnismässig kräftig mit weit ausgezogenen dünnen und feingesägten 
Spitzen. Die vier ersten Paare Hakenborstenchetopodien hinter den 
Haarborsten sind zweireihig, die folgenden sind sämtlich einreihig. Die 
Hakenborsten haben oberhalb des Hauptzalınes eine Reihe von 5 grös- 
seren Nebenzähnen und oberhalb derselben drei oder vier Reihen von zahl- 
reichen kleinen. Grösste beobachtete Länge des haarborstentragenden 
Teiles ca. 10 mm. Nephridien im dritten, sechsten, siebenten und achten 
Segment. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Flatholmen, 
Skarberget (A. Wirin), Svanesund 30—40 m. (Bock und OLpzvie 1909), 
Stumpeskagen Juni 1915, Ellös Juli 1915 (Hzssır). 


Alte Fundorte: Hägarnskären, Flatholmsrännan (schwedische West- 
küste). Bei Brest (Frankreich). 
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Bemerkungen: Für diese kleine Form richtete Mat (1874) die 
Gattung Laphaniella auf. Sie ist doch, wie ich gefunden habe, eine ty- 
pische Lanassa. Ich bin durchaus davon überzeugt, dass die Art, die 
DE SAINT-JosepHn von Brest als Amphitrite precox beschrieben hat, mit 
L. venusta identisch ist. DE SAINT-Josepus Beschreibung stimmt nämlich 
in allen Einzelheiten mit dieser überein. Ausser bei Brest ist diese Art 
bisher nur an der schwedischen Westküste angetroffen worden. 


Andere Arten, die möglicherweise zu Lanassa gehören: 


Lanassa sarsi M’Int. 1885. 


Fundort: An der Nord-Insel von Neuseeland. 


Lanassa benthaliana M’Int. 1885. 
Pherea benthaliana; pe SAınt-JoserH 1894. 

Fundort: Zwischen den Bermudas-Inseln und den Azoren. 

Es ist möglich, dass die Hakenborsten dieser Art als langschäftig 
anzusehen sind. Ist dies der Fall, so ist es sehr möglich, dass DE SAINT- 
JosePHS Gattungsname Pherea aufrecht zu halten ist. 


Leena nuda; Moore 1906. 
. Leena nuda; Moore 1906.1, 1908. 
Fundort: Küste von Alaska. 


Gen. Phisidia pe Samr-Joseru 1894. 


Kiemen fehlen. Die vorderen Segmente sind ohne Seitenlappen. 
Die Haarborstenchetopodien beginnen am vierten Segment. Die langen 
Haarborsten sind schmal gesäumt oder ungesäumt und ihre Spitzen sind 
in ihren unteren Teilen gehaart, aber nicht angeschwollen und in ihren 
oberen Teilen gesägt. Die kurzen Haarborsten sind ungesäumt und 
kammförmig. Die Hakenborstenchetopodien beginnen am fünften Seg- 
ment. Das Basalstück der Hakenborsten ist etwas halbmondförmig und 
der zahntragende Teil hoch. Die vorderen Nephridien haben lange 
Schenkel, die hinteren kurze. Nephridien sind auch im fünften Segment 
entwickelt. Die Schenkel derselben sind sehr kräftig. 


LESEN 


Textfig. 57. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Phisidia. 
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Phisidia oculata (Lancernans 1880). 


Leena oculata; Laxceruans 1880, 1884. 
Phisidia oculata; pe Sarxrt-Josern 1894. 


Fundort: Madeira. 


Fir Lancernans’ Art Leena oculata richtete DE Saint-Josepu (1894) 
die Gattung Phisidia ein. Ich bin vollkommen davon überzeugt, dass 
die von mir hier beschriebene Art (Phisidia sagamica) zu derselben Gat- 
tung gehört. Die beiden Arten stimmen nämlich in mehreren sehr wich- 
tigen Hinsichten überein. Beide haben Augenflecke, 14 Paar Haarborsten- 
cheetopodien und wenigstens die kurzen Haarborsten sind bei beiden Arten 
von ungefähr derselben Form. Von den langen Haarborsten sagt doch 
LANGERHANS, dass sie breitgesäumt sind, dies kann doch auf irriger 
Beobachtung beruhen. Weiter geht aus LAngErHANs’ Figur deutlich her- 
vor, dass seine Art wie die meinige grosse Nephridien im fünften Seg- 
ment hat. Die beiden Arten sind doch wahrscheinlich nicht identisch, 
denn bei Ph. oculata erstrecken sich die zweireihigen Hakenborsten- 
cheetopodien viel mehr nach hinten als bei Ph. sagamica. 


Phisidia sagamica n. sp. 


Einige Augenflecke jederseits entwickelt. Ca. 16 Bauchplatten. Die 
vier letzten derselben sind selır schmal und leistenförmig. Haarborsten- 
cheetopodien an 14 Segmenten. Die langen Haarborsten sind gracıl 
und sehr schmal gesäumt. Der gesägte Teil der Spitzen ist lang und 
dünn. Die Spitzen der kurzen Borsten sind in ihren unteren Teilen 
sehr verbreitert. Die drei ersten Paare Hakenborstenchstopodien hinter 
den Haarborsten sind zweireihig, die folgenden sind einreihig. Die Haken- 
borsten haben oberhalb des Hauptzahnes eine Reihe von ca. 6 grösseren 
Nebenzähnen und oberhalb derselben ca. 4 Reihen von sehr zahlreichen 
kleineren. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 50. Nephridien im 
dritten, fünften, sechsten, siebenten, achten und neunten Segment. Grösste 
beobachtete Länge des haarborstentragenden Teiles 8 mm. 

Fundorte: Japan; Sagami Misaki Fujitas Kolonie 1—2 m. °°/s, 
Yokuskastrasse 136 m. 1°/e (S. Bock 1914). 


Gen. Spinosphera n. g. 


Kiemen fehlen. Die vorderen Segmente sind ohne Seitenlappen. 
Die Haarborstenchstopodien beginnen am vierten Segment. Die langen 
Haarborsten sind gesäumt. Ihre Spitzen sind ın den oberen Teilen ge- 
sägt. An der Basis sind die Spitzen spindelförmig angeschwellt und 
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a b 


Textfig. 58. Phisidia sagamica: 
a, lange Haarborste (oberer Teil). Verger, 1300 X, 
b. kurze Haarborste. Vergr. 1300 X, 
e. Hakenborste. Verger 1300 X. 
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Textfig. 59. 
Schema des Nephridialsystems der Gattung Spinosphera. 


ringsum mit Dornen besetzt. Die kurzen: 
Haarborsten sind messerförmig, ungesäumt ! 
und mit gesägten Spitzen versehen. Die 
Hakenborstenchwtopodien beginnen am fünf- 
ten Segment. Die vorderen Nephridien sind 
klein. Die hinteren Nephridien haben kräf- 
tige Schenkel. Die hinteren Nephridien jeder 
Seite legen sich dicht an einander und ver- 
wachsen teilweise mit einander (wie bei Am- 
phitrite). 


Spinosphera pacifica n. sp. 


Augenflecke fehlen. Haarborstenchxto- 
podien an 23 Segmenten. Die langen Haar- 
borsten sind in ihren oberen Teilen breit 
gesäumt. Der angeschwollene Teil der Spit- 
zen ist ungefähr so breit wie die breiteste 
Stelle des gesäumten Teiles. Der gesägte 
Teil der Spitzen ist ziemlich weit ausgezogen 
und an der Basıs verbreitert. 

Die Spitzen der kurzen Borsten sind 
an der Basis sehr verbreitert und verschmä- 
lern sich plötzlich auf den Schaft zu. Die 
Hakenborstenchetopodien sind vom 1l:ten 
Segment an in allen folgenden Haarborsten- 
segmenten zweireihig, das letzte ausgenom- 
men. Die Anzahl der Hakenborsten der 
retrograden Reihe vermindert sich doch nach 
hinten, so dass im 21:ten Chetopodienpaar 
nur ein Paar Borsten nach hinten gerichtet a b 
sind. Nephridien im dritten und im 6:ten en Ee 
bis wenigstens zum 20:ten Segment. Einziges a. lange Haarborste. Vergr. 600 X, 


- b. kurze Haarborste. Verger, 600 X, 
beobachtetes Mass des borstentragenden Tei- ` akenborste. Ee 
les 10 mm. 


Zool. Bidrag, Uppsala. Bd. 5. 14 
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Fundort: Japan; Sagami Yokuskastrasse 135 m. 1°/. (S. Bock 1914). 

Bemerkungen: Von dieser sehr interessanten Form habe ich nur 
ein einziges, wenig gut erhaltenes Exemplar gesehen. Daher konnte ich 
nicht mit Sicherheit konstatieren, wie weit nach hinten die Nephridien 
entwickelt sind. 


Unterfam. Thelepin®. 


Gen. Streblosoma Sars 1871. 


Kiemenanzahl wechselnd gewöhnlich zwei oder drei Paar (selten 
fünf?). Die Haarborstenchetopodien beginnen am zweiten Segment. Die 
Haarborstenchetopodien sind hoch und abgeplattet und ‚breiter im oberen 
als im unteren Teil. Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborsten- 
cheetopodien beginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Haken- 
borsten ist viereckig. Sowohl vordere wie hintere Nephridien entwickelt. 
Die Nephridien nehmen von vorn nach hinten an Grösse zu. Nephri- 
dien sind auch im fünften Segment entwickelt. 


Lases 


Textfig. 61. 
Schema des Nephridialsystems der Gattungen” Streblosoma und Thelepus. 


Streblosoma intestinalis Sars 1871. 


Streblosoma intestinalis; G. O. Sars 1871, Levissex 1884, Bınexkar 1894.1, APPELLÖF 
1892, 1896, 1897, Micuarusen 1896, WOoLLEBEK 1912. 
?Grymea brachiata; Euters 1874. 


Augenflecke fehlen. Jede Kieme besteht aus nur wenigen Faden 
(ca. 4 auf 2:ten Segment, ca. 3 auf 3:ten und 0—3 auf 4:ten). Die Kiemen- 
fäden sind nahezu glatt. Haarborstenchetopodien an 25—30 Segmenten. 
Die Haarborsten sind gracil und schmal, aber deutlich, gesäumt. Die 
Hakenborsten haben oberhalb des Hauptzahnes eine Querreihe von zwei 
oder drei Nebenzähnen und oberhalb dieser einige (ca. 5) kleinere Neben- 
zähne etwas unregelmässig geordnet. Grösste beobachtete Länge des 
Vorderkörpers 40 mm. (Dieses Mass erreichte ein Individuum mit nur 
zwei beibehaltenen Hinterkörpersegmenten.) Die Röhren sind gewöhn- 
lich aus Sandkörnern gebaut und unregelmässig gewunden. 
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Neuer Fundort: Kolvik, Gullmarfjord an der schwedischen West- 
küste (A. Wirén). 

Weitere Verbreitung: Boreale Teile der skandinavischen West- 
küste. 


Streblosoma bairdi (Mey. 1865). 


Grymea Bairdi; MaunGren 1865, 1867, M’Ixtosu 1869, Marim 1874, Levissexn 1884, 
WOoLLEBÆK 1912, Meyer 1912. 

Streblosoma cochleatum; G. O. Sars 1871, Marm 1874, Levissen 1884, 1893, BIDENKAP 
1894.1, 1907, MICHAELSsEN 1896, APPELLÖF 1896, 1897, WoLLeBEer 1912. 

Terebella cochleatum; Tauser 1879. 

Terebella Bairdi; Tauser 1879. 


Augenflecke fehlen. Drei Paar Kiemen. Jede Kieme besteht aus 
ziemlich zahlreichen Fäden. Die Fäden sind gewöhnlich etwas querge- 
runzelt. Die Anzahl der Haarborstenchstopodien wechselt (höchstens 
bis zu 90 jederseits?). Haar- und Hakenborsten wie bei der vorherge- 
henden Art. Nephridien im dritten, vierten, fünften, sechsten und sie- 
benten Segment. Grösste' beobachtete Länge 80 mm. (WoLLEBæxK 1912). 
Die Röhren sind regelmässig spiralgewunden aus Thon gebaut. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Dalsvik und 
Smörkullen, Sneholmarna °/s 1889 (A. Wës, 

Allgemeine Verbreitung: Boreale Teile des Atlantischen Oceans. 

Bemerkungen: Durch Untersuchung der Originalexemplare habe 
ich mich überzeugen können, dass Sars’ Streblosoma cochleatum und 
MALNGRENS Grymea Bairdi identisch sind. WOoLLEB2K gibt an, dass 
Streblosoma bairdi dieselbe Anzahl von Haarborstenchetopodien hat wie 
S. intestinalis, also 25—80. TAUBER dagegen sagt, dass er jederseits 90 
beobachtet hat. Es scheint also, als ob die Anzahl der Haarborsten- 
chetopodien bei dieser Art in gleichem Masse wie bei den Thelepus- 
Arten wechselt. 


Streblosoma japonica n. sp. 


Zahlreiche Augenflecke. Drei Paar Kiemen. Jede Kieme besteht 
aus ziemlich zahlreichen, glatten Fäden. Die Anzahl der Haarborsten- 
cheetopodien ist unbekannt (mehr als 19). Haar- und Hakenborsten wie 
bei den vorhergehenden Arten. Länge von 20 Segmenten ca. 25 mm. 

Fundort: Japan; Kobe Bay ca. 10 m. ?*/s 1914 (S. Bock). 

Bemerkungen: Da nur ein einziges Fragment ohne Röhre von 
dieser neuen Art vorliegt, ist die oben gegebene Beschreibung sehr 
mangelhaft. Charakteristisch für diese Art sind die Augentlecke. Solche 
fehlen ja bei den nordischen Arten. 
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Andere Arten, die wahrscheinlich zu Streblosoma gehören: 


Grymea spiralis VERRILL 1874. 


Grymea spiralis; VERRILL 1574. 1, 2, WuıteAves 1901. 


Fundort: Casco Bay (Nord-Amerika). 


Phenacia exilis GRUBE 1878. 
Phenacia exilis; Gruße 1878.1, Micuarnsen 1891. 


Fundort: Philippinen, Ceylon. 


Streblosoma (Eugrymea) polybranchia VERRILL 1900. 

Fundort: Bermudas-Inseln. 

Nach Verritts Angabe hat diese Art nicht weniger als fünf Paar 
Kiemen; er stellt sie daher in eine eigene Subgenus Eugrymea. 


a 


Grymea cespitosa WILLEY 1905. 
- Fundort: Ceylon. 


Möglicherweise identisch mit Phenacia exilis. 


Grymea persica Fauven 1908. 


Grymea persica; Fauve, 1908, 1911.1. 
Fundort: Persische Bucht. 


Streblosoma verrilli TREADWELL 1911. 
Fundort: Dry Tortugas (Florida). 


Streblosoma crassibranchia TREADWELL 1914. 
Fundort: Unbekannt. 


Streblosoma longiremis CAULLERY 1915. 
Fundort: Zwischen den Inseln Flores und Sumba (Sunda-Inseln). 


Gen. Thelepus Leuck. 1849. 


Zwei oder drei Paar Kiemen. Die Haarborstenchetopodien beginnen 
am dritten Segment. Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborsten- 
chetopodien beginnen am fünften Segment. Das Basalstück der Haken- 
borsten ist von ovalem Umriss. Die Rückenseite der Segmente ist oft 
mit rundlichen Drüsengrübchen besetzt. Sowohl vordere wie hintere 
Nephridien sind entwickelt. Die Nephridien nehmen von vorn nach hinten 
an Grösse zu. Nephridien sind auch im fünften Segment entwickelt. 


Thelepus cincinnatus (Fasricius 1780). 
Amphitrite cincinnata; Faprıcıus 1780. 
Terebella cincinnata; Savicny 1817, GrusE 1851. 
? Sabella conchilega; Montacu 1818. 
Terebella lutea; Rısso 1826. 
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Thelepus Bergmanni; Levckarr 1849. 

Terebella conchilega; Das, 1853. 

Terebella madida; Frey und Leuckarr 1847, Grugg 1851. 

Terebella pustulosa; Gruse 1860. 

Lumara flava; Stimpson 1853. 

Venusia punctata; Jounston 1865. 

Heterophyselia cincinnata; QuUATREFAGES 1865. 

Phenacia pulchella; Parrirr 1865. 

Thelepus circinnatus; MALMGREN 1865, 1867, M’Inrosu 1869, 1870, 1875, 1879.1, Mam 
1874, Mozsıus 1874, 1875, Kuprrer 1873, Tuten 1879, Horsr 1881, Hansen 1882.1, 
Levinsen 1884, 1893, Gipson 1886, CunnincHam und Ramace 1888, Wiréx 1883, 
BıpexkaP 1894.1, 1899, 1907, APPELLÖF- 1896, 1897, Norman 1903, Norpcaarp 1905, 
DirLevsen 1911, 1914, WoLtespax 1912, Fauve 1913. 

Phenacia terebelloides; Quarreraces 1865, GruBE 1870.2, LANGERHANS 1880. 

Phenacia ambigrada; OLAPAREDE 1869, Pancerr 1875. 

Phenacia retrograda; Ciaparepy 1869, Panceri 1875. 

Thelepodopsis flava; Sars 1871, Levissex 1884, 1893, Bipenkar 1894.1, 1907. 

Thelepus cincinnatus; VERRILL 1874.1,2, v. MARENZELLER 1884, Carus 1885, M’Inrosu 
1885, 1915, 1916, Weester 1887, Meyer 1889, Horney 1891, Roure 1896, MICHAEL- 
sen 1896, Lo Bianco 1893, SsoLowızew 1899, pe Saıyt-JosEprH 1898, WHırtwaves 1901, 
Moorz 1902, 1909.2, Grarre 1905, Euners 1908.1, Fauvet 1909, 1911.2, 1914, 
SourHern 1910, 1914, 1915, Avucexer 1906 ?, 1913, Meyer 1912. 

Heteroterebella madida; Paxcerr 1875. 

Terebella circinnata; Tauser 1879. 

? Thelepus crassibranchiatus; TREADWELL 1902. 

Thelepus antarcticus; Wirex 1902. 


Zahlreiche Augenflecke. Zwei Paar Kiemen. Zahlreiche Fäden an 
jeder Kieme. Die Anzahl der Haarborstenchætopodien wechselt. Bald 
sind nur ca. 30 Segmente mit Haarborsten versehen, bald finden sich 
Haarborsten vom dritten bei zum anteanalen Segment. Die Drüsen- 
griibchen der Rückenseite sind deutlich hervortretend und unregelmässig 
über die ganze Dorsalseite jedes Segments zerstreut. Grösste beobach- 
tete Segmentanzahl ca. 100. Der Rand des Afters ist kreneliert (ca. 10 
Erhebungen). Die Haarborsten sind ziemlich breit gesäumt und haben 
mässig ausgezogene Spitzen. Die Hakenborsten sitzen an allen Cheeto- 
podien in einer geraden Reihe. Der vordere Rand des Basalstückes der 
Hakenborsten ist etwas vorgebuchtet. Oberhalb des Hauptzalınes sitzen 
gewöhnlich zwei grössere Nebenzähne und zwischen diesen ein kleiner 
Zahn. Die Zahl der Nebenzähne ist doch oft etwas vergrössert oder 
auch vereinzelt reduziert. Nephridien im vierten, fünften, sechsten und 
siebenten Segment. Grösste beobachtete Länge des Körpers 260 mm. 
(MALNGREN). 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Skärberget, 
Flatholmer, Oxevik, Styrsö, Sneholmarna (A. Wrrén), Strömmarna Juni 
1914, Väderöarna ca. 60 m. Juli 1915 (Hesse). Finnmarken; Gjeesveer 
Porsangerfjord (KottHorr 1889). Spitzbergen; Isfjord, Coal Bay 50 m. 
16/¢?97/, (Schwed. zool. Polar-Exp. 1900). Süd-Georgien; 54°17’ S— 
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36°28 W 75 m., 54° 24" S—36° 22" W 195 m., DEEN 
310 m,, 54° 22’ S—36° 28’ W 12 m. | 
Grahams Land; 64° 20’ S—56°388' W 150 m., 64° 36’ S—57° 42’ Ww 
125 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). Japan; Sagami Okinose 
ca. 600 m. Zus, Kiushiu Okinoshima ca. 300 m. (Pie (S. Bock 1914). 
Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, wärmere und kältere Teile 
des Atlantischen Oceaus. Japan. Nördliches und Südliches Eismeer. 
Bemerkungen: Trotz sorgfältiger Bemühungen habe ich keinen 
einzigen konstanten Unterschied zwischen den arktischen und antark- 
tischen Exemplaren gefunden, wie auch nicht zwischen den europäischen 
und den japanischen. Die arktischen Exemplare haben gewöhnlich Haar- 
borsten an sämtlichen Segmenten bis zum anteanalen, die von der skan- 
dinavischen Westküste und von Japan dagegen nur am 30—40. Bei den 
antarktischen sind nur die aller letzten Segmente ohne Haarborsten. 
Nach AvceEner (1906) kommt Th. cincinnatus bei West-Indien vor. 
Ist diese Angabe richtig, so ist es, wie erwähnt, wahrscheinlich, dass 
diese Art an sämtlichen Küsten der Atlantischen Oceans verbreitet ist. 


Thelepus plagiostoma (Scumarpa 1861). 


Terebella plagiostoma; ScuMarps 1861. 

Terebella heterobranchia; ScumAarvA 1861. 

Phenacia setosa; QUATREFAGES 1865, GruBE 1870. 2. 

Thelepus bilineatus; Batrp 1865. 

Thelepus antarcticus; Kixpere 1866. 

Terebella thoracica; Gpopr 1870. 1. 

Neottis spectabilis; VERRILL 1876, Gruss 1889. 

Neottis antarctica; M’Ixtosu 1876, 1885, Gruss 1889. 

Thelepus m’intoshi; Gpupe 1878. 2. 

Thelepus japonicus; v. MARENZELLER 1885. 

Thelepus setosus; DE SAINT-JOSEPH 1894, ALLEN‘I904, SoutHERN 1910, 1914, 1915, Fauven 1916. 

Thelepus spectabilis; Enters 1897.1, 1900, 1901. 1,2, 1908.1, 1915, Prarr 1901, GRAVIER 
107.1, 2. l 

Thelepus triserialis, Enters 1900, 1901. 1. 

Neottis rugosa; Enters 1897. 2. 

Thelepus rugosus; Evers 1901. 1,2, 1904, 1905. 

Thelepus thoracicus; Gravier 1906, Aueren 1914. 

Thelepus plagiostoma; AucrNer 1914. 


Zahlreiche Augenflecke. Drei Paar Kiemen. Jede Kieme besteht 
aus zahlreichen Fäden. Die Anzahl der Haarborstenchætopodien wechselt 
wie bei der vorhergehenden Art. Die Drüsengrübchen der Rückenseite 
sind klein und sind zu einem Band am hinteren Rand jedes Segments 
geordnet. Die Segmentanzahl ist gross, 160 oder mehr. Der Rand des 
Afters ist durch ca. 20 kleine Erhebungen kreneliert. Die Haarborsten 
sind in ihren mittleren Teilen erheblich verbreitert und haben lange 
Spitzen. Sie sind ziemlich breit gesäumt. Die Hakenborsten sitzen an 
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allen Chetopodien in einer geraden Reihe. Der vordere Rand des 
Basalstückes ist nicht oder nur wenig vorgebuchtet. Die Zähnelung der 
Hakenborsten ist dieselbe wie bei der vorhergehenden Art. Nephridien 
im vierten, fünften, sechsten und siebenten Segment. Länge mehr als 
180 mm. (Dieses Mass wurde von einem Falklandsexemplar mit nur 70 
beibehaltenen Segmenten erreicht. EnLers gibt für Th. rugosus von San- 
sibar eine Länge von 200 mm. an.) 

Neue Fundorte: Falklandsinseln; 51° A0 S-57°41’ W 40 m., 
51°33’ S—58°0’ W 16 m., 51° 33’ S—58°9' W wenige m., 51°33' S— 
ZN m., S| 40 3-57 44 W 17 m, 51°42’ 55750 W 
10 m. 52° 8’ S—60° 33’ W 18—30 m., 55° 10° S—66° 15’ W 100 m. Süd- 
Georgien; Kochtopfbucht (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). Japan; 
Sagami, Misaki Ebbestrand oder wenige m. °/s—??/s, Aburazubo 2—3 m. 
19/4, Okinose ca. 600 m. "ie, Yokuskastrasse ca. 135 m. "fie, Sunosaki 
30—60 m. !?/s, 18/6, Kiushiu Goto-Inseln ("te Bonin-Inseln; Ebbestrand 
19/8 (S. Bock 1914). 

Allgemeine Verbreitung: Atlantischer, Stiller und Indischer 
Ocean, Südliches Eismeer. 

Bemerkungen: Wie aus dem Synonymenverzeichnis hervorgeht, ist 
diese Art unter sehr vielen Namen beschrieben worden und weitere können 
sicherlich noch hinzugefügt werden. AUsENER (1914) ist der Ansicht, dass 
die Formen, die unter den hier aufgezählten Namen beschrieben worden © 
sind, sich auf zwei Arten verteilen lassen. Die eine derselben nennt er Th. 
plagiostoma, die andere Th. thoracieus. Sie sollen dadurch von einander 
abweichen, dass Th. plagiostoma Haarborsten auch an den hintersten Seg- 
menten hat, während bei Th. thoracicus die Haarborsten schon am mitt- 
leren Teil des Körpes aufhören. Ich bin doch vollkommen überzeugt, 
dass man hier, ebenso wenig wie bei Th. cincinnatus, diesen Charakter 
bei der Artbegrenzung verwenden kann. Ich habe nämlich viele Über- 
gangsformen zwischen diesen vermeintlichen Arten gesehen. Speziell 
schwankt die Anzahl der Haarborstenchetopodien bei den Exemplaren, 
die von Japan stammen, sehr. 

Für seine Art Thelepus antarcticus gibt Kinpere (1866) nur zwei 
Paar Kiemen an. Das Originalexemplar hat doch drei Paar Kiemen und 
stimmt auch in allen übrigen Charakteren mit Th. plagiostoma überein. 
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Thelepus comatus (Gruss 1859). 
Taf. III, Fig 5, 6, 7. 


Terebella comata; GruBE 1859. 
Helerophenacia comata; QUATREFAGES 1869. 
? Thelepus natans; Kınsers 1866. 


Augenflecke fehlen? Drei Paar Kiemen. Jede Kieme besteht aus 
zahlreichen Fäden. Die Drüsengrübchen der Rückenseite fehlen oder 
| sind wenigstens sehr klein. Haarborstenchstopo- 
dien bis zum hinteren Körperende? Die beiden 
ersten Paare Hakenborstenchetopodien sind bedeu- 
tend kleiner als die übrigen, und wenig hervor- 
tretend. Der Körper besteht aus ca. 140 Segmen- 
ten. Der Rand des Afters ist grobkreneliert. Die 
Haarborsten sind kurz aber breit und kräftig. Sie 
F sind breit gesäumt und haben ziemlich kurze Spit- 
zen. Die Hakenborsten sitzen in den fünf ersten 
Chætopodien geradlinig geordnet, in den darauf 
folgenden Chætopodien bilden sie einen unvoll- 
ständigen und in allen übrigen einen nahezu voll- 
ständigen Kreis. Der vordere Rand des Basalstückes 
der Hakenborsten ist vorgebuchtet und.die Ein- 
kerbung unterhalb des knopfförmigen Vorsprunges 
ist deutlich markiert. Zähnelung wie bei den vor- 
hergehenden Arten. Am häufigsten kommen doch 
nur zwei Nebenzähne vor. Länge ca. 90 mm. 
Neuer Fundort: An der Küste von Chile 
i Textfig. a ` (Dusey). 8 
Thelepus comatus: Alte Fundorte: Valparaiso, La Plata? 
i aS ae Bemerkungen: Aller Wahrscheinlichkeit 
b kurze Haarborste. | nach gehört der von Dustin heimgebrachte Wurm zu 
Rieter ES? x, Gruses Terebella comata. Nach Gruges Beschreibung 
c thorakale Hakenborste. A É 

Vergr. 400 x, hat seine Art dieselbe Anordnung der Hakenborsten, 

a ee TTC die ich oben angegeben. habe. Es ist auch sehr 

l wahrscheinlich, dass Kıngeres Thelepus natans mit 
dieser Art identisch ist, denn die Hakenborsten und ihre Anordnung sind 
bei ihr dieselben wie bei Th. comatus. Wie gewöhnlich ist doch Kın- 
BERGES Originalexemplar allzu schlecht erhalten um eine sichere Identi- 
fizierung zu gestatten. 

Das einzige Dusinsche Exemplar war in seiner Röhre konserviert 
worden und eignet sich daher nicht für Mierotomschnitte, demnach konnte 
ich die Nephridien nicht untersuchen. Augenflecke konnte ich nicht 
wahrnehmen, auch nicht bei Aufhellung mit Cedernholzöl. Die letzten 
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15 Segmente waren wahrscheinlich neuregeneriert und waren daher noch 
nicht mit Chetopodien versehen. | 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Thelepus gehören: 
Thelepus triserialis (GRUBE 1855). 


Terebella triserialis, GruBe 1855, 1861, 1864, 1872. 1, QuarreEFAaces 1869. 

Neottis triserialis, MALMGREN 1865. 

Phenacia triserialis; Pınckrı 1875. 

Thelepus triserialis; v. MARENZELLER 1884, Grarre 1905, FauveL 1909, ?M’Istosa 1915. 


Fundorte: Mittelmeer, ?Britische Inseln. 
Terebella macrocephala SCHMARDA 1861. 


Fundort: Südküste von Jamaica. 


Heterophenacia gigantea QUATREFAGES 1865. 


Heterophenacia gigantea; QuatRreraces 1865, Gruse 1870.2. 


Fundort: Unbekannt. 


Neottis gracilis Kınsere 1866. 


Fundort: Singapore. 


Heterophenacia nucleolata CLAPAREDE 1869. 
Fundort: Mittelmeer. 


Diese Art stellt v. MARENZELLER (1884) als Synonym zu Thelepus 
cincinnatus auf. Nach CLAPARÈDE scheint sie doch dieselbe Stellung der 
Hakenborsten zu haben, wie Th. comatus. 


Phenacia robusta GRUBE 1878.1. 
Phenacia robusta; GRUBE 1878.1, ? TREADWELL 1902. 


Fundort: Philippinen, ?Porto Rico. 


Phenacia parca GruBE 1878. 1. 


Fundort: Philippinen. 


Phenacia leptoplocamus GruBE 1878. 1. 


Fundort: Philippinen. 


Phenacia paucibranchis Gruss 1878. 1. 


Fundort: Philippinen. 


Nach Gruss hat diese Art nur ein Paar Kiemen. Doch scheint es 
mir wahrscheinlich, dass bei dem kleinen, schlecht erhaltenen Exemplar, 
das GRUBE untersucht hat, die übrigen Kiemen noch nicht entwickelt 
oder abgefallen waren. 
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Thelepus strepsibranchis GRUBE 1872. 1. 


Fundort: Desterro (Brasilien). 


Thelepus Paulina GruBE 1872.1. 
Fundort: St. Paul. 


Thelepus cincinnalus var. canadensis M’Inr. 1885. 
Fundort: Nova Scotia. 


Sehr wahrscheinlich nur ein Synonym zu Th. cincinnatus. 


Thelepus marenzelleri M’Int. 1885. 
Fundort: Südliche Küste von Japan. 


Thelepus crispus Jounson 1901. 
Thelepus crispus; JoHuxsox 1901, Moore 1909.1, Treanwent 1914. 
Fundort: Kalifornien. Küste von Alaska. 


Diese Art steht wahrscheinlich Th. comatus sehr nahe. 
Thelepus hamatus Moore 1906. 


Thelepus hamatus; Moore 1906.1, 1908, Treanwers 1914. 
Fundort: Küste von Alaska. 


Mehrere dieser Arten sind wahrscheinlich nur Synonyme zu Th. 
plagiostoma und Th. cincinnatus. 


Gen. Euthelepus M’Int. 1885. 


Gleicht der vorhergehenden Gattung. Die einzelnen Kiemen beste- 
hen doch gewöhnlich nur aus einem einfachen Faden. Innere Anatomie 
unbekannt. 


Euthelepus setubalensis M’Int. 1885. 
Fundort: Setubal (Portugal). 


Euthelepus chilensis M’Int. 1885. 
Fundort: Bei Valparaiso. 


Euthelepus (Protothelepus) tenuis VERRILL 1900. 


Fundort: Bermudas-Inseln. 
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Gen. Parathelepus Cavnurry 1915. 


Zwei Paar Kiemen. Die Haarborstenchstopodien beginnen am 
dritten Segment. Die Haarborsten sind glatt. Die Hakenborstenchzto- 
podien beginnen am elften Segment. Das Basalstiick der Hakenborsten 
ist viereckig. Innere Anatomie unbekannt. 


Parathelepus collaris (SouTHERN 1914). 
Thelepides collaris; Soutnern 1914. 
Fundort: Küste von Irland. 


Unterfam. Polycirrine. 
Gen. Polycirrus Grube 1851. 


Die Haarborstencheetopodien beginnen am zweiten oder dritten Seg- 
ment. Die Haarborsten sind gut entwickelt. Ventrale Cha&topodien 


SS 


Textfig. 63. 


Schema des Nephridialsystems der Gattungen Polycirrus, Ama, 
Lysilla und Hauchiella. 


kommen immer im Hinterkörper und vereinzelt im Vorderkörper vor. 
Die ventralen Borsten sind kurzschäftig, ihre Basalstücke sind keilför- 
mig. Sowohl vordere wie hintere Nephridien entwickelt. Die vorderen 
Nephridien sind etwas kräftiger als die hinteren. 

Bemerkungen: CauLLery (1916) hat jüngst die hierhergehörenden 
Arten in drei Untergattungen: Polycirrus s. s., Ereutho und Leucariste, 
eingeteilt. Von diesen hat Polycirrus s. s. Hakenborsten vor dem 13:ten 
Haarborstensegment; bei Leucariste beginnen die Hakenborsten am 13:ten 
Haarborstensegment, und bei Ereutho sind sämtliche Haarborstensegmente 
ohne Hakenborste. 

Nach meiner Ansicht ist diese Einteilung ganz irrig, denn nach 
derselben kann eine und dieselbe Art zu zwei verschiedenen Untergat- 
tungen geführt werden. So kann man z. B. Exemplare von P. norvegicus 
finden, bei welchen die Hakenborsten schon am achten Segment beginnen 
wie auch solche, bei welchen die Hakenborsten erst am 13:ten Segment 
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auftreten. Die ersteren Exemplare sind also nach CauLLery zu Polycirrus 
s. s. zu rechnen, die letzteren dagegen zu Leucariste. Bei P. kerguelensis 
beginnen die Hakenborsten gewöhnlich hinter den Haarborstensegmenten. 
Diese Art gehört also demnach zu CAuULLERYS Untergattung Ereutho. 
Bei kleinen Exemplaren von P. kerguelensis kann man doch auch Haken- 
borsten an den letzten Haarborstensegmenten finden. Diese Exemplare 
sind also zu ÜCAULLERYS Untergattungen Polycirrus oder Leucariste zu 
führen. 

Eine natürliche Gruppierung der zahlreichen Arten dieser Gattung 
ist zwar sehr wünchenswert. Eine solche Gruppierung kann doch nicht 
durchgeführt werden, bevor sämtliche Arten gut beschrieben sind. 


/ 


L/ : 5 
~ Polycirrus medusa Gruse 1855. 


Polycirrus medusa; Gruse (1851), 1855, Carus 1885, Ssorowiew 1899, AucExer 1913. 

Apneumea medusa; QUATREFAGES 1865. 

Ereutho Smitti; Matmcren 1865, 1867, M’Intosu 1869, 1875, 1915, 1916, Enters 1871, 
TureL 1879, Tauser 1879, Horst 1881, WEBSTER 1887, CunyincHam und RAMAGE 
1888, Meyer 1889, WoLLERÆK 1912. 

Polycirrus Smitti; SouLier 1907, SourHern 1914, 1915. 

Leucariste Smitti; Levixsen 1884, 1893, MicHAELSENn 1896, Bipenxar 1894.1, APPELLÖF 
1897, DirLevsen 1914. 


Augenflecke fehlen. Die Bauchplatten des ersten, zweiten und 
dritten Segments sind mit einander verschmolzen und bilden ein grosses, 
mehr oder weniger dreieckiges Polster, das breiter als lang ist. Die Bauch- 
platten der folgenden Segmente sind wenig entwickelt und undeutlich. Die 
Seitenpolster sind gut entwickelt und viereckig. Sie finden sich an allen 
Haarborstensegmenten. Haarbotstenchetopodien an 10—13 (gewöhnlich 
13) Segmenten. Das erste Paar tritt am dritten Segment auf. Die Haar- 
borstenhöcker sind hoch und dorsal an der Austrittstelle der Borsten 
mit einem keulenförmigen Cirrus versehen. Die Haarborsten sind sehr 
schmal gesäumt. Ihre Spitzen sind grob und ziemlich kurz und ringsum 
mit kurzen Haaren dicht besetzt. Die Hakenborstenchxtopodien beginnen 
am 16:ten Segment. Die Haarborstensegmente sind also ohne Haken- 
borsten. Die Hakenborsten haben in der Regel 3 grössere Nebenzähne 
oberhalb des Hauptzahnes und oberhalb derselben einige kleinere. Keine 
der Nephridialpapillen ist cirrenförmig. Grösste beobachtete Segment- 
anzahl 76 (SsoLowızw 1899). Nephridien im dritten, vierten, fünften, 
sechsten, siebenten und achten Segment. Grösste beobachtete Länge des 
Körpers 71 mm. (SsoLowizw 1899). 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Skatholmen, 
Stockeviks hufvud (A. Wiréy), Kosterfjord 9—12 m. (Bock u. OLDEVIG 
1909), Flatholmen ca. 20 m. Juli 1914, Juni 1915, Gäsö ränna ca. 20 m. 
Juni 1915 (Hesse). 
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Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, boreale und arktische Teile 
des Atlantischen Oceans, Oresund, Nördliches Eismeer. 


Polycirrus norvegicus WoLLeRÆæxK 1912. 
? Polycirrus elisabethæ; MI'xrosn 1915. 


Augenflecke fehlen. Die Bauchplatten der drei ersten Segmente 
sind zu einer polsterförmigen, ovalen Platte verschmolzen. Die Platte ist 
in der Längsrichtung des Körpers gestreckt. Die übrigen Bauchplatten sind 
undeutlich. Die Seitenpolster der ersten sieben oder acht Haarborsten- 
segmente sind länglich und viereckig, die der folgenden Haarborsten- 
segmente kurz und rundlich. Die Haarborsten beginnen am dritten Seg- 
ment. 14—20 Paar Haarborstenchætopodien. Die Haarborstenhöcker 
sind hoch und mit einem mehr oder weniger keulenförmigen Cirrus verse- 
hen. Die Haarborsten sind ungesäumt mit kräftigen, nicht weit ausgezo- 
genen Spitzen versehen. Die Spitzen sind grob gehaart. Die sieben bis 
zwölf ersten Haarborstensegmente sind ohne Hakenborstenchætopodien. 
Im Vorderkörper haben die Hakenborsten gewöhnlich zwei oder drei grös- 
sere Zähnchen oberhalb des Hauptzahnes und oberhalb derselben wiede- 
rum drei kleinere. Die Hakenborsten im Hinterkörper haben nur einen 
Nebenzahn oberhalb des Hauptzahnes. Nephridialpapillen im dritten, 
vierten, fünften, sechsten, siebenten und achten Segment. Die Nephri- 
dialpapillen sind nicht cirrenförmig. Grösste beobachtete Segmentanzahl 
ca. 60. Grösste beobachtete Länge des Körpers ca. 36 mm. 

Neue Fundorte: An der schwedischen Westküste; Flatholmen, 
Gäsö ränna, Rattholmen (A. Wës), Fittebojen ca. 55 m. °/7 1876 (A. 
W. Mau) (Gothenburger Museum), Styrsö Hafen 21 m. (Bock und OL- 
DEVIG 1909), Gäsö ränna 20 m. Juli (Hessre 1915). 

Weitere Verbreitung: Kristiania fjord, Britische Inseln? 

Bemerkungen: Wie aus dem oben gesagten hervorgeht, wechselt 
auch bei dieser wie bei vielen anderen Polycirrus-Arten die Borsten- 
bewafinung. Die oben mitgeteilten Zahlen für die Haar- und Haken- 
borstencheetopodien haben sich bei Untersuchung von ca. 15 Exemplaren, 
die mir vorlagen, ergeben. Es ist ja sehr möglich, dass die Variabilität 
sich grösser erweisen würde, falls ein grösseres Material zu Verfügung 
stände. 


Polycirrus kerguelensis (vU fe. 1885). 


Ereulho kerguelensis; M’Ixrosu 1885, Gruge 1889, Enters 1913. 
Polycirrus kerguelensis; ?M’Ixtosu 1885, Gravier 1911. 2. 
Ereutho antarctica; Wititey 1902. 


Augenfiecke fehlen. Die ganze Bauchseite des ersten und zweiten 
Segments bildet eine breite halbmondförmige, polsterartige Platte, die 
durch eine Furche in einen grösseren vorderen und einen kleineren hin- 
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teren Teil eingeteilt ist. Die Bauchplatten sind klein und undeutlich. 
Die Seitenpolster beginnen am dritten Segment. Sie sind gut entwickelt 
an den fünf folgenden Segmenten. Sie sind hier länglich, viereckig oder 
oval. Hinter diesen sechs ersten Paaren Seitenpolster sind oft noch 
zwei oder drei kleinere entwickelt. Die Haarborsten beginnen am zweiten 
oder dritten Segment. Die Haarborstenhöcker sind hoch und mit einem 
keulenförmigen Cirrus versehen. Die Anzahl der Haarborstenchstopodien 
wechselt zwischen 11 und 15. Die Haarborsten sind ungesäumt. Ihre 
Spitzen sind nicht weit ausgezogen. Die Spitzen sind an der Basis etwas 
erweitert und sind ganz mit langen Haaren ringsum besetzt. Die Haken- 
borstenchetopodien können wenigstens bei jungen Individuen an den 
letzten (gewöhnlich am drittletzten) Haarborstensegmenten beginnen. 
Gewöhnlich treten sie erst hinter den Haarborstensegmenten auf. Die 
Zähnelung der Hakenborsten ist wechselnd. Gewöhnlich haben sie ober- 
halb des Hauptzahnes einen grösseren Nebenzahn und oberhalb dieses 
letzteren ein — mehrere kleinere. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 
60. Nephridien ım dritten, vierten, fünften, sechsten, siebenten und 
achten Segment. Die drei ersten Nephridienpaare münden durch kleine, 
papillenförmige Erhebungen, die drei hinteren dagegen münden durch 
lange einziehungsfähige Cirren. 

Grösste beobachtete Länge ca. 30 mm. 

Neue Fundorte: Süd-Georgien; 54° 12' S—86°50' W 250 m., 54° 
177 8—36°28° W 75 m., 54° 22’ S—36°27' W 95 m, A E = PC 
W 6--74 m., 54°22 8-36 287 W 22 m., EEN 
310 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Kerguelen, Victoria-Land, Kaiser Wil- 
helm-Il-Land. 

Bemerkungen: Was die Anzahl der Haarborstenchetopodien an- 
belangt, so gibt M’Intosn sie als 13 Paare an, Enters hat sowohl 11 wie 
12 Paar gesehen und GRAVIER sowohl 11 wie auch 12 und 15 und WıLLey 
nur 11. Die mir vorliegenden Exemplare hatten alle 11 Paare. Bei 
M’Intosus Exemplare fanden sich die cirrenförmigen Nephridialpapillen 
am fünften, sechsten und siebenten Haarborstensegment. Es ist daher 
wahrscheinlich, dass bei diesen Individuen die Haarborsten am zweiten 
Segment beginnen. Nach demselben Berechnungsgrund beginnen die Haar- 
borsten bei Euners’ und Gravers Exemplaren am dritten Segment. Bei 
den Exemplaren in den Sammlungen der schwedischen Südpolarexpedition 
beginnen die Haarborsten bei einigen Individuen am zweiten, bei anderen 
am dritten Segment. Da alle 11 Paar Faarborstenchstopodien haben, 
folgt‘ daraus, dass bei den ersten die Haarborsten am 12:ten und bei den 
letzten am 13:ten Segment aufhören. 

Von den oben erwähnten Verfassern hat nur Enters Hakenborsten 
im Vorderkörper gesehen. Bei seinen Fxemplaren waren nämlich die 
drei letzten Haarborstensegmente auch mit Hakenborstenchetopodien 


ZUR KENNTNIS DER TEREBELLOMORPHEN POLYCHETEN 295 


versehen. Von den mir vorliegenden Individuen hatte ein einziges, nur 
3 mm. langen Individuum einige Hakenborsten an den drei letzten Haar- 
borstensegmenten. M’Intosus Polycirrus kerguelensis hatte auch Haken- 
borsten im Vorderkörper. Im übrigen scheint diese Art gut mit seiner 
Ereutho kerguelensis übereinzustimmen. Da die Exemplare von Polycirrus 
kerguelensis sehr klein (nur 5 mm.) waren, ist es demnach sehr möglich, 
dass die letzten nur Junge der Ereutho kerguelensis M’Int. waren. 


Polycirrus nervosus v. MARENZELLER 1885. 


Augenflecke fehlen. Die Bauchplatten des ersten, zweiten und 
dritten Segments sind mit einander zu einer einzigen polsterförmigen 
Platte verschmolzen, die einen eiförmigen Umriss hat. Sie hat das 
stumpfe Ende nach hinten gekehrt. Die folgenden Bauchplatten sind 
undeutlich. Die Seitenpolster beginnen am dritten Segment. Sie sind an 
den 11 ersten Haarborstensegmenten viereckig und gut entwickelt. An 
den folgenden vier oder fünf Haarborstensegmenten finden sich auch 
kleine, rundliche, aber undeutliche Seitenpolster. Haarborstenchætopo- 
dien an 14—40 Segmenten, am dritten Segment beginnend. Die Haar- 
borstenchætopodien sind ziemlich niedrig und sind mit einem Cirrus ver- 
sehen. Die Haarborsten sind ungesäumt und mit langen sehr feingehaarten 
Spitzen versehen. Die Hakenborstenchætopodien beginnen am 13:ten 
Haarborstensegment. Die Hakenborsten haben gewöhnlich oberhalb des 
Hauptzahnes einen grösseren Nebenzahn und oberhalb dieses letzteren 
zwei — mehrere kleinere. Grösste beobachtete Segmentanzahl 100 (v. 
MARENZELLER). Nephridialpapillen wenigstens an den neun ersten Haar- . 
borstensegmenten. Die Nephridialpapillen sind nicht cirrenförmig. Das 
grösste beobachtete Exemplar, war, mit nur ca. 60 Segmenten erhalten, 
33 mm. lang. 

Neue Fundorte: Japan; Sagami Misaki Ebbestrand — 150 m. °/4 
— 11, Sagami Okinose 150—600 m. °®?/s—"/, Sagami Misaki Fujitas 
Kolonie 1 m. °/s, Sagami Yokuskastrasse 135 m. '°/s, Kiushiu Goto- 
Inseln *°/s (S. Bock 1914). 

Weitere Verbreitung: Japan; Eno-sima. 

Bemerkungen: Die Anzahl der Haarborstenchetopodien scheint 
bei dieser Art sehr viel zu wechseln. Von den mir vorliegenden Exempla- 
ren hatte eines 40, eines 26, eines 24, zvei 21 und eines 14 Paar Haar- 
borstencheetopodien. 


Polycirrus albicans (Mex. 1865). 


Leucariste albicans; Matumcren 1865, 1867, Taeeı 1879, Hansen 1882.1, Levinsen 1884, 
v. MARENZELLER 1892, Horst 1891, Norman 1903, Enters 1908.1, Dirtevsen 1914. 

Polycirrus arcticus; Sars 1868. 

Leucariste arcticus, WOLLEBEK 1912. 

Polycirrus albicans; Meyer 1889, Favvern 1909, 1911.2, 1914. 
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Augenflecke fehlen. Die Bauchseite des ersten und zweiten Seg- 
ments bildet eine kurze und breite, polsterförmige Platte. Sowohl die 
Seitenpolster wie die Bauchplatten sind undeutlich. Die Haarborsten- 
chxtopodien beginnen am zweiten Segment und finden sich an 15—22 
Segmenten. Die Haarborstenhöcker sind sehr klein und wenig hervor- 
tretend. Sie sind ohne Cirren. Die Haarborsten sind schmal gesäumt 
und haben kurze, glatte Spitzen. Die Haarborsten ragen nur wenig aus 
den Haarborstenhöckern hervor. Die Hakenborstenchetopodien beginnen 
am 13:ten oder 14:ten Haarborstensegment. Die Hakenborstenchxtopo- 
dien sind auch im Hinterkörper sehr wenig hervortretend. Die Haken- 
borsten sind sehr klein. Sie haben oberhalb des Hauptzahnes einige 
Nebenzähne, in zwei Reihen geordnet. Grösste beobachtete Segment- 
anzahl ca. 55. Nephridien im dritten bis zum elften Segment. Die 
Nepridialpapillen sind undeutlich. Grösste beobachtete Länge des Körpers 
60 mm. (MALMGREN). 

Neuer Fundort: Ost-Grönland; 19°20’ W—73°55' N 150 m., Macken- 
ziebucht 100 m. (Schwed. zool. Polar-Exp. 1900). 

Allgemeine Verbreitung: Arktische Teile des Atlantischen 
Oceans, Nördliches Eismeer. | 


Polycirrus plumosus Wortes 2X 1912. 


Augenflecke fehlen. Die Bauchseite des ersten und zweiten Seg- 
ments bildet eine breite, kurze Platte. Die Bauchplatten der folgenden 
Segmente sind rundlich und ziemlich deutlich. Die Seitenpolster der 
neun ersten Haarborstensegmente sind jederseits mit einander ver- 
schmolzen und mit Drüsenpapillen dicht besetzt. Die Seitenpolster der 
folgenden vier oder fünf Segmente sind breit und mehr oder weniger 
viereckig. An diesen treten die Drüsenpapillen nicht so deutlich hervor. 
Die Haarborstenchetopodien beginnen am zweiten Segment. Sie treten 
an ca. 17 Segmenten auf. Die Haarborstenhöcker sind hoch und ihr 
dorsaler Rand ist in einen Cirrus ausgezogen. Die Haarborsten sind von 
zwei Typen. Die der hinteren Reihe sind schmal gesäumt und haben 
kurze, glatte Spitzen, die der vorderen Reihe sind ährenförmig. In den 
vorderen Cheetopodien sind die glatten Borsten am längsten, in den hin- 
teren sind die ährenförmigen am längsten. Die Hakenborstencheetopo- 
dien beginnen erst hinter den Haarborstensegmenten. Die Hakenborsten 
haben oberhalb des Hauptzahnes einen grossen Nebenzahn und oberhalb 
dieses letzteren einen etwas kleineren, hinter diesem sitzen denn einige 
noch kleinere. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 100. Nephridial- 
papillen im dritten — neunten? Segment. Die Nephridialpapillen sind 
klein und undeutlich. Grösste beobachtete Länge von 20 Segmenten ca. 
15 mm. | 
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Neue Fundorte: Schwedische Westküste; Flatholmen, Südlich von 
Tofva bei Grötö, Stängholmen—Längegap (A. Wririn), Hägarnskären ca. 
65 m. Bis 1875 (A. W. Maut 

Weitere Verbreitung: Hjeltefjord bei Bergen. 

Bemekungen: Von dieser Art habe ich nur vier Exemplare ge- 
sehen. Von diesen hatten drei 18 Haarborstench®topodien und nur eines 
17. Da ich diese Form nicht in Schnitte zerlegt habe, bin ich nicht 
darüber im klaren, wie viele Nephridien sie hat. 


Polycirrus medius n. sp. 


Augenflecke fehlen.. Die Bauchplatten 
des ersten und zweiten Segments bilden zu- 
sammen eine nach hinten gerichtete zungen- 
förmige Ausbuchtung. Die folgenden Bauch- 
platten sind undeutlich. Die Seitenpolster 
sind sehr wenig entwickelt und treten nur 
bei gewissen Kontraktionszustände als mehr 
oder weniger rundliche Verdickungen hervor. 
Die Haarborstenchs®topodien beginnen am drit- 
ten Segment und treten in 12—21 Segmenten 
auf. Die Haarborstenhöcker sind hoch und 
ihr hinterer Rand ist ausgezogen und um- 
gibt die freien unteren Teile der Haarborsten. 
Die Haarborsten sind sämtlich ährenförmig. 
Die Hakenborsten beginnen am 14:ten oder 
15:ten Segment. Die Hakenborsten haben, 
ausgenommen in der allerersten Chetopo- 
dien, ausserordentlich kräftige hintere Stütz- 
fäden. Die Hakenborste sind oberbalb des 
stumpfen Hauptzahnes mit nur einem ein- 
zigen Nebenzahn versehen. Grösste beob- 
achtete Segmentanzahl ca. 90. Nephridien Teztfig. 64. 
sind in sämtlichen Haarborstensegmenten Polyeirrus medius: 
entwickelt und ihre Anzahl schwankt also ve ne 
mit der Anzahl der Haarborstencheetopodien. 

Die Nephridialpapillen sind bei reifen Exemplaren sehr gross und bul- 
benförmig. Grösste beobachtete Länge des Körpers ca. 50 mm. 

Fundorte: Japan; Sagami Misaki Ebbestrand — einigem. ?3/—'" 7 
(S. Bock 1914). 

Bemerkungen: Von dieser neuen Art liegen mehrere Exemplare 
vor. Sie zerfallen in zwei Gruppen. Die grösste dieser Gruppen ent- 
hält Tiere, bei welchen die Anzahl der dorsalen Chetopodien zwischen 
17 und 21 schwankt. Die andere enthält Tiere, die alle 12 Paare Haar- 

Zool. bidrag, Uppsala. Bu. 5. 15 
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borstenchetopodien haben. Es wäre ja demnach möglich, dass diese 
beiden Gruppen zwei verschiedene Arten repräsentieren. Ich bin doch 
der Ansicht, dass wir hier nur zwei Altersstadien vor uns haben. Die 
Individuen mit der grösseren Chetopodienanzahl sind nämlich durch- 
schnittlich kleiner und die Geschlechtsprodukte fehlen oder scheinen we- 
nigstens wenig entwickelt zu sein bei ihnen. Ihre Nephridialpapillen 
sind auch wenig hervortretend. Die meisten Individuen mit 12 Paaren 
Haarborstenchetopodien sind dagegen prall mit Eiern gefüllt und ihre 
Nephridialpapillen sind sehr angeschwellt. Dass keine Zwischenformen zwi- 
schen den beiden Gruppen vorliegen, spricht dafür dass die Rudimenta- 
tion der hinteren Haarborstenchztopodien und Nephridien ziemlich schnell 
vor sich geht und wahrscheinlich dann im Anschluss an die Geschlechtreife. 

In Bezug auf Körperform und Haarborsten gleicht diese Art sehr 
Lysilla pacifica n. sp., die auch bei Japan gefunden wurde. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Polycirrus gehören: 


Polycirrus eximius (LEıpy 1855). 


Torquea eximia; Leiwy 1855. 
Apneumea eximia; QUATREFAGES 1865. 
Polycirrus eximius; VERRILL 1873.1, Wessrer 1879, 1884, Anprews 1892. 


Fundort: Küste von New England. 


Polycirrus aurantiacus GRUBE 1860. 


Polycirrus aurantiacus; GruBE 1860, 1861, 1864, 1872.2, Martacren 1865, M’Intosu 1869, 
1915, Lancrruays 1880, 1884, Lo Branco 1893, pe Sainr-JoserpH 1894, Carus 1885, 
v. MARENZELLER 1893, ALLEN 1904, Sounier 1907, Fauven 1909, 1914. 

Apneumea aurantiaca; QUATREFAGES 1869. 


Verbreitung: Mittelmeer, Madeira, atlantische Küste von Frank- 
reich, Britische Inseln. 


Polyeirrus purpureus SCHMARDA 1861. 


Polyeirrus purpureus; SCHMARDA 1861. 
Apneumea purpurea; Quarreraces 1869. 


Fundort: Jamaica. 


Polycirrus chilensis Scumarpa 1861. 


Polycirrus chilensis; Scumarpa 1861, Envers 1901. 1. 
Apneumea chilensis; Quarreraces 1865. 
? Dejoces chilensis; Kixperc 1866. 


Fundort: Küste von Chile. 


Polycirrus pallidus (CLAPAREDE 1864). 


Aphlebina pallida; Crararkne 1864. 
Polycirrus pallidus; Laxceruans 1884, Carus 1885. 


Fundorte: Mittelmeer, Madeira, 
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Polycirrus hematodes (CLAPAREDE 1864). 


Aphlebina hematodes; Cuararkpe 1864. 

2Apneumea leoncina; Quarreracrs 1865. 

Polycirrus hematodes; LANGERHANS 1884, Carus 1885, Lo Branco 1893, DE SAINT-JOSEPH 
1894, SoutHern 1914, 1915, Fauve. 1909. 


Verbreitung: Mittelmeer, Madeira, atlantische Küste von Frank- 
reich, Britische Inseln. 


Polycirrus pellucidus (QUATREFAGES 1865). 


Apneumea pellucida; Quarreraces 1865. 


Fundort: Bréhat (Frankreich). 


Polycirrus clavatus (XINBERG 1866). 
Cyaxares clavatus; Kixperc 1866. 
Fundort: Küste von Brasilien. 


Diese Art ist sicher ein Polyeirrus. Das Originalexemplar ist doch 
sehr schlecht erhalten, so dass eine nähere Identifizierung unmöglich ist. 


E caliendrum CLAPAREDE 1869. 


Polycirrus caliendrum; Cuararkoe 1869, Carus 1885, Lo Braxco 1893, pe SAINT-JOSEPH 
1894, Annex 1904, SouLier 1907, SovrHern 1914, 1915, Fauve. 1909. 


Verbreitung: Mittelmeer, atlantische Küste von Frankreich, Bri- 
tische Inseln. 


Polycirrus coccineus GRUBE 1870. 1. 
Fundort: Rotes Meer. 


Chetobranchus (Enoplobranchus) sanguineus VERRILL 1873. 


Chætobranchus sanguineus; VERRILL 1873. 1. 
Enoplobranchus sanguineus; VERRILL 1879, Wessrer 1879, 1884, 1884. 1. 


Fundort: Küste von New England und Bermudas-Inseln. 


Nach der Beschreibung von VERRILL zu urteilen hat diese Art eigen- 
tümlich verzweigte Haarborstenhöcker. In allen übrigen Hinsichten 
scheint sie sehr gut mit Polyeirrus übereinzustimmen. Da das Aussehen 
der Haarborstenhöcker, wie aus den oben gegebenen Beschreibungen 
innerhalb dieser Gattung ersichtlich sehr stark wechselt, so glaube ich, 
dass man auf dem oben erwähnten Charakter eine eigene Gattung nicht 
bilden kann. Ich führe daher Chetobranchus sanguineus vorläufig zu 
Polycirrus. 


Polycirrus boholensis GruBE 1878. 
Polycirrus boholensis; Gruse 1878.1, Aucexer 1914. 
Fundorte: Philippinen, Südwest-Australien. 
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Polycirrus triglandula LANGERHANS 1880. 
Fundort: Madeira. 


Polycirrus tenuisetis LANGERHANS 1880. 
Polycirrus tenuisetis; LANGERHANS 1880, up Sarnt-Joseru 1894. 


Fundorte: Madeira, atlantische Küste von Frankreich. 


Polycirrus phosphoreus VERRILL 1879. 
Polycirrus phosphoreus; VERRILL 1879, WEBSTER 1887. 
Fundort: Küste von New England. 


Polycirrus denitculatus DE SAINT-JosspH 1894. 
Polycirrus denticulatus; DE SAINT-JOSEPH 1894, Souen 1907, Sournern 1914, 1915. 
Fundort: Atlantische Küste von Frankreich, Brtische Inseln. 


Polycirrus corallicola Verri 1900. 


Fundort: Bermudas Inseln. 


Polycirrus pennulifera VERRILL 1900. 


Fundort: Bermudas Inseln. 


Polyeirrus luminosus VERRILL 1900. 


Fundort: Bermudas Inseln. 


Anisocirrus decipiens GRAVIER 1905. 


Anisocirrus decipiens; Gravier 1905, 1906. 


Fundort: Rotes Meer. 


GRAVIER glaubt bei dieser Art zwei Formen von Tentakeln beob- 
achtet zu haben und führt sie daher in eine eigene Gattung. Nach 
GRAVIER sind die hinteren Tentakeln cylindrisch, diinn und ohne Rinne, 
die vorderen dagegen sind kräftiger und mit Rinne versehen. Ich bin doch 
der Ansicht, dass diese Beobachtung GrAVIERs wenigstens zum Teil irrtiim- 
lich ist. In allgemeinen sind die hinteren Tentakeln bei den Polycirrinen 
kleiner als die vorderen aber zwischen diesen zwei Formen gibt es zahl- 
reiche Übergangsformen. Daneben sind die hinteren Tentakeln oft ver- 
hältnismässig weniger kontrahiert, und je weiter die Tentakeln sich aus- 
strecken, desto undeutlicher wird die Rinne, die schliesslich oft ganz 
verschwindet. Da nun die hinteren Tentakeln ursprünglich kleiner sind 
als die vorderen, aber die hinteren bei Spiritusexemplaren ebenso lang 
sind wie die ursprünglich verhältnismässig grösseren vorderen Tentakeln, 
müssen sie dünner und mehr cylindrisch erscheinen als die letzteren. 
Auch kann man auf Gravers Figur über die Tentakeln von Amisocirrus 
viele Übergangsformen zwischen den vorderen grösseren, weniger ausge- 
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streckten und den hinteren kleineren mehr ausgestreckten Tentakeln 
wahrnehmen. 

Übrigens steht diese Art wahrscheinlich der vorstehend von mir 
beschriebenen Polycirrus medius nahe. So hat sie wie diese ährenförmige 
Borsten. Die Form der Haarborstenhöcker ist auch dieselbe bei beiden 
Arten. 


Polycirrus insignis GRAVIER 1907. 


Fundort: Grahams Land. 


Polyeirrus californicus Moore 1909. 
Polycirrus californicus; Moors 1909. 1, IUrkapweut 1914. 


Fundort: Küste von Kalifornien. 


Polycirrus (Leucariste) arenivorus CAULLERY 1916. 
Fundort: Saint-Martin (Frankreich). 


Gen. Amæa Men. 1865. 


Einige Haarborstenchetopodien jederseits im Vorderkörper. Die 
Haarborsten sind klein. Ventrale Cheetopodien sind nur im Hinterkörper 
entwickelt. Die ventralen Borsten sind stäbchenförmig. Die vorderen 
Nephridien sind etwas grösser als die hinteren. 


Amea trilobata (Sars 1863). 


Polyeirrus trilobatus; Sars 1863. 
Amea trilobata; Maumeren 1865, 1867, Mata 1874, Levinsen 1884, Lo Bianco 1893, 
Bipexkap 1894.1, ArreLLÖr 1896, 1897, Micuar sen 1896, WoLLEBEK 1912. 


Augenflecke fehlen. Der tentakeltragende Teil des Kopflappens ist 
durch zwei tiefe Falten in eine mittlere, schmälere, wenig vorste- 
hende Partie und zwei grosse, seitliche, rundliche, gefaltete Seitenpar- 
tien eingeteilt. Die Bauchseite des ersten Segments bildet eine breite, 
unregelmässig geformte Platte. Die Bauchplatten sind im Vorderkörper 
ziemlich deutlich. Die erste ist am zweiten Segment entwickelt. Die 
Bauchplatten sind schmal und länglich. Die Seitenpolster sind wenig 
ausgeprägt. Die ganzen Seitenteile der Segmente im Vorderkörper sind 
dicht mit Drüsenpapillen besetzt. Die Haarborstencheetopodien beginnen 
am dritten Segment. Sie sind hoch und können die Haarborsten ganz 
in sich einschliessen. Die Haarborstenchetopodien treten an 10 Seg- 
menten auf. Die Haarborsten sind ungesäumt, sehr gracil und mit sehr 
feinen Härchen dicht besetzt. Die ventralen Chstopodien sind sehr klein 
‚und papillenförmig. Sie beginnen erst einige (6?) Segmente hinter dem 
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haarborstentragenden Teil. Ihre Borsten sind ganz gerade mit stumpfen 
Spitzen. Nephridien in sämtlichen Haarborstensegmenten. Grösste be- 
obachtete Länge von ca. 35 Segmenten 50 mm. 

Neue Fundorte: Schwedische Westküste; Tofva—Dalsvik 1897, 
Skärberget 1891, Björkholmen--Smörkullen (A. Wës, Väderöarna 60 
Rome. /7 1916 (5. Bo 

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeer, boreale und arktische Teile 
des Atlantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 

Bemerkungen: Sowohl WoLLEBÆK wie MALMGREN beschreiben die 
Haarborstenchxtopodien, als ob die Haarborsten immer in dieselben ganz 
eingeschlossen wären. Dies ist doch nicht der Fall; die Haarborsten 
können nämlich ziemlich weit ausserhalb der Cheetopodien hervorragen. 

WOLLEBEK gibt an, dass die Segmentierung sehr deutlich ist. Mög- 
licherweise trifft dies in gewissen Kontraktionszuständen zu, aber bei 
den Exemplaren, die ich untersucht habe, waren die Segmentgrenzen 
wenigstens in dem nicht haarborstentragenden Teil sehr undeutlich. Ich 
bin daher nicht ebenso sicher darüber wie WoLLEBEK, dass die borsten- 
losen Segmente hinter dem haarborstentragenden Teil gerade sechs sind. 

Bei starker Vergrösserung sieht man leicht, dass die Haarborsten 
mit feinsten Härchen besetzt sind. 


Gen. Lysilla Men. 1865. 


Nur einige Haarborstenchs®topodien im Vorderkörper. Die Haar- 
borsten sind klein. Ventrale Cheetopodien fehlen. Die vorderen Nephri- 
dıen etwas länger als die hinteren. 


Lysilla loveni Men. 1865. 


Lysilla loveni; Marmeren 1865, 1867, M’Istosu 1869, 1915, Marm 1874, Kuprrer 1873, 
TAuBer 1879, Levinsen 1884, 1893, Meyer 1912, WoLLeszk 1912. 


Augenflecke fehlen. Die Bauchseite des ersten und zweiten Seg- 
ments bildet eine frei vorstehende, gewöhnlich nach hinten gerichtete, 
zungenförmige Ausbuchtung. Bauchplatten und Seitenpolster sind un- 
deutlich abgegrenzt. Die Segmente sind durch sekundäre Furchen, die 
um den ganzen Körper laufen, in einer Anzahl schmaler Ringe eingeteilt. 
Auf jedes Segment kommen im haarborstentragenden Teil ca. sechs solche 
Ringe. Die Ringe sind ın diesem Teil mit grossen dicht stehenden 
Drüsenpapillen besetzt. An den Segmenten hinter dem haarborsten- 
tragenden Teil fehlen diese Papillen, ausgenommen am ersten und zwei- 
ten. Die Haarborstenchetopodien beginnen am dritten Segment und 
treten an 6 Segmenten auf. Die Haarburstenhöcker sind hoch und 
schliessen stets dıe Borsten ganz in sich ein. Die Haarborsten sind sehr 
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gracil und laufen in eine einfache feine Spitze aus, die glatt zu sein 
scheint. Nephridien in sämtlichen Haarborstensegmenten. Die Nephridial- 
papillen sind eirrenförmig, aber ziemlich kurz. Sie können sich kontra- 
hieren, und werden dann mehr oder weniger saugnapfähnlich. Grösste 
beobachtete Länge eines vollständigen Exemplares ca. 60 mm. 

Neue Fundorte: Norwegische Westküste; Hardangerfjord (W. 
LILLJEBORG). Schwedische Westküste; Smörkullen 1889, Flatholmsrännan, 
Mansholmen—Rödskär (A. Wırks), Hägarnskären ca. 60 m. Juli 1914 
(Hesse). 

Allgemeine Verbreitung: Boreale und arktische Teile des At- 
lantischen Oceans, Nördliches Eismeer. 


. Lysilla loveni var. macintoshi (Gravier 1907). 


Lysilla Mac Intoshi; Gravier 1907.1, 2, Enters 1913. 


Einige der Haarborsten ragen ein wenig ausserhalb der Chætopodien 
hervor und sind an der Spitze mit einem mehr oder weniger spatel- 
förmigen unregelmässigen Chitinklümpchen versehen. In den 
übrigen Charakteren stimmt diese Form ganz mit der Hauptart 
überein. 

Neue Fundorte: Süd-Georgien: 54° 15' S—36° 25' W 
250 m., 54° 12’ S—36° 50° W 250 m., 54° 24' S--86° 22" W 
210 m., 55° 24 S’—36° 22’ W 195 m. (Schwed. Südpolar-Exp. 
1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Grahams Land, Kaiser Wilhelm- 

II-Land. 

Bemerkungen: Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass 
die in den Sammlungen der schwedischen Südpolar-Expedition 
vorliegende Lysilla-Form mit Graviers Art: L. macintoshi iden- 
tisch ist. Nach Gravier weicht dieselbe von der nordischen 
Art darin ab, dass sie einen bedeutend kürzeren Hinterkörper 
hat, und eet, dass die Haarborsten an der Spitze spatel- 
förmig erweitert ES 

Was den sehr verkürzten Hinterkörper anbelangt, der 
nach GRAVIER nur aus sechs Segmenten bestehen soll, so scheint 
mir diese Angabe sehr unwahrscheinlich, denn erstens ist ja Textfig. 65. 
ein so kurzer Hinterkörper bisher bei keiner Terebellidenart EN o i 
gefunden worden, und zweitens ist es nahezu unmöglich die _ toshi: 
exakte Segmentanzahl bei Lysilla anzugeben, da ja ausser den E res 
sechs Hakenborstenhöckern Parapodien ganz fehlen und die schwellter 
Segmentgrenzen nahezu ganz verwischt sind. Ich glaube daher, ar 
dass GrAVIER ein defektes Exemplar vor sich gehabt hat, und 1300 x. 
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dass die fünf Furchen, die Gravier als Segmentgrenzen aufgefasst hat, 
nur Kontraktionsfurchen waren. 
Was schliesslich die Haarborsten anbelangt, so haben ihre Erwei- 
terungen an der Spitze nicht das regelmässige Aussehen, das GRAVIER 
gezeichnet hat. Sie machen viel mehr den 
> Eindruck von formlosen Chitinklümpchen. 
N Ausserdem sind bei weitem nicht alle Borsten 
mit solchen Klümpchen versehen. 
Ku Man könnte daher diese Bildungen mög- 
Kei licherweise als pathologische Erscheinungen 
Y auffassen. Missbildungen sind ja bei Anneli- 
\ denborsten gar nicht selten. Sind aber diese 
l Klümpchen nur zufällige Missbildungen, so 
| muss die südliche Art mit der nordischen als 
GI ganz identisch angesehen werden. Anderseits 
scheinen diese Bildungen allzu konstant auf- 
zutreten um als Missbildungen aufgefasst wer- 
den zu können. Bis Klarheit hierüber ge- 
wonnen wird, führe ich die südliche Form nur 
als eine Varietät der nordischen auf. 


N NN RT = 


Lysilla pacifica n. sp. 


SS 


Augenflecke fehlen. Die Bauchseite des 

W ersten Segments bildet eine zungenförmige 

| j Ausbuchtung. Die erste Bauchplatte tritt am 

A zweiten Segment auf. Die Bauchplatten sind 

uk schmal und länglich und wenigstens im haar- 

WA borstentragenden Teil ziemlich deutlich. Sie 

; können bei gewissen Kontraktionszuständen 
Textfig. 66. auch im Hinterkörper hervortreten. Die Seg- 


Lysilla pacifica : 


Haarborste. Vergr. 600 x, Mente sind durch mehrere Furchen in schmale, 


undeutliche, sekundire Ringe eingeteilt. Diese 
Ringe sind im haarborstentragenden Teil mit zahlreichen klemen Driisen- 
papillen besetzt. Diese Papillen sind an den ventralen Seitenteilen der 
Segmente etwas grösser als an der Dorsalseite. Deutlich abgegrenzte 
Seitenpolster sind nicht entwickelt. Die Haarborsten beginnen am dritten 
Segment. Die Anzahl der Haarborstenchx&topodien schwankt wenigstens 
zwischen 9 und 12. Die Haarborstenchsetopodien sind hoch und ihr hin- 
terer Rand ist etwas ausgezogen. Wenigstens ein Teil der Haarborsten 
ragt ziemlich weit ausserhalb der Chaetopodien hervor. Die Haarborsten 
sind ährenförmig. Nephridien sind wenigstens im dritten bis zum zwölften 
Segment entwickelt. Die Nephridialpapillen sind rundlich, nicht cirren- 
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förmig. Grösste beobachtete Länge des haarborstentragenden Teiles des 
Körpers ca. 10 mm. 

Fundorte: Japan; Sagami Misaki Ebbestrand "91. und °"/5. Bonin 
Inseln (Ogasawara); Port Loyd Ebbestrand 18/s (S. Bock 1914). 

Bemerkungen: Von dieser Art liegen nur drei, schlecht erhaltene 
Exemplare vor. Wie oben erwähnt, wechselt die Anzahl der Haarborsten- 
chætopodien sehr und ist oft nicht dieselbe auf der rechten wie auf der 
linken Seite. So hat eines der Exemplare auf der einen Seite 12, auf der 
anderen dagegen nur 9 Chætopodien. Es ist möglich, dass auch die An- 
zahl der Nephridien nicht konstant ist. Da die Exemplare für die Schnitt- 
methode wenig geeignet waren, kann ich mich hierüber nicht mit Sicher- 
heit äussern. Die Exemplare von Japan hatten 12 ziemlich deutlich 
entwickelte Nephridialpapillen, das Exemplar von den Bonin Inseln scheint 
dagegen wenigstens auf der einen Seite 13 Nephridialpapillen zu haben. 

LANGERHANS (1884) Beschreibung der L. nivea von Madeira stimmt 
gut mit unseren Exemplaren überein. LAnGErHAns’ Beschreibung und 
Figur sind doch allzu unvollständig um eine Identifizierung zu ermöglichen. 
Ausserdem liegen ja die Fundorte sehr weit von einander entfernt. 


Andere Arten, die wahrscheinlich zu Lysilla gehören: 


Lysilla alba WEBSTER 1879. 


Fundort: Küste von Wirginien. 


Lysilla nivea LANGERHANS 1884. 
Fundort: Madeira. 


Gen. Hauchiella Lev. 1893. 


Borsten fehlen ganz. Die vorderen Nephridien sind etwas länger 
als die hinteren. 


Hauchiella tribullata (M’Ixr. 1869). 


Polycirrus tribullatus; M’Ixrosu 1869, 1915. 
Hauchiella Peterseni; Levixsex 1893, APPELLÖF 1897, MıcHAeLsen 1896, WoLLEBÆK 1912. : 
Lysilla inermis; Enters 1913. 


Augenflecke fehlen. Die Bauchseite des ersten Segments bildet eine 
wenig hervortretende Unterlippe. Die Bauchplatten sind deutlich auch 
im Hinterkörper. Sie sind klein, viereckig und unbedeutend länger als 
breit, Die Segmente sind durch mehrere undeutlichen Furchen in sekun- 
däre Ringe eingeteilt. Diese Ringe sind an den vorderen Segmenten mit 
sehr kleinen Drüsenpapillen dicht besetzt. Keine deutlich abgegrenzte 
Seitenpolster. Grösste beobachtete Segmentanzahl ca. 80. Nephridien 
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im dritten, vierten, fünften und siebenten Segment. Die Nephridial- 
papillen sind nicht cirrenförmig. Grösste beobachtete Länge eines voll- 
ständigen Exemplares 30 mm. 

Neue Fundorte: Falklandsinseln; 51° A0 S--57°44' W 17 m. Süd- 
Georgien; 54° 17’ S—36° 28’ W 75 m., Moränenfjord (Schwed. Südpolar- 
Exp. 1901—1903). 

Weitere Verbreitung: Britische Inseln, Bergensfjord (Norwegen), 
Kattegat, Kaiser Wilhelm-II-Land. 

Bemerkungen: Ich habe Gelegenheit gehabt, Exemplare, die im 
Bergensfjord gesammelt worden sind, mit den in den schwedischen Süd- 
polarsammlungen vorliegenden zu vergleichen und konnte keine kon- 
stante Charaktere beobachten, durch welche die nördlichen Exemplare 
von den südlichen abwichen. Von dieser Gattung gilt ja aber im höch- 
sten Grade, dass die Arten guter Charaktere entbehren. Hierdurch wird 
ja immer die Artidentifizierung ziemlich unsicher. 


Unbekannter Stellung sind: 


Amphitrite ventilabrum Risso 1826. 
Fundort: Mittelmeer. 


Amphitrite Josephina Risso 1826. 
Fundort: Mittelmeer. 


Amphitrite ramosa Risso 1826. 
Fundort: Mittelmeer. 


Terebella alata GRUBE 1859. 


Fundort: Puntarenas. 


Terebella frondosa GRUBE 1859. 
Fundort: Puntarenas. 

Sabellides oligocirra SCHMARDA 1861. 
Fundort: Im Süden von Jamaica. 
Möglicherweise eine Thelepus-Art. 

Phyzelia viridis Scumarpa 1861. 
Fundort: Ceylon. 

Terebella tilosaula SCHMARDA 1861. 
Fundort: Ceylon. 

Terebella macrobranchia SCHMARDA 1861. 


Fundort: Kap der guten Hoffnung. 


OL 
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Otanes americanus KINBERG 1866. 
Fundort: Zwischen Cap Frio und Rio Janeiro. 
Nach den grossen Flankenlappen der vorderen Segmente des iibri- 


gens sehr schlecht erhaltenen Exemplares zu urteilen, ist diese Art mög- 
licherweise zu Pista oder Lanice zu rechnen. 


Odysseus Virgini Kinpere 1866. 
Fundort: Zwischen Cap Frio und Rio Janeiro. 
Das Originalexemplar ist verkommen. 

Terebella (Phyzelia) ochroleuca GRUBE 1870.1. 
Fundort: Rotes Meer. 

Terebella (Phyzelia) atricapilla GRUBE 1870.1. 
Fundort: Rotes Meer. 


Terebella virescens GRUBE 1870.1. 
Fundort: Rotes Meer. 


Terebella stenoteenia GRUBE 1872.1. 
Fundort: Neuholland. 


Terebella hematina GRUBE 1872.1. 
Fundort: Desterro (Brasilien). 

Terebella Sarsi GRUBE 1878.1. 
Fundort: Philippinen. 

Ehlersiella atlantica M’Intosm 1885. 


Fundort: Atlantischer Ocean zwischen den Bermudas-Inseln und 
Azoren. 

Ehlersiella hirsuta Routt 1896. 

Fundort: Golf von Gascogne. 

Von den meisten der oben erwähnten Arten sind die Beschreibungen 
so unvollständig, dass eine Diskussion ihrer Stellung ganz unfrucht- 
bar wäre. | 
Thelepides Kehlert Gravier 1911.2. 

Fundort: Grahams Land. 


Es ist fraglich, ob dies eine eigene Art ist. Es scheint mir nicht 
unmöglich, dass es nur eine Jugendform von Amphitrite kerguelensis ist. 
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Wie diese hat Thelepides Kehleri drei Paar fächerförmige Kiemen, grosse 
Flankenlappen an den vorderen Segmenten und 17 Paar Haarborsten- 
chetopodien. Auch scheint die Form der Hakenborsten sehr gut mit 
den Hakenborsten bei Amphitrite kerguelensis übereinzustimmen. Doch 
gibt GRAVIER an, dass die Haarborsten glatte Spitzen haben. Bei den 
längeren Haarborsten der Amphitrite kerguelensis ist doch die Sägezähne- 
lung der Spitzen sehr schwer zu beobachten. Da sein einziges Exemplar 
überdies sehr klein war, ist es sehr möglich, dass Gravier die Säge- 
struktur der Spitzen übersehen hat. Ich glaube dies nur so mehr als 
die Form und Breite der Säume den Haarborsten mit denjenigen der 
Haarborstensäume bei Amphitrite kerguelensis übereinzustimmen scheinen. 


Leena arenilega EHLers 1913. 
Fundort: Kaiser Wilhelm-II-Land. 


Diese kiemenlose Form scheint in keine der bisher aufgestellten 
Gattungen hineinzupassen. Augen sind entwickelt. Wahrscheinlich das 
dritte (zweite nach EHLERS) Segment ist jederseits mit einem sehr grossen 
Seitenlappen versehen. 16 Paar Haarborstenchstopodien. Die Haar- 
borstenchetopodien beginnen wahrscheinlich am vierten (dritten nach 
Enters) und die Hakenborstenchetopodien am fünften Segment. Die 
Haarborsten sollen gleich breit gesäumt und mit glatten Spitzen versehen 
sein. Das Aftersegment trägt vier kegelförmige (irren. 
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